AKTUELL 


Freund und Weggefährte 


Einen Mac nur als Computer zu bezeichnen, wird ihm 
nicht gerecht. Ein Mac war und ist besonders auch 
Freund und Wegbegleiter, Hoffnung auf eine bessere 
Welt, Chiffre für fortschrittliches Denken — und für 


den einen oder die andere sogar Götze. Der Mac hat 


ANDREAS BORCHERT 
Chefredakteur 
aborchert@macwelt.de 


seine eigene Gemeinde von Gläubigen, die die Frohe 
Botschaft in die Welt hinaustragen. Sie sind Werbeträger im besten Sinne und haben für Apple 


und den Mac-Markt mindestens so viel getan wie Design und Leistung. 


So etwa lautet die Quintessenz meiner über zwölfjährigen Erfahrung als Mac-Anwender. Bei 
Apple selbst kommen und gehen die Manager. Wer sich dagegen als Benutzer eines Personal- 
computers einmal für den Mac entschieden hat, wechselt so schnell nicht wieder die Fronten. 
Das war in der Vergangenheit so, und zurzeit ist es erst recht so, da die Macs der neuen Gene- 
ration offenkundig wieder einmal den Nerv jenes Zeitgeistes treffen, für den der — beigefarbene 
und eckige — Mainstream ein Greuel und die neuen Macs ein Statement für guten Geschmack 


und positive Lebensauffassung sind. 


Ein tolles Design und eine gute Rechnerleistung 


Apple trifft den Nerv jenes Zeit- 


nutzen jedoch gar nichts, wenn — erstens — diese geistes, für den der beigefarbe- 


Frohe Botschaft nicht an die Öffentlichkeit gelangt ne Mainstream ein Greuel und 
und — zweitens — die tollen Maschinen nicht sofort die neuen Macs ein Statement 
geliefert werden können. Was den ersten Punkt be- für guten Geschmack sind. 


trifft, so ist Apple auf einem sehr guten Weg: In 
den zwölf Jahren meines Daseins als Mac-Anwender ist der Rechner meiner Wahl in der Öffent- 
lichkeit nie so präsent gewesen wie heute. Neben Fernsehwerbung, die Apple seit Herbst 1999 


schaltet, wird momentan die ganze Republik mit Mac-Werbeplakaten zugekleistert. 


So weit so gut — wenn da nicht das Problem mit der mangelnden Verfügbarkeit wäre. Was nutzt 
die beste Werbung, wenn die Leute die Produkte oft nicht sofort bekommen können. Hier hat 
Apple die Nachfrage zum Teil schlicht und einfach unterschätzt. Aber warum, so mein Vor- 
schlag, aus der Not nicht eine Tugend machen: Wer heute ein neues, auf die individuellen Be- 
dürfnisse zugeschnittenes Auto kauft, muss mit Lieferzeiten rechnen. Weshalb also nicht sagen: 
„Hey, Leute, alle wollen unsere Computer haben. Wir kommen da bei der Produktion gar nicht 


mehr nach. Tut uns leid, Sie müssen ein bisschen warten. “ Jeder würde das verstehen. 


Herzlichst 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


WAS PLANT APPLE? Was das neue Be- 
triebssystem betrifft, so hüllt sich Ap- 
ple derzeit in Schweigen - was natur- 
gemäß zu wilden Gerüchten führt. Wir 
beteiligen uns daran nicht, sondern 
klären lieber auf. In unserer Titelge- 
schichte erläutert Redakteur Sebas- 
tian Hirsch, was auf Mac-Anwender 
tatsächlich zukommt (Seite 148). 


NEUE MACS Für wen lohnt sich der 
Kauf der neuen Macs? Redakteur 
Markus Schelhorn hat die Rechner ei- 
nem gründlichen Test unterzogen. In 
Zeiten, wo es nicht so einfach ist, ei- 
nen Mac zu bekommen, waren wir auf 
Hilfe angewiesen. Die Firma Cancom 
hat uns freundlicherweise alle Model- 
le zur Verfügung gestellt (Seite 60). 


NOCH IM TAKT? Vor kurzem haben AMD 
und Intel Prozessoren vorgestellt, die 
erstmals mit einem Gigahertz Taktra- 
te arbeiten. Dagegen schaffen die 
schnellsten Power-PC-Prozessoren in 
den neuen Macs gerade mal 500 Me- 
gahertz. Aber sind sie damit weniger 
leistungsfähig? Wie relevant ist die 
Taktrate eines Prozessors für die Leis- 
tung des Gesamtsystems? Macwelt- 
US-Korrespondent Martin Stein be- 
suchte Apples CPU-Lieferanten Mo- 
torola und analysiert zusammen mit 
Macwelt-Autor Sven Negrassus den 
Stand der Dinge (Seite 78). 


DIE NEUE MACWELT Mit unserer Jubi- 
läumsausgabe erscheint die Macwelt 
in einem neuen Layout und mit neuen 
Inhalten. Details dazu ab Seite 26. An 
dieser Stelle herzlichen Dank an al- 
le Beteiligten. Besonders an Hannes 
Helfer von H2-Design in München, der 
Titel und Layout in Zusammenarbeit 
mit der Redaktion entwickelt hat, so- 
wie an Art Directorin Karin Wirth- 
Wernitz, Grafikerin Marlene Silla, Text- 
und Schlussredakteurin Kerstin Lohr 
und unseren Chef vom Dienst Marle- 
ne Buschbeck-Idlachemi. 
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Zum Jubiläum kommt die Macwelt in neu- 
em Design und mit neuen Inhalten - und 
mit einem tollen Gewinnspiel, bei dem ein 
Power Mac G4 zu gewinnen ist 26 
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MELDUNGEN 


NEUER EXPLORER Internet Explo- 
rer 5 (IE) ist verfügbar. Der Brow- 
ser unterstützt mit seiner komplett 
neuen HTML-Rendering-Engine 
HTML 4.0, Stilvorlagen, XML und 
das Grafikformat PNG. Laut Mi- 
crosoft integriert IE 5 auch Sher- 
lock 2 und Quicktime. MP3s spielt 
er per Soundjam-Engine ab. Das 
Programm ist mit Blick auf Mac- 
0S X Carbon-konform entwickelt. 
Bis Redaktionsschluss lag nur die 
US-Version vor. /f 


IBOOK-RESTPOSTEN Einen Rest- 
bestand von iBooks der ersten 
Generation verkauft seit Ende 
März der Mac-Händler Send a 
Mac. Die Geräte enthalten nur 32 
MB RAM und eine 3-GB-Festplat- 
te, sind aber mit 3000 Mark kon- 
kurrenzlos günstig. /f 


SPEICHERRIESE Mit der Deskstar 
75 GXP erreicht IBM eine neue 
Kapazitätsbestmarke bei Festplat- 
ten: Das neue Modell soll IBM 
zufolge bis zu 75 GB Daten spei- 
chern können. Die Scheiben der 
Deskstar rotieren mit 7200 Um- 
drehungen und sind aus Glas. Die 
Deskstar 75 GXP soll noch diesen 
Monat in den Handel kommen. cm 


ACI KAUFT STARNINE Der Her- 
steller der Datenbank 4th Dimen- 
sion hat Starnine und dessen 
Web-Server Webstar gekauft. ACI 
will Webstar zunächst unabhän- 
gig von den eigenen Program- 
men weiterentwickeln, der Web- 
Server soll damit auch weiterhin 
Datenbanken von Drittherstellern 
wie Filemaker unterstützen. /f 


MODEMS SIND OUT 3Com gibt 
den Markt für analoge Modems 
und Netzwerkgeräte für Großun- 
ternehmen auf. Diese Bereiche 
seien nicht mehr von strategi- 
scher Bedeutung, man wolle sich 
künftig auf Wachstumsmärkte 
wie Heimanwendernetzwerkkar- 
ten und Netzwerkperipherie für 
kleine und mittelgroße Unterneh- 
men konzentrieren, so das Unter- 
nehmen. 3Com war 1997 ins Mo- 
demgeschäft eingestiegen. /f 


ENTWICKLER AUF MAC-OS-X-KURS 


Mit Mac-OS X will Apple eine Rekordbeteiligung bei der diesjäh- 
rigen Entwicklerkonferenz im Mai in San Jose, Kalifornien, errei- 
chen. In zahllosen Anschreiben und mit Werbebannern im Inter- 
net wirbt die Apfel-Firma schon jetzt für den Event und droht mit 
Platzmangel: Da man eine nie da gewesene Menge an Teilneh- 
mern erwarte, solle man sich doch bitte frühzeitig anmelden. 
Grund für den prognostizierten Massenansturm ist Mac-OS X, das 
dort in aller epischen Breite präsentiert werden soll. Weil den Soft- 
und Hardware-Entwicklern nur wenig Zeit bleibt, ihre Programme 
umzustellen, ist eine rege Teilnahme wahrscheinlich. Steve Jobs 
wird die Veranstaltung am 15. Mai mit einer seiner berühmt-be- 
rüchtigten Volksansprachen eröffnen. Ob er dabei mehr als Mac- 
OS X zeigt, ist ungewiss. Möglich wäre aber, dass er neben dem 
Betriebssystem noch den einen oder anderen Prototypprozessor 
zeigt. Die Macwelt wird mit drei Redakteuren vor Ort vertreten 
sein und ausführlich über den Event berichten. sh 


MAC-OS X: MEHRHEIT WILL UMSTIEG 


Weniger als 21 Prozent der Leser von Macwelt Online wollen den 
nächsten großen Versionssprung des Mac-OS nicht mitmachen. 
Insgesamt 1019 Besucher von macwelt.de haben zwischen dem 
13. und dem 20. März bei unserer nicht repräsentativen Umfrage 
ihre Stimme abgegeben, eine deutliche Mehrheit von über 69 Pro- 
zent hat dabei die Absicht kundgetan, das Betriebssystem zu ak- 


WERDEN SIE AUF MAC-OS X UMSTEIGEN? 


Nein, bevorzuge Weiß Nein, habe keinen Ja, von 
klassisches Mac-OS noch nicht G3-Rechner Mac-0S 9 
9,91% 9,03% 11,18% 51,52% 
h 
Ja, von Ja, von Ja, von 
Mac-OS 7.x Mac-OS 8.0/8.1 Mac-OS 8.5 
0,2% 2,45% 15,11% 
ualisieren. Von dem Fünftel der an der Umfrage beteiligten Mac- 


Anwender, die nicht updaten werden, hält weniger als die Hälfte 
aus Überzeugung am klassischen Mac-OS fest. Der Rest muss 
mangels G3-Rechner auf Mac-OS X verzichten. pm 


VERWIRRUNG UM MAC-OS 9.1 


Nachdem Apple in den letzten Monaten Rechner mit unter- 
schiedlichen Versionen von Mac-OS 9 herausgebracht hat, steht 
nun wohl doch noch das Update für alle Besitzer von Mac-OS 9 
vor der Tür. Apple hatte das „Wartungs-Update” immer wieder 
verschoben. In der Zwischenzeit sind iBooks, Powerbooks und 
G4-Rechner mit den Versionen 9.0.1, 9.0.2 und 9.0.3 ausgeliefert 
worden. Bei den Modifikationen handelt es sich allerdings nur um 
für die jeweiligen Rechner notwendige Anpassungen des Be- 
triebssystems. Ein einheitliches Update, Codename Minuet, das 
alle Änderungen umfasst und vermutlich die Versionsnummer 9.1 
trägt, wird noch im April erwartet. sh 


Quelle: Macwelt Online 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Auf Tuchfühlung 
im Separee 


Kein Apple-Stand auf der Cebit. Der 
weltweit innovativste Computerher- 
steller blendet sich auf der weltweit 
wichtigsten Computermesse aus. Ein 
weiteres Beispiel für die Kurzsichtig- 
keit der launischen Diva Apple? 


Im Gegenteil, denn Apple war auf der 
Cebit — nur eben unsichtbar für das 
Publikum: Man hielt Hof in einer 
großzügigen Lounge, weit abseits der 
Besucherströme und abgeschirmt 
vom Lärm der Hallen. Gut gemacht, 
ein schlauer Schachzug. 


Denn die Cebit ist mittlerweile eine 
bierernste Veranstaltung mit entspre- 
chendem Publikum. Da hätte sich der 
bunte iMac-Reigen unter all den 
Business-to-Business-Solutions ohne- 
hin ausgenommen wie ein Samba- 
Ensemble beim Betriebsausflug der 
Oberfinanzdirektion Nord. 


Und die handverlesenen Vertreter von 
Presse, Rundfunk und Fernsehen, de- 
nen Apple eine Audienz gewährte, 
wussten den erhabenen Ort sichtlich 
zu schätzen. Keine tapsigen Besucher, 
die ans Kamerastativ rempelten. Kei- 
ne hektischen Produktmanager im 
Terminstress. Stattdessen Cinema 
Displays zum Anfassen und Tuchfüh- 
lung mit einer entspannten und 
geduldigen Apple-Truppe. 


Auch musste Apple keine Angst davor 
haben, dass der bunte iMac, der ma- 
Jestätische G4 und das pfiffige iBook 
beim gemeinen Besucher in Verges- 
senheit geraten könnten. Denn nicht 
wenige Firmen schmückten ihre Stän- 
de mit Apple-Hardware. 


Wohlwollende Medienberichte geern- 
tet und trotzdem das Budget für Dru- 
pa und Apple Expo geschont: Der 
Schwabe des Monats geht klar an 
Apple Deutschland. 
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NEUE HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


DRUCKER 


LASER-KOMBIGERÄTE VON 
BROTHER: MFC-9750/9850 


Eine Gerätekombination aus 
Kopierer und Laserdrucker hat 
Brother vorgestellt. Das Einstei- 
germodell MFC-9750 soll Vor- 
lagen bis zu DIN A4 mit einer 
Geschwindigkeit von zwölf Ko- 
pien pro Minute vervielfältigen. 
Es verfügt außerdem über einen 
Vorlageneinzug, der bis zu 50 
Blatt selbstständig einzieht, und 
einen Einzelblatteinzug, der 
auch stärkere Papierarten aufzu- 
nehmen vermag. Daneben ist im 
MFC-9750 eine Laserdrucker- 
funktion integriert, die nach An- 
gaben von Brother bis zu zwölf 
Seiten pro Minute mit einer Auf- 
lösung von 600 x 600 dpi aus- 
wirft. Das größere Modell 
MFC-9850 weist auch ein Fax 
auf, das laut Hersteller mit ei- 
ner Übertragungsgeschwindig- 


keit von bis zu 14 400 bps arbei- 
tet. Beide Multifunktionsgeräte 
sind mit Druckertreibern für das 
Mac-OS ausgestattet. cja II 


16-SEITER FÜR NETZWERKE: 
PANASONIC KX-P7510 


Mit eingebauter Netzwerkfähig- 
keit und einer Druckleistung von 
laut Panasonic 16 Seiten pro Mi- 
nute geht der KX-P7510 an den 
Start. Der Schwarzweißlaserdru- 
cker, der in einer Auflösung von 
600 x 600 dpi druckt, wird mit 
einer Postscript-II-Emulation so- 
wie 20 MB eingebautem Spei- 
cher ausgeliefert. /f 2 


LASERDRUCKER FÜRS BÜRO: 
EPSON EPL-5800PTX 


Den Epson-Laserdrucker EPL- 
5700 löst der EPL-5800Ptx ab. 
Das mit Ethernet-Schnittstel- 
le und Postscript 3 ausgerüstete 
Gerät bietet eine Auflösung von 


APPLE EXPO INTERNATIONAL 


DIE APPLE EXPO IN PARIS WAR BISLANG EINE FRANZÖSISCHE LOKALMESSE. SIE 


SOLL NUN ZUR EUROPÄISCHEN LEITMESSE FÜR DEN MAC-MARKT WERDEN 


STEVE JOBS soll die Keynote 
auf der Apple Expo halten. 


Mac-Gemeinde” 


Die Apple Expo in Paris will von diesem Jahr 
an in den Rang einer gesamteuropäischen 
Mac-Messe aufsteigen und auch Ausstellern 
und Besuchern aus „verwaisten” Ländern 
wie Deutschland und Großbritannien eine 
Heimat bieten. Wie Christophe Conte, Mar- 
ket Development Manager beim Organisator 
Reed, gegenüber Macwelt erklärte, ergebe 
sich dies aus Apples Entscheidung, sich eu- 
ropaweit nur noch an der Apple Expo Paris 
zu beteiligen. Paris, so Christophe Conte wei- 
ter, seinun die europäische „Hauptstadt der 
‚ die frühere Apple Expo 
France werde zur Apple Expo Europe. Veranstalter und Aussteller stell- 


ten sich entsprechend auf internationale Besucher ein. In den Bereichen 


„Consumer“, „Creative“ und „Business“ und den Pavillons „Spiele“, 
„Ausbildung“, „Musik“, „Internet“, Digitalfoto“, „Digitalvideo“, „Publis- 
hing“, „E-Commerce“, „Small Business“ und „Gesundheit“ werden auch 


zahlreiche Firmen aus dem deutschen und anglo-amerikanischen Raum 
vertreten sein. Die Apple Expo beginnt am 13. und endet am 17. Septem- 


ber. Die Keynote soll Steve Jobs halten. /f 


1200 x 1200 dpi und kann Ep- 
son zufolge mit dieser Auflö- 
sung fünf Seiten pro Minute aus- 
geben. Der Drucker kommt mit 
16 MB Arbeitsspeicher, der sich 
auf maximal 256 MB ausbauen 
lässt. In der Standardausführung 
enthält der EPL-5800Ptx eine 
Papierkassette für 150 Blatt. Ei- 
ne zusätzliche Kassette mit 500 
Blatt Fassungsvermögen und ei- 
ne Duplexeinheit sind optional 
erhältlich. ıı EI 


TINTENSTRAHLER MIT USB: 
STYLUS COLOR 670 


Mit einer USB-Schnittstelle und 
höherer Druckauflösung kommt 
der Nachfolger des Epson Stylus 
Color 660 auf den Markt. Der 
Stylus Color 670 arbeitet mit der 
so genannten „Variable Sized 
Droplet Technology“ und schafft 
laut Hersteller Auflösungen bis 
zu 1440 dpi. /f El 


DRUCKER IM GROSSFORMAT: 
DESKJET 1220C 


Einen Farbtintenstrahldrucker 
im DIN-A3-Überformat stellt 
Hewlett-Packard vor. Der Desk- 
jet 1220C soll mit einer Auflö- 
sung von 2400 x 1200 dpi foto- 
realistische Qualität bieten. Er 
verfügt über eine parallele und 
eine USB-Schnittstelle sowie 
über 8 MB internen Speicher. 
Laut Hewlett-Packard lässt sich 
das Gerät mit Postscript-Level-3 
nachrüsten. cm EI 


SCANNER 


SCANNER IM DREIERPACK: 
HEIDELBERG LINOSCAN 


Nachfolger des Saphir Ultra 2 
von Heidelberg ist der Linoscan 
1450. Der Scanner verfügt über 
eine Firewire-Schnittstelle und 
ist mit einer eingebauten Durch- 
lichteinheit ausgestattet. Laut 
Hersteller hat er eine optische 
Auflösung von 1200 x 2400 


EPSON EPL-5800 
Hochauflösender 
und schneller als 
sein Vorgänger ist 
laut Epson der Büro- 
laser EPL-5800P!x. 


Bildpunkten bei einer Farbtiefe 
von 42 Bit und einer maximalen 
Dichte von 3,4 D. Als Scansoft- 
ware kommt Linocolor Elite 6.0 
zum Einsatz, die jetzt vollstän- 
dig auf ICC-Profilen basiert. 
Darüber hinaus wird Heidelberg 
den Linoscan 1400 anbieten, 
der anstatt über eine Firewire- 
Schnittstelle über einen SCSI- 
Anschluss verfügt, sich ansons- 
ten jedoch nicht vom Linoscan 
1450 unterscheidet. 

Als neuer Einsteigerscanner soll 
der Linoscan 1200 mit einer op- 
tischen Auflösung von 1200 x 
1200 Bildpunkten, einer Farb- 
tiefe von 36 Bit und einer maxi- 
malen Dichte von 2,8 D aufwar- 
ten. Der Scanner verfügt über ei- 
ne integrierte Durchlichteinheit 
und einen USB-Anschluss. Wie 
bei den großen Brüdern kommt 
als Scanprogramm die Vollver- 
sion von Linocolor Elite 6.0 zum 
Einsatz und nicht wie beim Vor- 
gängermodell die abgespeckte 
Variante Linocolor Easy. th EI 


EI Brother Telefon (D) 0 61 01/8 05-0 Fax -333 Internet www.brother.de Preis MFC-9750: DM 2298, €1175, S 16 900, sfr 2000; MFC-9850: DM 2598, € 1328, S 19 100, sfr 2265; MFC-9750; verfügbar ab Mai 
2000 FA Panasonic Internet www.panasonic.de Preis DM 2800, € 1431, 3 20 600, sfr 2440; verfügbar ab Mai 2000 EJ Epson Internet wwm.epson.de Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest XJ Ep- 
son Internet wwww.epson.de Preis DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 EI Hewlett-Packard Internet www.hewlett-packard.de Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest [} Heidelberg Telefon (D) 02 41/ 
7.01 31 50 Internet www.heidelberg.com Preis Linoscan 1450: DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655; Linoscan 1400: DM 4000, € 2044, $ 29400, sfr 3480; Linoscan 1200: DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 
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SNAPSCAN E50 & CO: 
DUO FÜR EINSTEIGER 


Der Hersteller Agfa bringt zwei 
neue Einsteigerscanner auf den 
Markt. Beide Geräte schließt 
man über die USB-Schnittstelle 
an den Mac an, die maximale 
Auflösung der Geräte beträgt 
laut Agfa 1200 x 2400 Bild- 
punkte bei einer Farbtiefe von 42 
Bit. Darüber hinaus bietet der 
Snapscan e50 ein ausklappbares 


AGFA-SCANNER E50 Mit Durchlicht- 
einheit und einem für den Einsatz ne- 
ben bunten Macs prädestinierten Ge- 
häuse kommt Agfas Flachbettscanner 
Snapscan e50. 


Bedienfeld an der Vorderseite 
des Scanners mit vier program- 
mierbaren Knöpfen und eine 
Durchlichteinheit für einen Dia- 
oder Filmstreifen im Kleinbild- 
format. Als Software liegen Co- 
rel Print Office und das OCR- 
Programm Readiris bei. mas I 


QUANTUM LCT 15 Den Bedürf- 
nissen angepasst soll Quantums 
Fireball Ict 15 mit viel Kapazität 
und hoher Ausfallsicherheit 
Desktopanwender gewinnen. 


SCANEXPRESS 1200 UB: 
USB-SCANNER 


Mustek hat den Flachbettscan- 
ner Scanexpress 1200 UB vor- 
gestellt. Der Single-Pass-Scan- 
ner, der die Betriebsspannung 
nur über seinen USB-Anschluss 
bezieht, arbeitet Herstelleranga- 
ben zufolge mit einer optischen 
Auflösung von 600 x 1200 dpi 
und einer internen Farbtiefe von 
36 Bit. Zum Lieferumfang ge- 
hört die OCR-Software Xerox 
Textbridge Pro. cja EA 


MONITORE 


21-ZÖLLER MIT KURZER BILD- 
RÖHRE VON HITACHI 


Hitachi liefert eine Serie von 21- 
Zoll-Monitoren aus, die dank ei- 
ner neuen Bildröhre rund ein 
Zehntel kürzer als bisherige Mo- 
delle des Herstellers sind. Neu 
sind die Modelle CM 811 ETM 
Plus, CM 813 ETM Plus und 
CM 815 ETM Plus. Die Geräte 


NEUE INTERNET-PLATTFORM 


Die Münchner IDG Communications Verlag 


2 ID AG, in deren Tochtergesellschaft IDG Magazi- 
ne Verlag unter anderem die Macwelt erscheint, tritt erstmals mit ei- 
ner verlagsbereichs- und titelübergreifenden Portalsite im Internet 
auf. Kernstück von www.idgnetworks.de sind die Online-Angebote 
der in Deutschland erscheinenden Print-Titel sowie das Webzine tec 
channel. Insgesamt setzen die Objekte sich zu einem Makroportal zu- 
sammen und liefern ein breites Computer- und IT-Themenangebot im 
deutschsprachigen Internet. Websurfer können die IDG-Marken ab 
sofort über zwei Zugänge erreichen. www.idgnetworks.de gibt den 
Lesern einen stets aktuellen Gesamtüberblick über die Online-Inhalte 
aller IDG-Objekte. Der Websurfer kann sich so zu den jeweils ange- 
botenen Themenbereichen informieren oder gezielt einen Sachbe- 
reich suchen, bevor er sich in das spezifische Online-Angebot eines 
einzelnen Titels hineinklickt. Zu idgnetworks.de gehören die Web-An- 
gebote von Macwelt, Computerwoche, Computer Partner, Freiberuf- 
ler Info, Gamestar, Network World Germany, PC-Welt und das Web- 
zine tecchannel. Darüber hinaus sind der Verlag selbst, die Internet- 
Stellenbörse Job Universe, IDG Bookstore, die Seminarwelt und der 
Softwarekatalog Teil der neuen Site. ab 


arbeiten laut Hitachi mit Auflö- 
sungen von bis zu 1600 x 1280, 
1800 x 1350 respektive 2048 x 
1536 Pixel. /f EI 


LAUTSPRECHER INKLUSIVE: 
ERGOVISION 737 


Taxan schiebt im Einsteigerseg- 
ment einen neuen 17-Zoll-Mo- 
nitor mit integrierten Lautspre- 
chern nach. Der Ergovision 737 
TCO 99-S soll bei einer Auflö- 
sung von 1024 x 768 Pixel ei- 
ne Bildwiederholrate von 86 Hz 
bieten. Für die Tonausgabe sor- 
gen zwei in das Monitorgehäuse 
integrierte 1,5-Watt-Boxen, ein 
Lautstärkeregler und ein Kopf- 
höreranschluss befinden sich 
ebenfalls am Monitor. cja El 


RÖHRENMONITOR MIT DVI: 
IIYAMA VISIONMASTER 


Die DVI-Schnittstelle (Digital 
Visual Interface) bleibt nicht 
länger TFT-Monitoren vorbehal- 
ten. Iiyama will noch in diesem 
Jahr einen Röhrenmonitor auf 
den Markt bringen, der über ei- 
nen digitalen Eingang verfügt. 
Der Visionmaster A 902 MT 
wird jedoch zusätzlich eine Ana- 
logschnittstelle haben. / EI 


MASSENSPEICHER 


RETRO-FESTPLATTE VON 
QUANTUM 


Quantum stellt sich gegen den 
Trend zu Festplatten mit immer 
höheren Drehzahlen und auf- 
wendigerer Mechanik: So bietet 
die Desktopfestplatte Fireball 
let 15 Quantum zufolge eine be- 
sonders leise und weniger anfäl- 


lige Technik und entspricht da- 
mit dem Hersteller zufolge den 
„tatsächlichen Bedürfnissen der 
Anwender“. Das Ultra-ATA/66- 
Gerät soll je Magnetscheibe 15 
GB speichern und es auf eine 
Umdrehungszahl von 4400 pro 
Minute bringen. Die Fireball let 
15 gibt es in Kapazitäten von 
7,5bis30GB./ U 


TEMPOREKORD: 
SEAGATE CHEETAH X 15 


Mit der Cheetah X 15 legt Sea- 
gate die Messlatte im Bereich 
der SCSI-Platten wieder ein ge- 
höriges Stück höher. Das 18 GB 
fassende Gerät arbeitet mit 
15 000 Umdrehungen pro Mi- 
nute und soll dadurch einen Da- 
tendurchsatz von bis zu 48 MB/s 
erreichen. Experten hatten er- 
wartet, dass dieses Laufwerk 
erstmals mit Flüssiglagern aus- 
gestattet sein wird — es verfügt 
aber noch über herkömmliche 
Kugellager, die allerdings aus 
einer Spezialkeramik gefertigt 
sind. Erst die nächste Generation 
soll standardmäßig mit Flüssig- 
lagern arbeiten. cm El 


DVD-BRENNER-KOMBINATION 
VON HITACHI 


DVDs abspielen und CD-Rs be- 
spielen kann Hitachis Multi- 
funktionsgerät DV-W IE. Die 
in einem Designergehäuse mit 
einer Front aus Aluminiumle- 
gierung untergebrachten Lauf- 
werke lassen sich auch zum Ko- 
pieren von Audio-CDs nutzen. 
Möglich sind laut Hitachi Ko- 
piergeschwindigkeiten von Ein- 
fach- und Zweifach-Speed. Den 
DV-W IE kann man zudem an 
den Fernseher anschließen. /fEI 


El Agfa Internet www.agfa.de Preis e40: DM 450, € 230, S 3350, sfr 395; e50: DM 600, € 307, S 4450, sfr 525; verfügbar ab Mai 2000 A Mustek Telefon (D)0 21 31/1 62 60 Fax 10 38 30 Internet www.mus 
tek-europe.com Preis DM 189, € 97, S 1400, sfr 165 EJ Hitachi Internet www.hitachi-eu.com Preis CM 811 ETM Plus: DM 2200, € 1125, S 155500, sfr 1805; CM 813 ETM Plus: DM 2500, € 1278, S 17 600, 
sfr 2050; CM 815 ETM Plus: DM 3400, € 1738, S 23 950, sfr 2790 QTaxan Internet www.taxan.de Preis DM 689, € 353, S 5100, sfr 600 Elliyama Internet www.iiyama.de Preis stand bis Redaktionsschluss 
noch nicht fest; verfügbar ab zweiter Jahreshälfte [A Quantum Internet www.quantum.com Preis (30 GB Kapazität) DM 705, € 361, S 5200, sfr 615 1 Seagate Internet www. seagate.de Preis stand bis Red- 
aktionsschluss noch nicht fest El Hitachi Internet www.hitachi-eu.com Preis DM 1800, € 920, S 13 250, sfr 1570 
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CD-RW-BRENNER MIT 
FIREWIRE VON TEAC 


Die Firewire-Schnittstelle findet 
immer mehr Anklang. Teac hat 
jetzt erstmals einen CD-RW- 
Brenner mit der IEEE-1394- 
Schnittstelle gezeigt. Das Gerät 
beschreibt CD-Rs und CD-RWs 
(wiederbeschreibbare Rohlinge) 
jeweils mit 4facher Geschwin- 
digkeit und liest CDs mit 32fa- 
cher Geschwindigkeit. cm II 


FIREWIRE-BRENNER IM 
VAIO-LOOK VON SONY 


Im Stil seiner Vaio-Notebook- 
Linie bringt Sony einen CD- 
Brenner mit der bei dem japa- 
nischen Hersteller unter iLink 
firmierenden Firewire-Schnitt- 
stelle auf den Markt. Der CRX 
120 Ei-DV soll CD-Rs und CD- 
RWs mit 4facher Geschwindig- 


keit beschreiben können und es 
auf 24fache Lese-Performance 
bringen. Zu Redaktionsschluss 
lag für das Mac-OS allerdings 
noch keine Brennsoftware vor, 
die Firewire-Rekorder unter- 
stützt. Sony arbeitet jedoch nach 
eigenen Angaben bereits an ei- 
ner Lösung für den Mac. /f A 


BACKUP-LÖSUNG VON ECRIX 


Ecrix hat ein Bundle aus einem 
VXA-Bandlaufwerk und der 
Backup-Software Retrospect von 
Dantz geschnürt. Laut Herstel- 
lerangaben verfügt das exter- 
ne Laufwerk über eine Kapazi- 
tät von 66 GB, eine Transferrate 
von 6 MB/s, einen SCSI- und ei- 
nen LVD-Anschluss. Für Mitte 
2000 hat Ecrix zudem ein Exem- 
plar mit Firewire-Schnittstelle 
angekündigt. In dem Angebot 
sind neben dem Laufwerk und 


der Dantz-Software Backup- 
Medien und eine Reinigungs- 
kassette inbegriffen. cja El 


PLEXTOR ERREICHT 
8FACH-SPEED BEI CD-RWS 


Mit dem Plexwriter 12/8/32 
stellt Plextor eine neue Gene- 
ration von CD-Brennern mit 
SCSI-Anschluss vor. Erstmals 
soll ein CD-Brenner bei Ver- 
wendung von wiederbeschreib- 
baren CD-RWs 8fache Schreib- 
geschwindigkeit erreichen. Her- 
kömmliche Medien brennt das 
Gerät laut Plextor mit l12facher 
Geschwindigkeit. cm Al 


DVD-REKORDER MIT 9,4 GB 
VON PANASONIC 


In der zweiten Jahreshälfte will 
Panasonic einen DVD-Rekorder 
auf den Markt bringen, der auf 


DVD-RAMSs 4,7 GB pro Seite, 
also insgesamt 9,4 GB, an Daten 
unterbringen kann. Dem Her- 
steller zufolge erreicht das LF- 
D201E 6fache Lesegeschwin- 
digkeit bei DVD-ROMs und 
24fache Lesegeschwindigkeit 
bei CDs. Das Gerät wird zu- 
nächst mit SCSI-Schnittstelle 
auf den Markt kommen. /f E 


60-GB-BANDLAUFWERK: 
EXABYTE MAMMOTH 2 


Eine Übertragungsrate von bis 
zu 12 MB/s und eine maxima- 
le Kapazität von 60 GB (unkom- 
primierte Daten) verspricht Exa- 
byte für das Bandlaufwerk Mam- 
moth 2, das das Unternehmen 
jetzt erstmals gezeigt hat. Exa- 
byte mit Sitz in Colorado und 
Langen sieht vor allem im Mid- 
range-Bereich einen Markt für 
sein neues Produkt. / 


EI Teac Internet wwwn.teac.de Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest 9 Sony Internet ww. sony-cp.com Preis DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 EJ Ecrix Internet www.ecrix.com Preis DM 2098, 
€ 1073,5 15450, sfr 1830 E9 Plextor Internet www.plextor.be Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest } Panasonic Internet wwww.panasonic.de Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest; 


verfügbar ab 3. Quartal 2000 [Al Exabyte Telefon (D) 0 61 03/90 96-0 Fax -96 Internet www.exabyte.com Preis stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest 
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DIGITALFOTO 


STÄRKERE NACHFOLGERIN: 
MINOLTA DIMÄGE 2300 


Die Nachfolgerin der Minolta- 
Digitalkamera Dimäge EX heißt 
Dimäge 2300 und kommt laut 
Minolta mit einer Auflösung von 
2,3 Megapixel, 3fach-Digital- 
zoom, Serienbildfunktion und 
Makromodus. Außerdem soll sie 
mit USB-Schnittstelle und einer 
8 MB großen Compact-Flash- 
Karte ausgestattet sein. An den 
Mac lässt sich die Kamera über 
USB anbinden. /f II 


CLIK-LAUFWERK EINGEBAUT: 
AGFA EPHOTO CL 30 


Bis zu einem Megapixel Auflö- 
sung, Bildspeicherung auf 40- 
MB-Clik-Wechselplatten und ei- 


AGFA CL18 Als Webcam oder einfa- 
che Digitalkamera bietet Agfa sein 
Einsteigermodell CL18 an. 


ne USB-Schnittstelle verspricht 
Agfa für die ePhoto CL 30 Clik. 
Die Kamera bietet zudem ein 
2faches digitales Zoom, sechs 
Blitzmodi, Autofokus oder ma- 
nuelles Scharfstellen sowie eine 
Ein-Tasten-Steuerung. Mit einer 
von Agfa als Photo Genie be- 
zeichneten Technologie soll die 
physikalische Auflösung auf bis 
zu 1,5 Megapixel hochgerech- 
net werden. Die CL 18, die Ag- 
fa jetzt ebenfalls vorgestellt hat, 
soll sich sowohl als Digitalka- 
mera als auch als Webcam eig- 


WEB OBJECTS 4.5 AB APRIL 


Nach 15 Monaten relativer Stille meldet sich Apple im Businessmarkt zu- 
rück und stellt eine neue Version der aus Next-Beständen stammenden 
Applikationsserver-Software Web Objects vor. Gegenüber der Vorver- 
sion soll sich Web Objects 4.5 vor allem durch seine neue XML-Import- 
funktion und einen verbesserten Entwicklungseditor auszeichnen. 

Der XML-Import von Web Objects beruht auf einem von IBM gekauften 
Modul namens Alphaworks, das laut ersten Berichten Daten von jeder 
XML-fähigen Applikation übernehmen kann - unabhängig vom darun- 
ter liegenden Betriebssystem oder der verwendeten Hardware. Sollen 
die HTML-Seiten nur autorisierten Betrachtern zur Verfügung stehen, 
kann Web Objects jetzt auch Benutzernamen und Kennwort von LDAP- 
Servern importieren. Wie bisher lassen sich Oracle-, Sybase-, Informix- 
und ODBC-Datenbanken anbinden. Der Austausch mit Peoplesoft-, Main- 
frame- und SAP-Systemen ist möglich, und die Wartung und Pflege einer 
Web-Objects-Applikation soll ebenfalls einfacher geworden sein: Für Pro- 
grammierer hält die Software einzelne Ereignisse in einem „Event Log” 
fest, so dass sich die Rechenzeit für die Ausführung einzelner Befehle 
feststellen und die Performance der Anwendung durch entsprechende 
Korrekturen gezielter optimieren lässt. 

Weitere Verbesserungen betreffen die Entwicklerwerkzeuge; so weist 
etwa der Builder in Web Objects laut Apple eine vereinfachte Benutzer- 
führung auf. In „Directto Web“ sollen Entwickler durch ein erweitertes 
API weniger eingeschränkt werden. Der Java-Client „Direct To Java 
Client” soll leichter zu bedienen sein und einen erweiterten Funktions- 
umfang bieten. Auch hinsichtlich der Kompatibilität hat Apple Web Ob- 
jects erweitert: In Java geschriebene Anwendungen laufen jetzt auch 
unter HP-UX und arbeiten mit Suns Java-Version JDK 1.1.8 unter Win- 
dows NT und Solaris. Die Entwicklung mit Web Objects ist unter Mac-OS 
X und Windows NT 4.0 möglich. Web-Objects-Anwendungen laufen auf 
Mac-OS X, Windows NT 4.0, Solaris 2.6 und 2.7 sowie HP-UX. Web Ob- 
jects wird Mitte April für 3400 Mark (€ 1740) auf den Markt kommen. wm 


nen. Laut Hersteller zeichnet die 
Kamera Bilder mit einer Auflö- 
sung von 640 x 480 Pixel auf 
und speichert sie auf einer 2 
MB großen Speicherkarte. Über 
USB oder den Videoanschluss 
kann man die Daten auf einen 
Rechner oder auf einen Fernse- 
her übertragen. Corel-Bildbear- 
beitungssoftware liegt bei. /f EA 


LUXUS-KAMERA: 
KODAK DC 215 GOLD 


Ein nobleres Gehäuse und einen 
beiliegenden USB-Card-Reader 
bringt Kodaks DC 215 Gold mit. 
Die Edelversion der DC 215 soll 
außerdem weniger Strom ver- 
brauchen. Laut Kodak bietet sie 
eine Auflösung von 1152 x 864 
Pixel und einen 4 MB großen 
Bildspeicher auf ihrer Compact- 
Flash-Karte. // EI 


KODAK DC 215 Schicker und strom- 


sparender: Kodak verpasst der DC 
215 ein goldenes Außeres und ein 
modifiziertes Inneres. 


FESTPLATTE INKLUSIVE: 
3,3-MEGAPIXEL VON CASIO 


Mit der QV-3000EX/Ir durch- 
bricht Casio die 3-Megapixel- 
Grenze. Die Digitalkamera hat 
eine optische Auflösung von 
2048 x 1536 Bildpunkten und 
ein optisches 3fach-Zoom. Sie 
speichert die Bilder auf einer 8 
MB fassenden Compact-Flash- 
Karte, die zum Lieferumfang 
gehört. Auch IBMs Microdrive 
mit 340 MB Kapazität soll laut 
Casio mit der Kamera kompati- 
bel sein. Man schließt das Gerät 
über USB, Infrarot oder eine se- 
rielle Schnittstelle an den Mac 
an. In einem besonders flachen 
und kleinen Gehäuse kommt 
die Casio QV-3EX. Sie arbei- 
tet ebenfalls mit 3,3 Megapixel, 


bietet aber kein Zoomobjektiv. 
Im März soll die QV-3000EX/Ir 
in den Handel kommen, die QV- 
3EX soll im Mai folgen. cm 3 


NIKON: DREI-MEGAPIXEL- 
HÜRDE GENOMMEN 


Als Nachfolgerin der mit dem 
Macwelt-Award ausgezeichne- 
ten Coolpix 950 sieht Nikon die 
Coolpix 990. Sie arbeitet mit 
über drei Millionen Pixel und 
verfügt über ein optisches 3fach- 
Zoom. Laut Nikon ist die Ka- 
mera deutlich schneller als das 
Vorgängermodell. Der Herstel- 
ler gibt eine Auslöseverzögerung 
von lediglich 0,1 Sekunden an. 
Neu sind auch eine integrierte 
USB-Schnittstelle und der redu- 
zierte Stromverbrauch, der dem 
Gerät eine Betriebsbereitschaft 
von bis zu 1,5 Stunden ermög- 
lichen soll. cm E 


MEGAPIXEL FÜR EINSTEIGER: 
EPSON PHOTO PC 650 


Epson legt im Digitalkamera- 
einsteigerbereich ein Megapixel- 
Modell nach. Die Photo PC 650 
erreicht laut Hersteller 1152 x 
864 Bildpunkte. Steuern lässt sie 
sich wie die Photo PC 700. Ty- 
pisch für Epson speichert die 
neue Kamera Bilder auf Com- 
pact-Flash-Karten. Eingebaut ist 
ein Modul mit 8 MB. Epson lie- 
fert die Photo PC 650 auch im 
„Photo Studio Bundle“ mit dem 
neuen Sechsfarbtintenstrahldru- 
cker Stylus Photo 870./ El 


ZWEIERGESPANN: PDR-M 
70/60 VON TOSHIBA 


Mit drei und zwei Megapixel 
Auflösung gehen Toshibas neue 
Digitalkameras der Typen PDR- 
M 70 und PDR-M 60 ins Ren- 
nen. Beide Modelle haben inte- 
grierte USB-Schnittstellen und 
speichern auf Smart-Media-Kar- 
ten. Die PDR-M 70 kann außer- 
dem AVI-Filme sowie Klänge 
aufzeichnen und hat ein Drei- 
fachzoomobjektiv. Die kleinere 
Schwester PDR-M 60 bringt es 
auf den Zoomfaktor 2,3. /f 


EI Minolta Telefon (D) 08 00/6 46 65 82 Internet www.minolta.de Preis voraussichtlich unter DM 1000 EA Agfa Internet www.agfa.de Preis CL 30 Clik: DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045; CL 18: DM 300, € 
154, $ 2250, sfr 265; CL 18 verfügbar ab Ende Mai EJ Kodak Telefon (D) D 69/50 07 00 35, (A) 01 79/56 73 57, (CH) 01/8 38 53 51 Internet www.kodak.de Preis DC 215 Gold: DM 850, € 435, S 6250, sfr 740 
EI Casio Telefon (D) 0 40/52 86 58 04 Internet wwww.casio.de Preis DM 1700, € 869, S 12 500, sfr 1480; verfügbar ab: QV-3000EX/Ir: März 2000; QV-3EX: Mai 2000 E Nikon Telefon (D) 02 11/94 14-0, Fax- 
274 Internet www.nikon.de Preis DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175 [A Epson Internet wwm.epson.de Preis DM 600, € 307, S 4450, sfr 525 2 Toshiba Telefon (D) 0 21 31/1 58-0, Fax -542 Internet 
www.toshiba.de/consumer Preis PDR-M 70: DM 2500, € 1278; PDR-M 60: stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest ; verfügbar ab: PDR-M 70: April 2000; PDR-M 60: Juni 2000 
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KAMERA FÜR HANDHELDS 
VON KODAK 


Mit einer aufsteckbaren Erwei- 
terung funktioniert Kodak die 
Palm-Handhelds IH, IIC und 
V zu Digitalkameras um. Das 
Palm-Pix-Modul ermöglicht es 
laut Kodak, Farbbilder in einer 
Auflösung von 640 x 480 Pixel 
und in einer Farbtiefe von 24 Bit 
im Handheld zu speichern. Als 
Sucher fungiert dabei das Dis- 
play des Kleinstcomputers, das 
im Falle des Palm IIIC auch Far- 
ben darstellen kann. /f EI 


PUBLISHING 


NEUES FIERY-RIP FÜR 
FARBKOPIERER 


Ricoh und der Hersteller von 
RIP-Lösungen Electronics for 
Imaging (EFI) haben ein neues 


KODAK PALM PIX Riesensucher: 
Steckt man die Palm Pix auf den 
Handheld, kann man auf dem Display 
das Motiv ins Visier nehmen. 


Fiery-RIP für die Farbkopierer- 
serie Aficio Color 6010/6110 
angekündigt. Der Color Con- 
troller E-800A basiert auf der 
Fiery-Z4-Technologie von EFI 
mit Postscript 3. Die beiden Her- 
steller geben die technische Aus- 
stattung mit 320 MB Arbeits- 


speicher, einer internen Festplat- 
te mit 9,1 GB Kapazität sowie 
je einem CD-ROM- und einem 
Zip-Laufwerk an. Die Netzan- 
bindung soll über einen Ether- 
net-Anschluss für 10Base-T und 
100Base-T erfolgen. Laut Her- 
stellerangaben kommt als Farb- 
managementsystem das ICC- 
basierte Colorwise 2.0 von EFI 
zum Einsatz. Der Kopierer, so 
Ricoh und EFI weiter, verarbei- 
tet Dokumente im A3-Überfor- 
mat inklusive Beschnittzeichen 
und gibt maximal zehn Farbsei- 
ten pro Minute aus. !h A 


WORKFLOW-WERKZEUGE: 
ADOBE INPRODUCTION 


Adobe erweitert das Acrobat- 
Paket mit Inproduction um fünf 
Werkzeuge für den PDF-Work- 
flow, die sich in die Oberflä- 
che von Acrobat integrieren. Ein 
Preflight-Werkzeug überprüft 


PDF-Dokumente auf Fehler, die 
Prüfprofile lassen sich speichern 
und weitergeben. Mit der Sepa- 
rationsoption entstehen Farbaus- 
züge entweder direkt in Acrobat 
oder in einem RIP. Zudem kann 
man Farben bestimmten Auszü- 
gen zuweisen, um beispielswei- 
se eine in unterschiedlicher Be- 
zeichnung zwei Mal vorhandene 
Sonderfarbe auf einen Auszug 
zu reduzieren. Zudem macht In- 
production es möglich, Farben in 
andere Farbräume zu konvertie- 
ren (RGB, CMYK und Lab) und 
CMYK-Bilder mit ICC-Profilen 
zu versehen. Für das Überfüllen 
kann man Vorgaben festlegen, 
die anschließend in einem Post- 
script-3-RIP mit Überfüllungs- 
option verarbeitet werden. Au- 
Berdem gibt es ein Werkzeug, 
um die Seiten zu beschneiden, 
einen Anschnitt zu definieren 
und Passermarken sowie Be- 
schnittzeichen zu setzen. th El 


El Kodak Telefon (D) 0 69/50 07 00 35, (A) 01 79/56 73 57, (CH) 01/8 38 53 51 Internet www.kodak.de Preis DM 400, € 205, S 2950, sfr 350; verfügbar ab Ende April 2000 EA Ricoh Telefon (D) 0 61 96/90 60 
Internet www.ricoh-europe.com EJ Adobe Telefon (D) 0 18 02/30 43 16 Internet wwww.adobe.de Preis DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1915; Update von Acrobat 4: DM 1700, € 870, S 12 500, sfr 1480 
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POWER MAGCS LIEGEN IN DER 
LESERGUNST VORN 


Unter Macwelt-Lesern genießen Apples auf den professionellen Markt 


ausgerichtete Produktlinien weit h 


öhere Beliebtheit als die Consumer- 


Rechner. In einer Umfrage auf Macwelt Online, in der wir unsere Leser 
zu ihren Investitionsplänen in den kommenden sechs Monaten befrag- 
ten, erwies sich der „kleinste“ Power Mac G4 mit 400 MHz Prozessor- 
takt als klarer Favorit: Fastjeder Vierte gab an, sich einen solchen Rech- 
ner zulegen zu wollen. Damit vereinte der G4/400 beinahe so viele Stim- 
men auf sich wie sämtliche iMac- und iBook-Modelle (iBook, iBook SE, 
iMac 350, iMac DV 400 und iMac DV SE) zusammen. Letztere bekämen 


E 


im Schnitt jeweils nur von jedem zwanzigsten Le- 
ser den Zuschlag, wenn es um den Kauf eines 
neuen Rechners ginge. Hinter dem 
Si Power Mac G4/400 liegen das Pow- 
erbook G3/400 und der Power Mac 
G4/500 mit jeweils knapp 14 Prozent 
der Stimmen, das Powerbook G3/500 
mit 11 Prozent sowie der Power Mac 
G4/450 mit 10 Prozent. /f 


POWER MAC G4/400 Apple wird der 
Nachfrage nach dem Einstiegsmodell der 
Profi-Desktoplinie kaum Herr. Bei Mac- 
welt-Lesern ist der G4/400 der Top-Favorit: 


Für jeden Vierten ist er der Traumrechner. 


PDF-WORKFLOW: 
AGFA APOGEE SERIES 2 


Die nächste Generation des 
PDF-Workflow-Systems Apo- 
gee wird Agfa mit verbesserten 
Modulen sowie der neuen Kom- 
ponente Apogee Create auslie- 
fern. Apogee Series 2 unterstützt 
das Format PDF 1.3 und ver- 
arbeitet Pantone-Sonderfarben, 
Farbverläufe sowie eingefärbte 
TIFF-Bilder aus den gängigen 
Layoutprogrammen. Zum Kon- 
trollieren der erzeugten PDF- 
Dateien hat Agfa Funktionen 
des Preflight-Plug-ins Pitstop 4 
in den Apogee Pilot eingebaut. 
Deutlich verbessert soll sich die 
Leistung des Apogee PDF-RIP 
zeigen. So geht laut Agfa bei- 
spielsweise das Berechnen der 
Überfüllungen gegenüber frühe- 
ren Versionen wesentlich schnel- 
ler vonstatten. Der Neuzugang 
Apogee Create ist ein eigenstän- 
diges Modul, das Dienstleister 
zum Erstellen von PDF-Dateien 
an ihre Kunden weitergeben. 
Gleichzeitig wird in die PDF- 


Datei ein Jobticket eingefügt. 
Darüber hinaus verfügt Apogee 
Create über auf Pitstop basie- 
rende Preflight- und Editier- 
funktionen. ’h I 


COMPOSITE-BILDER: DCS 
MERGER VON IMPRESSED 


Der Hamburger Distributor Im- 
pressed hat eine Software ent- 
wickelt, die aus vorseparierten 
DCS-Bildern hochauflösende 
Composite-Bilder erstellt. Da- 
mit lässt sich dieses Bildformat 
beispielsweise in einem PDF- 
Workflow einsetzen. DCS Mer- 
ger verarbeitet auch DCS-Bilder, 
die mehr oder weniger als die 
vier Prozessfarben beinhalten. 
Das Zusammenführen der hoch- 
auflösenden Auszüge geschieht 
in einem lediglich zu Postscript 
3 kompatiblen Format mit einer 
vollständigen Voransicht. Für 
Level-2-Geräte werden die ein- 
zelnen Auszüge als überdru- 
ckend zusammengelegt, und nur 
der oberste Auszug ist als Vor- 
ansicht zu sehen. h I 


EINSTEIGER-BOGENDRUCK: 
XEIKON CSP 320 D 


Mit der digitalen Bogendruck- 
maschine CSP 320 D will Xei- 
kon Betriebe mit kleineren Pro- 
duktionsvolumina ansprechen. 
In einem Durchlauf soll sie Pa- 
pier beidseitig farbig bei einer 
Auflösung von 600 x 600 dpi 
und mit einer Datentiefe von 4 
Bit pro Druckpunkt bedrucken 
können. Laut Herstellerangaben 
bearbeitet sie bis zu A3-Über- 
format und Papier mit bis zu 300 
Gramm pro Quadratmeter. Da- 
bei schafft die CSP 320 D bis zu 
940 beidseitig bedruckte A4- 
Blätter pro Stunde. Der Drucker 
eignet sich laut Alfons Buts, Prä- 
sident und Geschäftsführer von 
Xeikon, für Produktionsvolu- 
mina von bis zu 100 000 Seiten 
pro Monat. mas El 


PDF-KORREKTOR: PITSTOP 
SERVER 1.0 VON ENFOCUS 


Enfocus bietet jetzt auch ei- 
nen Server zum automatischen 
Überprüfen von PDF-Dateien 
an. Pitstop Server 1.0 untersucht 
anhand von Profilen und Aktio- 
nen alle in einem überwachten 
Ordner abgelegten PDF-Doku- 
mente auf Fehler und korrigiert 
sie. Ebenfalls neu ist die Version 
4.05 von Pitstop, die um Aktio- 
nen erweitert worden ist. Auf der 
Basis dieser vom Anwender de- 
finierten Arbeitsschritte über- 
prüft Pitstop automatisch Do- 
kumente, Seiten oder Seitenbe- 
reiche. Die Aktionslisten lassen 
sich exportieren und an ande- 
re Anwender weitergeben. Das 
Update auf Pitstop 4.05 ist für 
registrierte Anwender von Pit- 
stop 4 kostenlos. th 7 


RAGTIME 5.5: ZUSATZ- 
FEATURE SEPARATION 


Im zweiten Quartal 2000 soll 
Ragtime 5.5 erscheinen, das sich 
durch etliche Prepress-Funktio- 
nen von der Vorgängerversion 
unterscheidet. Dem Hersteller 
zufolge unterstützt die Farbver- 
waltung B & E die Farbräume 


RGB, CMYK und Lab, alle Far- 
ben lassen sich als Prozess- oder 
als Schmuckfarben definieren. 
Für die separierte Ausgabe greift 
Ragtime 5.5 auf ICC-Profile 
zurück. Vereinfacht wurde die 
Ausgabe als PDF-Datei. Sämt- 
liche in Acrobat Distiller 4 de- 
finierten Einstellungen lassen 
sich in Ragtime 5.5 aus einem 
Aufklappmenü auswählen, be- 
vor man die Datei speichert. Be- 
schneidungspfade in Bildern 
werden vom Programm nun er- 
kannt, und man kann sie für ei- 
nen Textumfluss einsetzen. Au- 
ßerdem haben die Entwickler 
an andere Module von Ragtime 
Hand angelegt und ihm bei- 
spielsweise eine Füllfunktion für 
Datenserien oder frei verschieb- 
bare Etiketten bei Infografiken 
spendiert. El 


UPGRADES 


SCSI-PERIPHERIE AM 
PISMO-POWERBOOK 


Käufer, die ihre alte Peripherie 
am serienmäßig mit Firewire- 
statt SCSI-Schnittstellen ausge- 
statteten Powerbook G3 2000 
weiterbetreiben wollen, können 
ihren Mobil-Mac mit der Ultra- 
SCSI-PC-Card REX-CB31PB 
ausrüsten. Bis zu 20 MB/s Da- 
tenübertragungsrate seien theo- 
retisch möglich, teilt der Distri- 
butor Higoto mit. / EI 


RATOG F. POWERBOOK Auch am Pow- 
erbook G3 2000 lässt sich SCSI-Peri- 
pherie zum Laufen bringen: Ratocs 
Cardbus-Adapter macht's möglich. 


EI Agfa Telefon (D) 02 21/57 17-0, Fax -248 Internet wwww.agfa.de EA Impressed Telefon (D) 0 40/89 71 89-0, Fax -71 Internet www. impressed.de Preis DM 568, € 291, 4200, sfr495 EJ Xeikon Telefon 
(B) 00 32/3/4 43 13 11 Internet www.xeikon.be EI Impressed Telefon (D) 040/89 71 89-0; Fax -71 Internet www.impressed.de Preis Pitstop Server: DM 2340, € 1196, S 17 200, sfr 2040; Pitstop 4.05: DM 
700, € 358, S 5150, sfr 610 EJ B &E Software Telefon (D) 0 21 03/96 57-0, Fax -96 Internet www.besoftware.de Preis DM 1495, € 764, S 11.000, sfr 1305; Update von Version 5: DM 298, € 153, S 2200, sfr 
260; von Version 4: DM 398, € 204, S 2950, sfr 350; von älteren Versionen DM 595, € 305, S 4400, sfr 520 [A Higoto Telefon (D) 02 01/8 32 58-25, Fax -26 Internet www.higoto.de Preis DM 400, € 205, 


S 2950, sfr 350 
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SPRACHERKENNUNG: VIA- 
VOICE MILLENNIUM VON IBM 


IBM hat die deutsche Version 
seiner Spracherkennungssoft- 
ware Viavoice Millennium Edi- 
tion 1.0 für Mai angekündigt. 
Nachdem eine Version für Win- 
dows-PCis seit längerem verfüg- 
bar ist, sollen nun auch Mac- 
Anwender mit dem Programm 
Dokumente erstellen, redigieren 
und formatieren können, wobei 
sich laut IBM die entworfenen 
Texte in Anwendungen übertra- 
gen und Kurzbefehle für häu- 
fig benutzte Begriffe erstellen 
lassen. Viavoice beinhaltet ein 
Grundvokabular von 370 000 
Wörtern und ein aktives Voka- 
bular von 100 000. 64 000 Be- 
griffe kann der Anwender noch 
hinzufügen. Viavoice benötigt 
mindestens Mac-OS 8.5.1, einen 
233-MHz-PPC, 48 MB RAM 
und 200 MB freien Festplatten- 
speicher. cja I 


PROJEKTOREN MIT „TURBO” 
VON CANON 


Einer hohen Umgebungshellig- 
keit beim Präsentieren setzen 
Canons LCD-Projektoren LV 
7320, LV 7325 und LV 7525 ei- 
nen Turbomodus entgegen, der 
die Farbintensität des Bildes er- 


höhen soll. Nominell haben die 
Geräte eine Helligkeit von 1000, 
1200 und 2200 Ansi Lumen. Die 
von Canon als Turbo Bright Sys- 
tem bezeichnete spezielle Filter- 
anordnung soll jeweils 25 Pro- 
zent mehr Lichtausbeute brin- 
gen. Alle drei Projektoren bilden 
laut Hersteller in einem Format 
von 1024 x 768 Bildpunkten ab. 
Eingänge für Signale von PCs, 
Kameras und DVD-Playern sind 
integriert. /f A 


NETZWERK 


VIERKANAL-ISDN-ADAPTER: 
LEONARDO USB 


Mit drei neuen Modellen ver- 
stärkt Hermstedt nun seine Linie 
von ISDN-Adaptern mit USB- 
Schnittstelle. Die Modelle der 
Familie Leonardo USB sind mit 
bis zu vier B-Kanälen und bis zu 
vier aktiven Fax-/Datenmodems 
zu haben. Hermstedt bringt zu- 
dem einen neuen internen Adap- 
ter: Die PCI-Karte Angelo bün- 


CANON-PROJEKTOR 
LV-7320 Turboaufge- 
laden kommt Canons 
Multimedia-Projektor 
LV-7320 daher. Seine 
Kraft bezieht er laut 
Herstellerangaben 
aus einer bestimmten 
Anordnung der Filter. 


delt bis zu 30 ISDN-Kanäle un- 
ter einer Rufnummer und er- 
möglicht laut Hermstedt bis zu 
900 MB pro Stunde Datentrans- 
fer unter Primärmultiplex-ISDN. 
Auch neue Versionen der Da- 
tenübertragungssoftware Grand 
Central Pro stellt das Mannhei- 
mer Unternehmen vor. /f EI 


KONSOLEN-UMSCHALTER 


Der Netzwerkspezialist Lindy 
bietet einen Konsolenumschal- 
ter an, mit dem sich bis zu vier 
Windows-PCs oder Macs einen 
Monitor teilen können. Die PCs 
werden per USB- und VGA-Ka- 
bel an den CPU-Switch ange- 
schlossen, anschließend steht 
der Monitor abwechselnd für 
die einzelnen Rechner bereit. 
Dazu stellt CPU-Switch allen 
Rechnern die an einen der Rech- 
ner angeschlossene USB-Peri- 
pherie zur Verfügung. / 


REDAKTION: LARS FELBER 


FUTURE POWER GIBT NICHT AUF 


Die Auseinandersetzungen zwischen Apple und ver- 
schiedenen Herstellern von Windows-PCs 
wegen der Verbreitung angeblicher iMac- 
Kopien gehen weiter. Nachdem Apple Mit- 
te März verkündete, Daewoo und eMachi- 
nes sei es endgültig gerichtlich untersagt, 
ihre Computermodelle „E-Power” beziehungs- u 4 
weise „eOne” zu verkaufen, reagierte der E-Pow- —. 
er-Distributor Future Power empört und bezichtigte Ap- 

ple der Irreführung. Richtig sei, dass der E-Power zwar nicht in iMac-Ori- 
ginalfarben, aber im silber-blauen Gehäuse vertrieben werden dürfe. Da- 
rüber hinaus sei der Rechtsstreit mit Future Power weiter offen. Ein Anwalt 
des Unternehmens sprach von guten Chancen in dem Prozess, der dem- 
nächst fortgesetzt werden soll: Der E-Power verletze keine Urheberrech- 
te von Apple. So sei der Trend zu farbigen Consumer-Produkten von Firmen 
wie dem Uhrenhersteller Swatch ausgelöst worden. /f 


EI [BM Internet ww.de.ibm.com Preis DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 BJ Canon Internet www.canon.de Preis LV 7320: DM 9900, € 5059, S 72 800, sfr 8615; LV 7325: DM 11 900, € 6081, S 87 500, sfr 10. 355; LV 7525: 
DM 19 900, € 10 169, S 146 300, sfr 17315 EJ Hermstedt Telefon (D) 06 21/76 50-0, Fax -100 Internet www.hermstedt.de 9 Lindy Internet wwm.lindy.com Preis DM 980, € 500, S 7250, sfr 855 
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HERSTELLER PRODUKT 
BANDLAUFWERKE 

Exabyte Mammoth 2 
Ecrix VXA-1 


CD-KOPIERSTATION 


BWE B-W-E-CD-Kopierstation 


CD-DVD-BRENNER 


Memorex Duo BBQ 100 slim 
Plextor PX-W 124 TSI 
Teac CD-W 1394 
Hitachi DV-WIE 

Sony CRX 120 EI-DV 


CD-DVD-LAUFWERK 


Traxdata/E& K CDRW 8432 Plus 
(Distributor) 


CRT-MONITORE 

NEC Multisync V 921 
Viewsonic Multisync-FE-Linie 
Taxan Valuevision 1710 
Sony Trinitron E 400 
Sony Trinitron E 500 
Taxan Valuevision 2175 TCO 99 
NEC FP1370 

LG Flatron 915 FT PLus 
Taxan Ergovision 737 TCO-99-S 
DIGITALKAMERAS 

Epson Photo PC 650 
Minolta Dimage 2300 

Casio QV-3000EX/Ir 
Nikon Coolpix 990 

Agfa CL18 

Toshiba PDR-M 70 

Agfa ePhoto CL30 Clik 
Toshiba PDR-M 60 
ERWEITERUNGSKARTEN 

Belkin Fire Path 

FAX 

Canon B 230 C/B 210 C 
FESTPLATTEN 

Fujitsu MPF-Serie 
Quantum Fireball Plus LM 


SPEZIFIKATIONEN 


Bandlaufwerk mit 60 GB Kapazität 
VXA-Bandlaufwerk mit 66 GB Kapazität 
und Backup-Software von Dantz 


CD-Kopierstation mit bis zu drei Rekordern 


CD-Brenner im iMac-Design 

CD-RW-Brenner 12/8/32, mit SCSI-Scnittstelle 
CD-RW-Brenner mit Firewire-Schnittstelle 
DVD-Spieler und CD-Brenner 
Firewire-Schnittstelle, Designgehäuse, 4fache 
Schreib- und Wiederbeschreib-, 24fache Lese- 
geschwindigkeit. Noch nicht am Mac lauffähig. 


Brenner mit 8facher Schreibgeschwindigkeit 
bei CD-Rs 


1600 x 1280 Pixel bei 75 Hz, 1280 x 1024 Pixel bei 


85 Hz, Lochmaskenröhre, Bildpunktabstand 0,26 mm 


17-, 19-, 22-Zoll-Varianten, plane Röhre, 
Streifenmaske 

17-Zoll-Monitor 

19-Zoll-Monitor 

21-Zoll-Monitor 

21-Zoll-Monitor 
22-Zoll-Bildschirmdiagonale, Ultraflachbild- 
röhre mit Streifenmaske, USB-Hub 

Monitor mit Flatron-Röhre 

Monitor mit Lautsprecher 


1 Megapixel, Compact-Flash-Karte 
2,3 Megapixel 

3,3 Megapixel 

3,3 Megapixel, 3fach-Zoom, 
Multi-Autofokus 

Digitalkamera und Webcam 
3-Megapixel-Digitalkamera 
Kamera mit Clik-Laufwerk 
2-Megapixel-Digitalkamera 


3 IEEE-1394-Schnittstellen 


Normalpapierfax/ Kopierer/Tintenstrahldrucker 


10,2 bis 20,4 GB Kapazität, 19 GB pro Scheibe, 
5400 Umdrehungen pro Minute, geräuscharm. 
Bis zu 30 GB Kapazität, 7200 Umdrehungen . 
pro Minute, Ultra-ATA-66-Schnittstelle 


PREIS 


DM 9560, € 4886, S 67 250, sfr 7935 
DM 2098, €1073, S 15 450, sfr 1830 


auf Anfrage 


DM 990, € 506, S 7300, sfr 865 
DM 730, € 374, S 5400, sfr 640 
auf Anfrage 

DM 1800, € 920, S 13 250, sfr 1570 
DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 


DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


DM 950, € 486, S 7000, sfr 830 


DM 600, € 307, S 4450, 

sfr 525 (Multisync FE 700) 

DM 500, € 255, S 3700, sfr 435 

DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 
DM 2000, € 1022, S 14 700, sfr 1740 
DM 1629, € 833, S 12 000, sfr 1420 
DM 2700, € 1380, S 19 850, sfr 2350 


DM 1100, € 563, S 8100, sfr 960 
DM 690, € 353, S 5100, sfr 600 


DM 600, € 307, S 4250, sfr 500 
voraussichtlich unter DM 1000 
DM 1700, € 869, S 12 500, sfr 1480 
DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175 


Preis DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 
DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 2005 


DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 
auf Anfrage 


auf Anfrage 


B 230 C: DM 900, € 460, S 6650, 
sfr 785; B 210 C: DM 800, 
€ 409, S 5900, sfr 700 


ab DM 320, € 64, S 2400, sfr 280 


US$ 300 


Stand der Angaben: 21.03.2000. Eine tagesaktuelle Übersicht neuer Hardware findet sich unter www.macwelt.de 
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INFO 


www.exabyte.de 
www.ecrix.com 


www.b-w-e.de 


www.memorexlive.com 
www.plextor.be 
www.teac.de 
www.hitachi-eu.com 
www.sony-cp.com 


www.ekdata.com 


www.nec.de 
www.Vviewsonic.com 


www.taxan.de 
www.sony.de 
www.sony.de 
www.taxan.de 
www.nec.de 


www.lge.de 
www.taxan.de 


www.epson.de 
www.minolta.de 
www.casio.de 
www.nikon-euro.com/ 
nikoneuro2/index.htm 
www.agfa.de 
www:.toshiba.de/consumer 
www.agfa.de 
www.toshiba.de/consumer 


www.belkin.com/support/ 
downloads/ 
adapterdownload.html 


wwvw.canon.de 


www.fujitsu-europe.com 


www.quantum.com 
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HARDWARE UPDATE-GUIDE: NEU AUF DEM MA 


HERSTELLER PRODUKT 
FESTPLATTEN 

Western Digital \VD 1394 

Quantum Fireball Ict 15 

Fujitsu AL-6-Serie 
KOPIERER 

Ricoh/ EFI Color Controller E 800-A 
Brother MFC-9750 

Ricoh Aficio 850 
LASERDRUCKER 

Epson EPL-5800Ptx 
Panasonic KX-P7510 
LAUTSPRECHER 

Gallant Odyssey Sound 2i 
Labtec Edge 418/ LCS 2422 
LCD-MONITORE 

liyama TSA 4634 JT 
Quatographic Quato Liquid Color 181 
Sony SDM-N 50 

NEC Black-Line TFT 
PROJEKTOR 

Canon LV 7320, LV 7325, LV 7525 
PROZESSORKARTE 

Newer iMaxpowr 466 
Technology 

SCANNER 

Microtek Scanmaker 3600 
Microtek Artix Scan 1100 
Mustek Scanexpress 1200 UB 
Heidelberg Linoscan 1450 
Fujifilm c-550 Lanovia 
Heidelberg Linoscan 1200 
TINTENSTRAHLDRUCKER 

Epson Stylus Color 670 


Hewlett-Packard Deskjet 1220C 


WECHSELSPEICHER 


Fujitsu Mobile 640 USB 


ZUBEHÖR 
Lindy CPU-Switch USB-4 
Riello Mac Dialog 


SPEZIFIKATIONEN 


Festplatte mit Firewire-Schnittstelle und bis zu 
30 GB Kapazität 


Ultra-ATA/66-Schnittstelle, 4400 Umdrehungen 
pro Minute, Kapazitäten von 7,5 bis 30 GB 

10 bis 36 GB Kapazität, 7200 bis 10 000 Umdrehun- 
gen pro Minute, Ultra-3-SCSI-160-Unterstützung. 


Farbkopierer/ RIP 
Kopierer und Drucker 
Kopierer- und Drucksystem 


Laserdrucker mit Ethernet und Postscript 3 
s/w-Laserdrucker 


Boxen in iMac-Farben 
Lautsprecher 


18-Zoll-TFT-Display 

18-Zoll-TFT-Display 

Design-TFT-Display 

TFT-Monitore mit schwarzem Design-Gehäuse, 
Modelle mit 15- und 18-Zoll-Bildschirmdiagonale 


LCD-Projektoren 


G3-Prozessorkarte mit 466 MHz-Taktrate und 1 MB 
großen Backside-Cache, der 155 MHz schnell ist. 
Geeignet für iMacs bis 333 MHz 


42 Bit Farbtiefe, 600 x 1200 dpi optische 
Auflösung, USB-Schnittstelle 

Aufsicht und Durchlicht, optische Auflösung 
1000 x 2000 dpi, Farbtiefe 42 Bit, 
Dynamikbereich bis zu 3,7 Dmax. 
Flachbettscanner mit USB-Schnittstelle 
Scanner mit Durchlichteinheit und 
Firewire-Schnittstelle 

Upgrade für c-550 Lanovia zur Verringerung 
der Scanzeit 

USB-Scanner mit Durchlichteinheit 


1440 dpi Auflösung, USB-Schnittstelle 
Tintenstrahldrucker für A3-Überformat 


MO-Laufwerk. Liest Medien mit Kapazitäten 
von bis zu 640 MB, flaches Gehäuse 
für mobilen Einsatz, USB-Schnittstelle 


Umschalter für PS/2- und USB-Geräte 
unterbrechungsfreie Stromversorgung 


PREIS 


(30 GB Kapazität) DM 1190, 
€ 609, S 8750, sfr 1040 


(30 GB Kapazität) DM 705, 
€ 361, S 5200, sfr 615, 
DM 640, € 328, S 4750, sfr 560 


steht noch nicht fest 
DM 1900, € 971, S 14.000, sfr 1655 
steht noch nicht fest 


steht noch nicht fest 
DM 2800, € 1431, S 20 600, sfr 2440 


US$ 50 
auf Anfrage 


DM 6400, €3271, S 47 050 

DM 6200, €3169, S 45 600, sfr 5395 
DM 3300, € 1687, S 24 300, sfr 2875 
Multisync LCD 1525 M Black 

DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 2175; 
Multisync LCD 1810 Black DM 7000, 
€ 3577, S 51 450, sfr 6090 


LV 7320: DM 9900, € 5059, S 72 800, 
sfr 8615; LV 7325: DM 11 900, € 6081, 
S 87 500, sfr 10 355; LV 7525: DM 

19 900, € 10 169, S 146 300, sfr 17 315 


US$ 700 


DM 4990, € 2550, S 36 700, sfr 4345, 
DM 4990, € 2550, S 36 700, sfr 4345, 
DM 190, € 98, S 1400, sfr 170 

DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655 
Upgrade: DM 14 500, 


Installation: DM 615 
DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 


DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


DM 600, € 307, S 4450, sfr 525 


DM 980, € 501, S 7250, sfr 855 
auf Anfrage 


Stand der Angaben: 21.03.2000. Eine tagesaktuelle Übersicht neuer Hardware findet sich unter www.macwelt.de 


INFO 


www.westerndigital.com/ 
000224.htmlcompany/ 
releases/2000224.html 
www.quantum.com 
www.fujitsu.de 


www.ricoh-europe.com 
www.brother.de/ 
www.ricoh.de 


www.epson.de 
www.panasonic.de 


www.gallantcom.com 
www.labtec.com 


www.iiyama.de 
www.quatographic.de 
www.sony.de 
www.nec.de 


www.canon.de 


www.newertech.com 


www.microtek.nl/support/ 
macfiles.htm 
www.microtek.nl/support/ 
macfiles.htm 


www.mustek.europe.com 
www.heidelberg.com 


www.fujifilm.de 


www.heidelberg.com 


www.epson.de 
www.hewlett-packard.de 


www.fujitsu.de 


www.lindy.de/Deutsch/index 
www.riello-ups.com 
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UPDATE-GUIDE / AKTUELL 


SOFTWARE UPDATE-GUIDE: NEU AUF DEM MARKT 


% Neu 


% Neu 


% Neu 


% Neu 


% Neu 


% Neu 
% Neu 


% Neu 


PROGRAMM AKTUELLE KOMPATIBEL TYP DES UPDATES WEB-ADRESSE 
VERSION BIS MAC-0S 
4th Dimension 6.5.4 } 6.5.x / 6.5.4 kostenlos ftp.aci.de/pub/Produkte/4D_6.5.4_Deutsch/MacOS/ 
Adaptec Toast Deluxe 40 g 3.5.7/4.0 www.adaptec.com/products/overview/toast.html 
Adobe Acrobat 4.05 g Vollversion kostenlos www.adobe.com/products/acrobat/readstep.html 
Adobe Golive 4.0.1 8.6 4.0 / 4.0.1 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/glmac.htm 
Apple Works 5.0.4 g 5.0 / 5.0.4 kostenlos asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11536 
Astarte CD-Copy 2.0.2d 8.6 - www.astarte.de/downloads.html 
BB-Edit 5.1.1 g 5.1/5.1.1 kostenlos web.barebones.com/support/update.html 
Bryce 3D 3.1 851 3.0/3.1 kostenlos www5.metacreations.com/downloads/bryce_mac_patches.html 
Cinema 4D XL 5.31 g kostenlos www.maxon.de/pages/download/download_updates_d.html 
Code Warrior 5.3 8.6 5.x / 5.3 kostenlos www.metrowerks.com/download/index.taf?function=detail&updates_uid=256 
Corel Draw 8.0.2 8.5.1 kostenlos www.corel.com/support/ftpsite/pub/MacProducts/Draw8MACSuite/index.htm 
DOS Mounter 3.0 g - www.softarch.com/us/products.services/spec.sheets/dm.ss.html 
DVD-RAM-Tune Up 2.1.1 g 2.x/ 2.1.1 kostenlos www.softarch.com/us/patches/updates.html 
Eudora 4.3 g 4.x/ 4.3 kostenlos www.eudora.com/email/upgrade/ 
Filemaker 5.0.2 g 5.0 / 5.0.2 kostenlos www.filemaker.com/support/updaters.html#updaters 
Freehand g g - www.macromedia.com/de/software/freehand/ 
FWB CD-ROM Toolkit 4.0.1 9 4.0/4.0. www.fwb.com/dc/cdt/cdt4.0.1_updater.html 
FWB Harddisk Toolkit 3.0.2 8.6 3.0 / 3.0.2 kostenlos www.fwb.com/dc/hdt/hdt3.0t03.0.2updater.html 
FWB Soft Windows 5.0.9 9 5.0.4.x/ 5.0.9 kostenlos _www.fwb.com/de/emu/sw509update.html 
Illustrator 8.0.1 8.6 8 / 8.0.1 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/ilmac.htm 
Indesign 1.0 8.6 - www.adobe.de/products/indesign/main.html 
MS Internet Explorer 4.51 g Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 
MS Office 98 - 9 kostenlos www.microsoft.com/macoffice/downloads/0S9.htm 
MS Outlook Express 5.01 g Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 
Netscape Communicator 4.7.2 g Vollversion kostenlos home.netscape.com/computing/download/index.html 
Norton Antivirus 6.0 g Live Update www.symantec.com/nav/nav_mac/ 
Norton Utilities 5.0.2 g Live Update www.symantec.com/nu/nu_mac/ 
Pagemaker 6.5.2 8.6 6.5 / 6.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/pmmac.htm 
Photoshop 53 g - www.adobe.de/products/photoshop/main.html 
Premiere 5.1e 8.6 5.1/5.1c kostenlos www.adobe.com/support/downloads/prmac.htm 
Quark Xpress 4.1 8.6 4.x/4.1 kostenlos www.quark.de/files/passport.html 
Ragtime 5,5 g - www.BESoftware.de/menue1/indexFRO1.html 
RAM Doubler g g 8.0.1 / 9 kostenlos www.connectix.com/products/rd9_upgrade.html 
Retrospect 42 8.6 4.1/4.2 kostenlos www.dantz.com/index.php3?SCREEN=retro_42_mac_upgrade 
Speed Doubler 8.1.2d 8.5.1 8.1 /8.1.2d kostenlos www.connectix.com/downloadcenter/index.html 
Stuffit Deluxe 55 g x www.aladdinsys.com/deluxe/upgrade.html 
Techtool Pro 2.5.4 9 2.x / 2.5.4 kostenlos www.micromat.com/downloads/index_downloads.html 
Timbuktu Pro 5.23 g 5.x / 5.2.3 kostenlos www.netopia.com/software/tb2/mac/tb2macupgrade.html 
Type Manager Deluxe 4.5.2 g 4.5 / 4.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/atmdmac.htm 
Virex 6.0 b1 g 6.0/6.0 b1 www.nai.com/asp_set/products/tvd/virex_updates.asp 
Virtual PC 3 g 1.x und 2.x/ 3.0 www.connectix.com/products/vpc3upgrade.html 
Viva Press 3.0.4 8.6 3.0 / 3.0.4 kostenlos www.viva.de/Pages/German/DLoad-G.html 


Stand der Angaben: 21.03.2000 


3% Neu = Neue Programmversion 


Die Angaben zur Kompatibilität beruhen auf denen der Hersteller 
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MACWELT ONLINE 


NEUES AUF WWW.MACWELT.DE 


HILFE IST UNTERWEGS 


Da unsere Rubrik „Tipp des Ta- 
ges“ zu den beliebtesten im An- 
gebot von macwelt.de gehört, 
haben wir beschlossen, diesen 
Service auszubauen. Neben dem 
täglichen Tipp, der hilft, Be- 
triebssystem, Software oder 


MC u = | > 
Pink 
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Kraftwerken diese ihre Energie 
erzeugen. Tarifrechner für Tele- 
fon und Internet haben wir in 
Kooperation mit Verivox (siehe 
dazu auch die Tabelle „Provider 
im Vergleich“, Seite 48) in unse- 
rer Service-Rubrik (www.mac 
welt.de/_service) bereits seit An- 
fang des Jahres in Betrieb. pm 
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SURFEN KOSTENLOS 


Anleitung zum Troubleshooting 
bei Problemen mit Geräten oder 
Programmen. Wie auch den 
„Tipp des Tages“ fassen wir die 
„Erste Hilfe“ auf der Homepage 
in einem eigenen Segment kurz 
zusammen. pm 


PFADE DURCH DEN 
TARIFDSCHUNGEL 


Nicht nur derjenige, der viel te- 
lefoniert, hat viel zu rechnen: 
Seit der Liberalisierung des 
Strommarktes gibt es eine Viel- 
zahl von Anbietern und Tarifen. 
Wer den für sich günstigsten An- 
bieter findet, kann übers Jahr 


Frste Hlite 
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DIE MODIFIZIERTE Homepage von macwelt.de. Ab 5. April erweitern wir die Ru- 
brik „Tipp des Tages” mit einem täglichen Troubleshooting als „Erste Hilfe“. 


viel Geld sparen. Macwelt hilft 
in Zusammenarbeit mit strom 
tarife.de dabei, eine Schneise 
durch den Tarifdschungel zu 
schlagen. Unter www.macwelt. 
de/_strom findet sich das jüngs- 
te Mitglied unserer Tarifrech- 
nerfamilie, der vom Internatio- 


nalen Wirtschaftsforum Rege- 
nerative Energien (IWR) ins Le- 
ben gerufene IWR-Stromtarif- 
rechner. Dieser listet nicht nur 
die für einen angegebenen Jah- 
resverbrauch günstigsten Anbie- 
ter auf, sondern informiert auch 
darüber, mit welcher Art von 


SCHNELLER INFORMIERT 


Ab dieser Macwelt-Ausgabe erhalten Sie im 
Hardware-Update-Guide einen Überblick über 
alle in den vergangenen Wochen neu erschie- 
nenen Geräte. Zeitgleich mit Erscheinen des 
Hefts im Einzelhandel am 5. April schalten wir 
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die Online-Version unseres Hardware-Update- 
Guides frei, die wir regelmäßig aktualisieren. 
In dieselben Kategorien wie im Heft aufgeteilt 
(siehe Seite 16), listen wir die Neuerscheinun- 
gen auf, den jüngsten Zuwachs in jeder Rubrik 


zuerst. Bereits seit September 
vergangenen Jahres ist der 
Software-Update-Guide online, 
der im „Testberichte”-Teil der 
Macwelt zu finden ist. Ebenso 
regelmäßig informieren wir da- 
rin über neue Programmversio- 
nen und verweisen direkt auf 
die Download-Seiten der Her- 
steller. Links, die zu den beiden 
Update-Guides führen, haben 
wir in einem der drei neuen 
Segmente auf der Homepage 
untergebracht. Unter der Adres- 
se www.macwelt.de/_tests stel- 
len wir Testberichte online. pm 


SCHNELLE INFORMATIONEN bieten 
die Datenbanken des Hard- und des 
Software-Update-Guides, die wir re- 
gelmäßig aktualisieren. 


Wenn Sie sich online an unse- 
rem Gewinnspiel beteiligen und 
ab 5. April den „Besten Mac- 
welt-Titel aller Zeiten“ wählen, 
können Sie von AddCom 5000 
Freiminuten im Internet, inklu- 
sive Telefongebühren, gewinnen. 
An jedem der 20 Werktage bis 
einschließlich 5. Mai ziehen wir 
einen Gewinner unter all denen, 
die an jenem Tag ihre Stimme 
abgegeben haben. pm 


NEUES GESICHT 


Zu unserem Jubiläum haben wir 
uns ein neues Design und eine 
modifizierte Heftstruktur mit ei- 
nigen neuen Angeboten gege- 
ben. Was halten Sie vom neuen 
Gesicht der Macwelt? Senden 
Sie uns eine E-Mail an redak- 
tion@macwelt.de oder diskutie- 
ren Sie mit uns am Mittwoch, 
den 12. April, ab 15 Uhr in un- 
serem Chat-Raum „Redaktion 
Macwelt“ über das neue Er- 
scheinungsbild des Heftes. pm 


TRADITIONELLER EINKAUF 


Während Apple immer mehr auf 
Kaufhäuser und Elektromärkte 
als Vertriebskanal setzt, bleiben 
Macwelt-Leser dem Fachhandel 
treu. Mehr als 50 Prozent aller 
Teilnehmer einer Umfrage bei 
Macwelt Online gaben an, ihren 
Rechner bei einem Mac-Händ- 
ler erworben zu haben. Per Mail- 
order bestellten immerhin 22 
Prozent ihren Mac, und 15 Pro- 
zent haben im Apple Store ein- 
gekauft. Nur der geringe Anteil 
von vier Prozent holte sich im 
Kaufhaus einen neuen Mac. pm 


REDAKTION: PETER MÜLLER 
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AKTUELL / APPLE WORKS 6 


ERSTER BLICK AUF 
APPLE WORKS 6 


DAS INTEGRIERTE PROGRAMM IST BISLANG VON APPLE NICHT 
GERADE MIT AUFMERKSAMKEIT ÜBERSCHÜTTET WORDEN. MIT 


VERSION 6 HAT SICH DAS GEÄNDERT 


EIGENTLICH SOLLTE MAN Apple Works 
6 nun iWorks nennen. Apple geht mit der 
Software ebenso neue Wege, wie im letzten 
Jahr mit den iBooks oder davor mit den 
iMacs. Apple Works 6 ist einfach zu bedie- 
nen, bietet nicht nur viele bunte Symbole 
und Icons, sondern macht auch Spaß. Wäh- 
rend die Vorgängerversion des integrierten 
Softwarepakets vier Arbeitsumgebungen 
enthielt (für Texte, Tabellen, Daten und 
Kommunikation), hat der Hersteller mit der 
aktuellen Version eine Kurskorrektur vor- 
genommen. Die Software bietet nun Funk- 
tionen zum Zeichnen, Malen und Präsentie- 
ren. Zusammen mit der etwas veralteten Op- 
tik hat Apple das Kommunikationsmodul 
über Bord geworfen. Große Symbole und 
Paletten dominieren nun den Schreibtisch, 
und fast alle Programmbestandteile lassen 
sich mit Internet-Funktionen versehen. 

Ein weiteres Plus ist, dass der Anwen- 
der seine Arbeitsumgebung nahezu beliebig 
anpassen und per Makros und Scriptbefeh- 
len automatisieren kann. Wir haben uns die 
US-Version angesehen, ein Test folgt mit Er- 
scheinen des deutschen Apple Works 6. 


NEUE OPTIK, LEICHTE HANDHABUNG 


Bereits beim Öffnen der Software begrüßt 
Apple Works 6 den Anwender mit einer neu- 
en Funktion: den Starting Points (Deutsch: 
Startpunkten). Hier legt man fest, in welcher 
Arbeitsumgebung man heute starten möch- 
te. Starting Points sind jedoch mehr als nur 
eine neue Leiste, in der sich die einzelnen 
Office-Funktionen aufrufen lassen. Apple 
hat an dieser Stelle zudem Assistenten inte- 
griert, die helfen, Adresslisten, Visitenkar- 
ten, Kalender, Zertifikate, Umschläge oder 
Berechnungen anzufertigen. Die Assisten- 
ten will Apple den lokalen Anforderungen 
anpassen und noch ins Deutsche übersetzen, 
da sie sonst auf dem hiesigen Markt keine 
Unterstützung bieten (etwa beim Berechnen 
von Heimfinanzen). 


VORLAGEN AUS DEM WEB 


Mit der Palette Starting Points kann man auf 
zuletzt benutzte Dokumente und Vorlagen 
zugreifen. Apple liefert zwar über 30 Vorla- 
gen mit, bietet jedoch über das Web weitere 
150 Vorlagen an, die der Hersteller ständig 


VON MARTIN STEIN 


TABELLEN LASSEN 
SICH problemlos 
unterteilen und ver- 
ändern. Man kann sie 
in jedes Dokument 
einfügen und selbst 
das Erstellen ist ein 
Kinderspiel. 


Insert Issie 


B Special Occasions 


aktualisiert. Klickt man die Vorlagen in der 
Palette an, öffnet die Software ein Textdo- 
kument mit Internet-Links für Vorlagen zu 
den Themen „Spezielle Anlässe“, „Nur für 
Kinder“, „Für Schulen“, „Für Daheim“, 
„Für Geschäft“ und „Für Jeden“. In weite- 
ren Fenstern lassen sich Vorlagen zu dem 
jeweiligen Themenbereich aussuchen und 
mit einem Mausklick herunterladen. Die 
Software übernimmt dabei die Installation 
der Vorlagen und lädt nicht nur alles auf den 
Schreibtisch wie so mancher Web-Browser. 
Was bei Vorlagen funktioniert, so Ap- 
ples Überlegung, kann man bei Cliparts auch 
gut verwenden. In der Tat sucht die Web-Da- 
tenbank mit über 25 000 kostenlosen Clip- 
arts ihres Gleichen. Die Grafiken sind teil- 
weise sehr hochwertig und lassen sich per 
Drag-und-drop in Apple-Works-Dokumen- 
te setzen. Findet man keine passende Grafik 
in der Vorauswahl, ist es möglich, die Da- 
tenbank auf dem Apple-Web-Server mit Ap- 
ple Works zu durchforsten, das automatisch 
die richtigen Illustrationen herunterlädt. 


HYPERLINKS ALS REFERENZEN 


Realisiert hat Apple den Internet-Zugriff mit 
HTML-Befehlen in Textdokumenten, die 
nun auch jeder Anwender verwenden kann. 
Um etwa ein oder mehrere Wörter mit ei- 
nem Hyperlink zu versehen, ruft man mit 
einer Selektion den Befehl „Create Link“ im 


B Just for Kids 
B For Schools 
BR at home 

BR For Business 


RB For Everyone 


Internet links go to a site on the world wide 
‘Web. 


Internet 


\\Anchor / Document ) 


IN APPLE WORKS kann man nicht nur Inhalte mit 
dem Internet verknüpfen, sondern auch Dokumente 
untereinander. Das hilft bei technischen Artikeln. 


Menü „Format“ auf. In einem Dialogfenster 
lassen sich dann Name und Web-Adresse 
vergeben. Viel sinnvoller ist jedoch die An- 
kerfunktion. Dank SGML-Anleihe kann 
man Apple-Works-Dokumente komplett 
verknüpfen — auch ohne Internet-Zugriff. 
Davon profitieren vor allem große Doku- 
mente wie etwa Diplomarbeiten. So ist es 
möglich, Berichte zu erstellen, die Sprung- 
marken (Anker) haben, auf die man von an- 
deren Stellen im Dokument zugreifen kann. 
Autoren, die häufig auf Grafiken oder an- 
dere Stellen im Text verweisen, dürften die- 
se Funktion sicherlich schätzen. 


SCHÖN: DAS INTERFACE 


Nicht nur die Starting Points, auch die rest- 
lichen Fenster und Paletten in Apple Works 
sind schön geworden. Die Palette „Accents“ 


UNTERSTÜTZTE FORMATE 


IM GEGENSATZ ZU DEN VORGÄNGERVERSIONEN VON APPLE WORKS GIBT SICH DIE SECHSTE FASSUNG 
OFFEN. DANK QUICKTIME-UNTERSTÜTZUNG ERKENNT APPLE WORKS 6 VIELE FORMATE 


Bild 

EPS, PICT, JPEG, BMP, TIFF, GIF, 
Flash Pix, Mac Paint, Photoshop, 
PICS, PNG, Kodak-Photo-CD usw. 


Sound 


AIFF, AU, Audio-CD, Wave, 
LAW, Midi, MPEG-1 und MP3 


Video 
AVI, DV, Flash und Quick- 
time Movie 
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mzuzee” LZICZce > 


bietet eine Vielzahl an Farben, Verläufen und 
Hintergründen. Eigene lassen sich zudem 
speichern und beliebig wiederverwenden. 
Die Button-Leiste am oberen Bild- 
schirmrand ist ebenso aufgeräumt und lässt 
sich problemlos anpassen. Programme wie 
Microsoft Word oder auch der neue Filema- 
ker gelangen vor allem in puncto Paletten, 
Buttons und Dialogfenster ins Hintertreffen. 
Apple Works unterstützt die Navigation Ser- 
vices von Mac-OS 9 und verfügt darüber 
hinaus über optische Leckerbissen, die man 
wahrscheinlich erst wieder in Mac-OS X zu 
Gesicht bekommen wird: Bewegt man Ap- 
ple-Works-Paletten auf dem Schreibtisch, 
stellt das Programm sie während der Bewe- 
gung transparent dar. Das sieht nicht nur gut 
aus, sondern hilft auch bei der Navigation. 


NEUE HILFEN 


Dankbar ist der Tester für die „Auto Save“- 
Funktion. Apple Works sichert alle geöffne- 
ten Dokumente regelmäßig in einen spe- 
ziellen Ordner. Als unser Testrechner (Power 
Mac G4/350) beim Versuch, eine Datei zu 
sichern, abstürzt, lässt sich zwar das Text- 
dokument ohne Probleme wieder öffnen, die 
erstellte Präsentation ist jedoch defekt. Die 
Kopie aus dem Ordner „Auto Save“ funk- 
tioniert hingegen einwandfrei und hält den 
angerichteten Schaden gering. 

Zum Thema Stabilität kann man Apple 
Works im Großen und Ganzen gute Noten 
ausstellen. Die Software arbeitet robust und 
fehlerlos. Der oben geschilderte Absturz 
beim Sichern bleibt der Einzige. 


TABELLEN: MEHR FREIHEIT 


Eine der wichtigsten Neuerungen in Apple 
Works 6 stellen die neuen Tabellenfunktio- 
nen dar. Um Verwechslungen vorzubeugen: 
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Damit sind nicht die Funktionen der Tabel- 
lenkalkulation gemeint, sondern Tabellen, 
die man insbesondere in Text- oder Grafik- 
dokumenten verwendet. 

Das Tabellensymbol in der Werkzeug- 
leiste klickt man einmal an und gibt dann 
im folgenden Dialogfenster die Anzahl der 
Spalten und Zeilen der Tabelle ein. Den Rest 
übernimmt Apple Works. 

Beeindruckend sind die Variationsmög- 
lichkeiten. Man kann Tabellen mit unter- 
schiedlichen Hintergründen, Farben, Textu- 
ren und Strichstärken erstellen. Dabei gel- 
ten die Angaben nicht nur für die gesamte 
Tabelle, sie sind auch für jede Zelle indivi- 
duell zu bestimmen. Tabelleninhalte lassen 
sich per Links mit dem Internet verbinden, 
und die Textverarbeitungsumgebung funk- 


STECKBRIEF 


APPLE WORKS 6 IST VIELSEITIG EINSETZBAR UND 
LOHNT SICH NICHT NUR FÜR EINSTEIGER 


VORZÜGE sehr gutes Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis, Autosave-Funktion, Ta- 
bellen lassen sich einfach er- 
stellen, übersichtliche Optik, 
Internet-Erweiterungen, Prä- 
sentationsmodul, gute Apple- 
script-Einbindung, zahlreiche Ex- 
port-Formate, 50 ITC-Schriften 


NACHTEILE Schlüsselbund wird nicht un- 
terstützt, kleinere Fehler beim 
Wechseln der Farbpaletten 
PREIS US$79 
WERTUNG 
Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.1, 
ab 6 MB freiem RAM, CD-Laufwerk Info: Apple Tele- 
fon (D)O 18 0/5 00 06 22, (A) 0 71 14/20 01 53, (CH) 
08 48/84 06 40 Internet wwww.apple.com/appleworks 


keine, da US-Version 


TABELLEN, TEXTE, GRAFIKEN und mehr: 
Apple Works ist zwar nicht in jeder Diszi- 
plin perfekt, in der Summe der Anwendun- 
gen und vom Preis her ist die Software 
aber konkurrenzlos. 


tioniert in jeder Zelle. Allein die rund 20 Ta- 
bellenfunktionen machen aus Apple Works 
6 ein lohnenswertes Update. 


IM PRÄSENTATIONSMODUS 


Mit dem Präsentationsmodul beschreitet die 
Mac-Company neue Wege. Apple Works be- 
kam nicht nur Quicktime-Unterstützung für 
den Datenim- und -export spendiert, son- 
dern soll das Fotopendant für die Video- 
software iMovies werden. Bilder lassen sich 
einfach in den Präsentationsteil ziehen und 
zu komplexen Diaschauen zusammenstel- 
len. Die mit Hilfe der Mal- und Zeichen- 
werkzeuge definierten Vorlagen erlauben 
eine individuelle Präsentation, die in kurzer 
Zeit fertig ist. 


VIELE EFFEKTE UND FEINHEITEN 


Apple Works hat insgesamt 25 verschiede- 
ne Übergänge (Effekte) zwischen den ein- 
zelnen Bildern und ist Dank der „‚Control“- 
Palette einfach zu bedienen. Zwar verfügt 
Powerpoint über einen eigenen Player für er- 
stellte Präsentationen und arbeitet auch ein 
wenig flotter als Apple Works, die Mac- 
Software dürfte allerdings in den meisten 
Fällen ausreichen. 

Gelungen sind vor allem die Feinheiten 
des Präsentationsmoduls. So lassen sich bei- 
spielsweise mehrere Dias für den Druck aus- 
blenden. Wenn man auf Bilder beim Aus- 
drucken verzichten kann, spart man dadurch 
Papier und Tinte oder Toner. Zudem ist es 
möglich, Dias mit Sprachnotizen zu verse- 
hen und Quicktime-Movies einzubinden. 


FAZIT 


Insgesamt stecken über 100 Neuerungen in 
dem Office-Paket. Nach eigenen Angaben 
hat der Mac-Hersteller aus Cupertino die 
Qualität beim Ausdruck erhöht, er bietet ei- 
ne bessere Rotation von Text, bessere Gra- 
fiken im Tabellenbereich, HTML-Export 
und mehr Tastenkürzel. Über eines verfügt 
die Software aber nicht mehr: In Apple 
Works gibt es keine „Credits“, und auch die 
versteckten Funktionen sollen sich auf Tas- 
tenkürzel beschränken. Dennoch ist Apple 
Works eine lohnenswerte Investition, und 
Käufer eines neuen iMac oder iBook be- 
kommen das Programm sogar gratis. Wer 
Apple Works 5 verwendet, sollte auf alle 
Fälle ein Update in Betracht ziehen. In 
Deutschland wird man voraussichtlich bis 
Ende April warten müssen, bis die Software 
hier zu Lande in den Regalen steht. mbi 
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ZUR JUBILÄUMSAUSGABE PRÄSENTIERT SICH DIE MACWELT IN EINEM NEUEN LAYOUT UND MIT 


NEUEN INHALTEN. ZUGLEICH LASSEN WIR ZEHN JAHRE MACWELT REVUE PASSIEREN 


SIE HALTEN die Jubiläumsausgabe der 
Macwelt in Händen. Redaktion und Verlag 
freuen sich sehr über dieses Jubiläum und 
möchten sich an dieser Stelle ganz herzlich 
bei allen Leserinnen und Lesern, bei Anzei- 
genkunden und Dienstleistern, bei ehema- 
ligen und derzeitigen Mitarbeitern für die 
Treue und gute Zusammenarbeit bedanken. 

Im Oktober 1989 erstmals versuchswei- 
se erschienen und ab April/Mai 1990 mit 
monatlicher Erscheinungsweise gestartet, 
hat sich die Macwelt aus kleinen Anfängen 
heraus zur auflagenstärksten Mac- und Pub- 
lishing-Publikation in Europa entwickelt. 
Bereits seit 1994 im deutschsprachigen 
Raum Marktführer in diesem Bereich, kann 
das Magazin im ersten Quartal 2000 die mit 
Abstand höchste verkaufte Auflage seiner 
zehnjährigen Geschichte melden (siehe da- 
zu Grafik auf Seite 28). Wir möchten uns 
aber nicht auf diesem Erfolg ausruhen. Zehn 
Jahre Macwelt sind für uns auch eine Ver- 
pflichtung für die nächsten Jahre. Wir wer- 
den weiterhin alles daran setzen, unseren 


THOMAS PERSKOWITZ 
Macwelt-Verlagsleiter, 
Mitglied der Geschäftsführung 


DIE MACWELT-REDAKTION vor 
dem neuen Verlagsgebäude in 
der Münchner Leopoldstraße. 


Lesern jeden Monat die aktuellsten und 
nützlichsten Informationen rund um den 
Mac- und Publishing-Markt zu bieten. 

Das Jubiläum haben wir zum Anlass ge- 
nommen, der Macwelt ein neues Design zu 
geben. Das bisherige stammte vom sieben- 
jährigen Jubiläum im Mai 1997. Es war in 
vielerlei Hinsicht nützlich, spiegelte aber 
eben den damaligen Geschmack wider und 
wirkt heute ein wenig hausbacken. 


NEUES DESIGN 


„Zeitgeistig‘“ kommt trotzdem auch das 
neue Layout nicht daher. Im Gegenteil, es 
versperrt sich — und zwar bewusst — dem 
Bunten, Verspielten anderer Computer- und 
Internet-Magazine. Was etwa für ein Heft 
wie die „Tomorow“ angemessen ist, eben 
weil sie sich als Internet-Illustrierte versteht, 
muss für ein Fachmagazin wie die Macwelt 
noch lange nicht richtig sein. Im Gegenteil: 
Weil wir den redaktionellen Anspruch ha- 
ben, überflüssigen Schnickschnack beiseite 
zu lassen, den Dingen noch mehr auf den 
Grund zu gehen und neben Tests, Tipps und 
Kaufberatungen mehr technische Hinter- 
grundinfos zu liefern (weshalb der Heft- 
teil „Testberichte“ jetzt „Test & Technik“ 
heißt), wollen wir dies auch im Design zum 
Ausdruck bringen. Durch die Grundschrift 
Times, die versalen Anreißzeilen und den 
sparsamen Einsatz von Farbe entsteht eine 
ruhige, „technische“ Ästhetik, die den In- 
formationsgehalt der Texte noch mehr in 


DIE ANZEIGENABTEILUNG der Macwelt. 
Britta Tüttenberg, Ulrike von Trotha, Dagmar 
Neubauer, Thomas Brugger und Andrea Wein- 
holz (von links); nicht im Bild: Iris Müller. 


DIE VERTRIEBSABTEILUNG 
der Macwelt: Ariane Kren- 

sing, Josef „Joe” Kreitmair 
und Kristin Hoof (von links). 


VON ANDREAS BORCHERT 


DIE SCHÖNSTEN 
ÜBERSCHRIFTEN 


„Tausend Pixel tief in Millionen Farben” 
Zu einem Test von Grafikkarten in Ausgabe 12/99 

„Auf der Reprobahn — Nachts um halb eins” 
Zu einem Test von Highend-CCD-Scannern in 
Ausgabe 3/95 

„Alles so schön bunt hier” 
Zu einem Bericht über Farbscanner und 24-Bit- 
Videokarten, die es, so der Artikel, schon für 
unter 10 000 Mark gebe und die sich damit eine 
„breite Anwenderschaft” leisten könne, in der 
Erstausgabe 4/5 1990 

„Mit 5-Minuten-Tips zum Mac-Experten” 
Schlagzeile auf dem Titel der Ausgabe 7/97 


IRREN IST MENSCHLICH 


„Apple setzt auf Intel” 
Schlagzeile auf dem Titelcover der Ausgabe 7/97 


„Apple startet durch” 
Schlagzeile auf dem Titelcover der Ausgabe 5/96 
zu einem Bericht darüber, dass Apple einen 
Quartalsverlust von 700 Millionen US-Dollar 
melde und warum dies eine gute Nachricht sei 


„Die Revolution —- Neue Rechner: Sie lesen, 
sprechen, verstehen” 
Schlagzeile auf dem Titelcover der Ausgabe 9/93 


„Neue Konkurrenz für Xpress” 
Überschrift zu einem Artikel über Megapress 
und Vivapress in Ausgabe 3/95 


ANDERE ZEITEN 


„Wer heute eine externe Festplatte der Mittelklas- 
se kauft, bekommt überwiegend gute Leistung zu 
einem noch akzeptablen Preis.” — Fazit des ersten 
Testberichts des damaligen Hardwareredakteurs 
und heutigen Chefredakteurs zu einem Test von 
Festplatten, wobei die günstigste mit 200 MB Spei- 
cherplatz für 1735 Mark und die teuerste mit 600 
MB für sage und schreibe 8912 Mark zu haben war. 
Heute kostet der teuerste Mac in seiner Standard- 
konfiguration weniger. 


Macwelt 5/2000 


28 


FOTOS: HANNAH SCHUBERT 


ANDREAS BORCHERT, 39, 
CHEFREDAKTEUR 

Mac-Anwender seit 1988, bei der 
Macwelt seit 1992.— „Auch nach acht 
Jahren journalistischer Tätigkeit im 
Mac-Markt, mit vielen Höhen und 
manchen Tiefen, habe ich den Spaß 
an unserem liebsten Computer immer 
noch nicht verloren. Im Gegenteil: Ich 
freu mich schon auf die G5-Macs.” 


DAS WACHSTUM DER MACWELT! 


Aus kleinen Anfängen zu Europas größ- 
tem Mac- und Publishing-Magazin 

. Quartal 1992 18212 

. Quartal 1993 26 332 
. Quartal 1994 37187 
. Quartal 1995 EEE 250459 
. Quartal 1996 I 52857 
. Quartal 1997 N 55 178 

. Quartal 1998 EM 53733 

. Quartal 1999 EEE 55 227 
.Quartal2000 EEE ca. 61000? 


Ge 


Anmerkungen: ! tatsächlich verkaufte Exemplare (Ein- 
zelhandel und Abonnements) 2 Macwelt-Prognose 
Quelle: Informationsgemeinschaft zur Feststellung der 
Verbreitung von Werbeträgern e.V. (IVW) 


den Mittelpunkt stellt. Zugleich war es das 
Bestreben der Redaktion, noch mehr Infor- 
mationen auf gleichem Platz unterzubrin- 
gen. Auf eine Seite passt jetzt rund 15 Pro- 
zent mehr Text als bisher. 


NEUE INHALTE 


Die Redaktion wollte es aber nicht nur bei 
einem neuen Design belassen, sondern auch 
neue Inhalte bieten. Hervorstechendste Neu- 
erung ist der Heftteil „Mac Investor“ mit ei- 
ner Fülle von Informationen wie den Emp- 
fehlungen des Monats und den Bestenlisten 
mit den Top-Produkten aus dem Macwelt- 
Testcenter. Im Nachrichtenteil gibt es jetzt 
einen Hardware- und einen Software-Up- 
date-Guide, wo man die wichtigsten Neu- 
heiten des Monats rasch findet. 

Neu ist ferner die Rubrik Macwelt On- 
line, in der wir darüber berichten, was sich 
auf unseren Web-Seiten www.macwelt.de 
und www.macwelt.com tut. Schließlich er- 
füllen wir noch einen Wunsch vieler Leser 
und erweitern unsere „Tipps & Tricks“-Stre- 
cke. Viel Spaß mit der neuen Macwelt! 


MARLENE BUSCHBECK-IDLACHEMI, 
36, CHEF VOM DIENST 
Mac-Anwenderin und Macwelt-Mit- 
arbeiterin seit 1990.— „Eine Macin- 
tosh-Zeitschrift als CvD und Redak- 
teur am Mac zu produzieren und alle 
technischen Innovationen dabei aus- 
probieren zu können, das ist die beste 
Umsetzung von Apples Plug-and- 
play-Philosophie.” 


PENNY GAGL, 39, 
REDAKTIONSASSISTENTIN 
Mac-Anwenderin seit 1995, bei der 
Macwelt seit September 1995. — „Als 
Afrikanerin bin ich hier in der Mac- 
Gemeinde genau richtig. Warum? 
Weil sie wie eine große Familie ist.” 


CHRISTIAN MÖLLER, 35, REDAKTEUR 
Mac-Anwender seit 1991, bei der 
Macwelt seit 1998. - „Als einge- 
fleischter Atarianer war für mich das 


Umsteigen vom Atari zum Mac 
(und nicht zum PC) ein natürlicher 
Evolutionsschritt.” 


SEBASTIAN HIRSCH, 35, 

STELLV. CHEFREDAKTEUR 
Mac-Anwender seit 1987, bei der Mac- 
welt als freier Mitarbeiter seit 1991, als 
fester seit 1995.— „Meinen ersten Mac 
Plus habe ich geliebt, ich besitze ihn 
immer noch. Stellt man heute einen 
iMac daneben, sieht man, warum 
Apple wieder an vorderster Front mit- 
mischt: Beide sind praktisch identisch. 
Na gut, der iMac ist schneller.” 


LARS FELBER, 27, REDAKTEUR 
Mac-Anwender seit 1993, bei der 
Macwelt als freier Mitarbeiter seit 
1998, als fester seit Anfang 2000. — 
„Der Osten Deutschlands eine Apple- 
Wüste? Nachdem ich sechs Jahre in 
Leipzig gelebt habe, kann ich sagen: 
Schön zu wissen, dass auch dieses 
Klischee über den Mac nicht stimmt.” 


DORIS STAUDACHER, 32, 
REDAKTIONSASSISTENTIN 
Mac-Anwenderin seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1998. - „Ich bin begeis- 
tert von kreativem, am Benutzer 
orientierten Denkwerk.” 
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MARLENE SILLA, 38, GRAFIKERIN 
Mac-Anwenderin seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1995. — „Mein Mac und 
ich: eine Art Hassliebe! Liebe ist: Arti- 
kel sekundenschnell umbauen können 
oder Bilder beliebig modifizieren. Hass 
ist: einen Tag lang einen Artikel layou- 
ten und dann beim Öffnen des Doku- 
ments von zwei Worten begrüßt wer- 
den: BESCHÄDIGTES DATEIFORMAT.” 


KERSTIN LOHR, TEXT- UND 
SCHLUSSREDAKTEURIN 
Mac-Anwenderin seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1994, als feste Mitarbei- 
terin seit Oktober 1994. — „Mit keinem 
anderen Rechner würde ich so viele 
Wochenenden verbringen!” 


MARKUS SCHELHORN, 31, 
REDAKTEUR 

Mac-Anwender seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1997. — „Ich könnte mich 
heute noch ohrfeigen, dass ich vor 
zwei Jahren einen Haufen Apple- 
Aktien für 13 Dollar verkauft habe!” 


CHRISTOPHER JAKOB, 34, VOLONTÄR 
Mac-Anwender seit 1999, bei der 
Macwelt ebenfalls seit 1999. — „Als 
DOSen-Beginner freue ich mich täg- 
lich über meine im Frühling 1999 ge- 
troffene Entscheidung, der Windows- 
Welt den Rücken zuzukehren.” 


WALTER MEHL, 33, REDAKTEUR 
Mac-Anwender seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1997. - „Es gibt nichts 
auf dieser Welt, was ein anderer 
nicht billiger oder schlechter her- 
stellen könnte.” 


PETER MÜLLER, 30, REDAKTEUR 
Mac-Anwender seit 1995, bei der 
Macwelt seit 1997. - „47 Millionen 
Dollar Gewinn für Apple im ersten 
Quartal des Geschäftsjahres 1997/1998 
nach Milliardenverlusten in den zwölf 
Monaten zuvor: Kaum, dass ich bei 
der Macwelt als Praktikant angefan- 
gen hatte, kam der Umschwung. Ob da 
wohl ein Zusammenhang besteht?” 


DOROTHEE CHLUMSKY, 24, 
VOLONTÄRIN 

Mac-Anwenderin seit 1999, bei der 
Macwelt seit Anfang 2000. - „Die Ar- 
beit im Macwelt -Testcenter ist vor 
allem deshalb so interessant, weil wir 
immer die aktuellsten Geräte zum 
Testen bekommen. Ich bin schon sehr 
gespannt, was die ersten Firewire- 
Scanner zu bieten haben.” 


MARTIN STEIN, 32, 
US-KORRESPONDENT 
Mac-Anwender seit 1986, bei der 
Macwelt seit 1995, seit 1999 als US- 
Korrespondent mit Sitz in Morgan Hill 
im Silicon Valley. - „Die Mac-OS- 
Funktion ‚Ruhezustand’ macht Sinn. 
Jeder Anwender sollte sie oft genug 
verwenden.” 


& 


KARIN WIRTH-WERNITZ, 44, 

ART DIRECTORIN 
Mac-Anwenderin seit 1994, bei der 
Macwelt seit 1990.— „Nach unserer 
Layoutumstellung kann ich nur eins 
sagen: Die Arbeit hat sich gelohnt! 
Durch den großen Einsatz unseres 
ganzen Teams ist die Macweltjetzt 
noch schöner geworden - und ich 
bin drei Kilo leichter!” 
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AUFLÖSUNG DES RÄTSELS 3/2000: Wir fragten 
nach dem Jahr der Schlange (Ratepunkt 5). 
GEWINNER: Der iMac, gestiftet von Customer- 


times, geht an Christoph Lichey, Bremerhaven ® 
Das Wacom Graphire, gestiftet von Wacom, 


bekommt Karin Mattern, Bonn » Die zehn Gewin- AUS ANLASS unseres zehnjährigen Jubliläums möchten wir von un- 
ner von Nik Sharpener, gestiftet von Nik Multime- seren Lesern wissen, welcher Ihrer Meinung nach der schönste von 123 
dia haben wir schriftlich benachrichtigt. bisherigen Macwelt-Titeln ist. Wir haben bereits eine Vorauswahl von 


18 Titeln getroffen, die auf dieser Doppelseite mit einer Kennziffer ab- 
gebildet sind. Kreuzen Sie einfach die Kennziffer Ihrer Wahl auf der 
Gewinnspielkarte von Seite 179 dieser Ausgabe an (bitte nur einmal), 

und senden Sie die ausgefüllte Karte an die Redaktion Macwelt, Leo- 
D) | F G E\N/I N N F poldstraße 252b, 80807 München. Einsendeschluss ist der 3. Mai 2000. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Unter www.macwelt.de können Sie 
Ihre Stimme auch online abgeben. Unter allen Online-Teilnehmern, die 


1X POWER MAC G4/400 Ihre Stimme an einem der 20 Werktage zwischen dem 5. April und dem 
gestiftet von Macwelt, 5. Mai abgeben, verlosen wir jeweils 5000 Internet-Freiminuten von 
getestet in Macwelt AddCom. Mitmachen lohnt sich, wie unsere Gewinne zeigen. 
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AUF DEM APPLE- 
STAND konnte man 
sich nicht nur als 
Entwickler anmel- 
den, sondern auch 
Apples neue Pro- 
dukte testen. 


GAMES DEVELOPER CON- 
FERENCE: MEHR MAC-SPIELE 


DIE ENTWICKLERMESSE FÜR SPIELE IN SAN JOSE, USA, BOT VIELE NEUHEITEN FÜR DEN MAC- 


BEREICH. AUSSER SPIELEN GAB ES AUCH NEUE HARDWARE UND PERIPHERIE 


KAUM ZEHN KILOMETER entfernt vom 
Stammsitz der Apple-Company in Cuper- 
tino findet jedes Jahr in San Jose eine Kon- 
ferenz für Spieleprogrammierer statt. Die 
Games Developer Conference (GDC) be- 
fand sich jahrelang fest in den Händen der 
PC- und Spielekonsolenhersteller. Diesmal 
war Apple mit einem großen Stand vertre- 
ten und präsentierte nicht nur neue Spiele 
und Hardware für den Mac, sondern sprach 
auch mit Macwelt über die Zukunft des 
Unternehmens in Deutschland. 


APPLE SETZT AUF KONSUMENTEN 


Zahlreiche Hardwarehersteller nutzten die 
Games Developer Conference, um neue 
Produkte vorzustellen. Microsofts Ankün- 
digung, mit einer Konsole unter der Be- 
zeichnung X-Box in den Spielemarkt ein- 
zusteigen, sorgte für den meisten Wirbel. 
Die X-Box, in der ein Pentium III mit 600 


MHZ seinen Dienst verrichten soll, wird je- 
doch erst im nächsten Jahr auf den Markt 
kommen. Vorzeigbare Neuigkeiten gab es 
dagegen von Sony, Sega und Apple. Wäh- 
rend der japanische Hersteller Sony mit sei- 
ner Playstation 2 regelrecht umlagert wor- 
den ist, ging es bei Apple etwas dezenter zu. 
Auf dem Apple-Stand konnte man neben 
iMacs vor allem G4-Rechner mit Cinema 
Display und Soundsystemen sehen. Für er- 
heblichen Zulauf sorgte zum Beispiel die 
Präsentation des Bungie-Hits „Halo“. Eben- 
so wie iMacs und iBooks stand Apples neu- 
es Powerbook im Zentrum des Interesses, da 
es sich in Verbindung mit seinem ATI-Gra- 
fikchip und einer Airport-Karte ideal als 
mobiles Spielesystem eignet. 

Die Games Developer Conference gilt 
als Stimmungsbarometer. Hier kann man 
nicht nur erfahren, woran Branchenführer 
wie Intel, AMD, 3dfx und Sony derzeit ar- 
beiten, hier bilden sich vor allem unabhän- 


es Netzspiele, die zum Wettkampf aufforderten. 


IM GEGENSATZ zu den anderen Ständen konnte man 
sich bei Apple entspannen: In der „Airport Lan Party” gab 


VON MARTIN STEIN 


gige Entwickler ihre Meinung über Firmen 
und Standards, die sie in Zukunft unterstüt- 
zen wollen. Aus diesem Grund hat Apple am 
letzten Konferenztag mehrere Sitzungen 
zum Thema Mac-OS X, Airport und Open 
GL veranstaltet. Die Entwickler begrüßen 
sie in der Regel, wie die repräsentative Äu- 
Berung eines jungen Programmierers aus Te- 
xas bestätigt, der Apples Produkte und Tech- 
nologien sehr interessant findet: „Da viele 
Entwickler sowohl für den Macintosh als 
auch für Windows entwickeln, macht das 
Apple-Engagement durchaus Sinn.“ 

Laut Apples Marketingmanagerin Ka- 
thy Tafel zeigten viele Entwickler Interes- 
se am neuen Betriebssystem Mac-OS X, das 
im Sommer als Einzelprodukt auf den 
Markt kommen soll. Darüber hinaus sorge 
das Open-GL-Engagement von Apple für 
einen deutlichen Zuwachs an Mac-Spielen. 
Allein in diesem Jahr sei geplant, mehr als 
20 Spielehits für die Macintosh-Plattform 
verfügbar zu machen. 


IN ZUKUNFT: MESSEN UND WERBUNG 


Damit die neue Strategie —- mehr Software 
durch offene Standards wie USB und Open- 
GL - auch aufgeht, will sich die Jobs-Com- 
pany verstärkt an die Endverbraucher wen- 
den. Bereits in Japan konnte man Apples 
„Genius“-Marketingkampagne mit lokalen 
Persönlichkeiten sehen. In Deutschland, so 
Kathy Tafel, könne man sich Ähnliches vor- 
stellen. Bliebe nur noch zu klären, welche 


DIE GAMES DEVELOPER CONFERENCE 
richtet sich an Entwickler. Positiv war, 
dass es kaum Warteschlangen gab, und 
die Veranstaltung verwöhnte mit vielen 
fachkundigen Ansprechpartnern. 


DIE HÄUFIGSTE FRAGE, die nach Anga- 
ben eines Apple-Mitarbeiters gestellt 
wurde, betraf den Preis und die Verfüg- 
barkeit des Cinema Displays. 
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deutschen Regisseure für die neue Final- 
Cut-Kampagne in Frage kommen. Zusätz- 
lich will sich die Mac-Company verstärkt 
auf den deutschen und europäischen Ver- 
trieb konzentrieren. Neben Präsenz im Re- 
tail-Bereich wie bei Mediamarkt, soll das 
Apple-Store-Konzept, das der Mac-Her- 
steller in den USA beispielsweise bei Sears 
und Compusa verwendet, in größerem Um- 
fang nach Europa „exportiert“ werden. Ob 
Apple schon weitere Retail- und Vertriebs- 
partner in Deutschland gefunden hat, ließ 
Tafel jedoch unbeantwortet. 

Ein weiteres Element der künftigen neu- 
en Endkundenstrategie sind Verbraucher- 
messen. Im letzten Jahr hat die Mac-Com- 
pany begonnen, sich von weniger wichtigen 
Messen zurückzuziehen. Vorgesehen ist, das 


IOMEGA stellte zahl- 
reiche USB-Produkte 
vor. Das Zip 250 funk- 
tioniert auch problem- 
los am Macintosh. 


karten, die auch für Macs verfügbar sind, 
will 3dfx den Apple-Lieferanten ATI an- 
greifen. Zu Macwelt sagte ein 3dfx-Mitar- 
beiter, eine engere Zusammenarbeit mit dem 
Mac-Hersteller sei durchaus vorstellbar. 


ATI GEGEN 3DFX 


ATI holte bereits vor der Games Developer 
Conference zum Gegenschlag aus und ließ 
gegenüber unserer Schwesterpublikation 
Macweek verlauten, dass man an einer neu- 
en Grafikkartengeneration arbeite. Am sieb- 


DER REALISTISCHE FLUGSIMULATOR Fly war auf 
der Games Developer Conference nicht nur zu se- 
hen, sondern auch zu kaufen. 


DAS PC-CARD-LAUFWERK 
für Clik-Medien bekommt 
Zuwachs. In vier Wochen 
will lomega ein USB-Dock 
für Macs vorstellen. 


Leben erwachen‘“. Die „Charisma Engine“ 
ist, den Angaben des Herstellers zufolge, der 
schnellste geometrische Grafikprozessor der 
Welt und bietet spezielle Funktionen zum 
Darstellen von dreidimensionalen Figuren 
(3D-Skinning). Diese besonderen Funktio- 
nen der neuen Technologie ermöglichten es, 
den Prozessor des Rechners zu entlasten und 
erlaubten damit komplexere Berechnungen 
und Anwendungen. 

Mit Hilfe der Pixel-Tapestry-Architek- 
tur ist vorgesehen, vor allem fotorealistische 
3D- und Lichteffekte oder besonders kom- 
plexe Schatteneffekte durch Überlappungen 
herzustellen. Bei künstlichen Objektober- 
flächen aus Metall und Holz oder Flüssig- 
keiten soll die Pixel-Tapestry-Architektur 
das Berechnen und Erzeugen von Lichtre- 
flexionen übernehmen. 


IOMEGA UND CO 


Neue USB-Produkte bietet der Wechselme- 
dienhersteller Iomega an. Neben dem be- 
kannten USB-Zip-Laufwerk mit 250 MB 
hat Iomega ein PC-Card-Laufwerk für Clik- 
Medien mit 40 MB vorgestellt. Gegenüber 
Macwelt kündigte Iomega an, dass sich das 
Clik-Laufwerk via USB-Dock auch bald am 
Mac betreiben ließe. Das Dock ist voraus- 


SUMMONER ist ein Rollenspiel, das im 
Herbst auf den Markt kommen soll. Die 
Grafikqualität ist beeindruckend. 


sichtlich in einigen Wochen für knapp 50 


Apple-Engagement zu bündeln und so für 
mehr Aufmerksamkeit zu sorgen. Die dies- 
Jährige Macworld Expo in Japan lässt er- 
kennen, wie das neue Konzept in der nächs- 
ten Zeit funktionieren soll. Apple plant, auf 
der Spielemesse E3 in Los Angeles mit ei- 
nem „besonders großen Stand“ gegenüber 
von Electronic Arts präsent zu sein. 


AGP UND USB BRINGEN HARDWARE 


Direkt neben dem Messestand von Apple in 
San Jose platzierte sich der Grafikkarten- 
hersteller 3dfx, der im Sommer mit seinen 
neuen Macintosh-Produkten auf den Markt 
kommen will. Nachdem 3dfx im Januar auf 
der Macworld Expo in San Francisco Pro- 
dukte mit dem neuen VSA-100-Prozessor 
angekündigt hat, waren in San Jose bereits 
Power Macs mit entsprechenden VSA-100- 
Grafikkarten zu sehen. 

Wie 3dfx mitteilt, handelt es sich bei 
der neuen VSA-100-Architektur um ein 
skalierbares System, das man mit bis zu 32 
Prozessoren ausstatten kann. Jeder Prozes- 
sor besteht dabei aus 14 Millionen Transis- 
toren. Vor allem mit den neuen VSA-100- 
basierten Voodo04- und Voodoo5-Grafik- 


ten März kündigte ATI dann offiziell unter 
den Bezeichnungen ATI Charisma Engine 
und Pixel Tapestry zwei neue Technologien 
für zukünftige Grafikkarten an. 

Nach den Informationen von Philip 
Eisler, ATIs Senior Director of Component 
Marketing, sollen mit den neuen ATI-Tech- 
nologien 3D-Figuren am Bildschirm „zum 


US-Dollar verfügbar. 

Das im Jahr1997 von Kensington über- 
nommene Unternehmen Gravis präsentier- 
te aufder GDC den bereits erhältlichen Du- 
al-Control-Joystick Xterminator und das 
gleichnamige Gamepad. Beide USB-Pro- 
dukte lassen sich aber lediglich in Spielen 
einsetzen, die Apples „Input Sprockets“ ver- 
wenden. Ein Unternehmenssprecher teilte 
Macwelt mit, dass man neue Mac-Produkte 


NEUE MAC-SPIELE 


Titel Art Verfügbar Info 

Fly Flugsimulation ja www.iflytri.com 

F/A-18 Gold Korea (GL) Flugsimulation März 2000 www.graphsim.com/support_korea_gl.htm 
Alpha Centauri Simulation ja www.alphacentauri.com/ 
Diablo Il Rollenspiel nein www.blizzard.com/diablo2/ 
Summoner Rollenspiel Herbst 2000 www.summoner.com 
Neverwinter Nights Rollenspiel nein wwvw.neverwinternights.com 
Driver Autosimulation Frühjahr 2000 www.wizworks.com/macsoft 
Redline Racer Motorradsimulation Frühjahr 2000 www.redlineracer.com 
Asteroids Action Winter 2000 °www.wizworks.com/macsoft 
Monopoly Brettsimulation Frühjahr 2000 www.wizworks.com/macsoft 
Scrabble Brettsimulation Frühjahr 2000 www.wizworks.com/macsoft 
Worms Armageddon Action Frühjahr 2000 www.wizworks.com/macsoft 
Bingo Brettsimulation Frühjahr 2000 www.wizworks.com/macsoft 
Halo Action nein http://halo.bungie.com 

Oni Action/Adventure nein http://oni.bungie.com 

Tropico Strategiesimulation nein www.poptop.com/tropico.htm 
Heavy Metal 3D-Action nein www.ritual.com/FAKK2/ 
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AKTUELL / SPIELEMESSE 


WANN BUNGIE 
die Spielesensa- 
tion Halo auslie- 
fern wird, istnoch 
unklar. Fest steht 
jedoch, dass Halo 
die meisten Besu- 
cher auf dem Ap- 
ple-Stand anzog. 


EINE MOTORRADSIMULATION wird es nun auch für 
das Mac-OS geben. Auf dem Apple-Stand konnte man 
bereits eine Betaversion des PC-Klassikers sehen. 


dann präsentieren werde, wenn es genügend 
Anwendungen gäbe. Ein Lenkrad für Auto- 
rennspiele werde demnach erst verfügbar 
sein, wenn Autorennsimulationen auch auf 
dem Mac populär werden. 


OPEN GL SORGT FÜR SPIELE 


Mac-Anwender, die schon lange auf eine 
Rennsimulation warten, können sich freu- 
en: Nachdem Macsoft in den nächsten Mo- 
naten mit Driver in Deutschland auf den 
Markt kommen wird, sind anschließend die 
„Motorradfahrer“ an der Reihe. Criterion 
wird demnächst die Motorradsimulation 
„Redline Racer“ für den Mac veröffentli- 
chen. Das Spiel war auf der GDC auf dem 
Apple-Stand zu sehen und zog zahlreiche 
Konferenzteilnehmer an. 


ELIAS GRÜSST: ALPHA CENTAURI 


Aspyr und Electronic Arts sorgen ebenfalls 
für Spielenachschub im Mac-Bereich. Bei- 
de Hersteller stellten auf dem Apple-Stand 
die Macintosh-Version von Alpha Centauri 
vor. Im Gegensatz zu Civilization I und II, 
in denen es um eine Simulation der Ent- 
wicklung von Kultur und Zivilisation in der 


Vergangenheit geht, ist Alpha Centauri in 
die Zukunft gerichtet. Der Spieler schlüpft 
dabei in die Rolle eines der sieben Anführer 
und startet mit dem Bau einer Kolonie. Al- 
le Anführer haben unterschiedliche Stärken 
und Schwächen und bieten dem Spieler 
zahlreiche Möglichkeiten, die eigene Kolo- 
nie zu entwickeln. Im Laufe der Simulation 
bildet man seine eigene Regierung und ar- 
rangiert sich mit den anderen Führern. Si- 
mulationsfreunde sollten mindestens einen 
Power Mac mit 180 MHz und 32 MB Ar- 
beitsspeicher und reichlich Zeit haben. 

Als Simeity- und Railroad-Tycoon-2- 
Nachfolger präsentiert sich Tropico. Hier 
geht es darum, in der Manier eines latein- 
amerikanischen Diktators, das Wachstum ei- 
ner kleinen Insel zu lenken. Vom Tabakan- 
bau bis zum Tourismus gibt es vielfältige 
Handlungsfelder. Zunächst steht in der Si- 
mulation der Aufbau eines florierenden 
Kleinstaates im Vordergrund. Wer es jedoch 
nicht versteht, den Bewohnern zu Wohlstand 
zu verhelfen, sollte rechtzeitig genügend 
Geld auf sein Schweizer Nummernkonto 
geschafft haben. Poptop Software, der Her- 
steller dieser Inselsimulation, will Tropico 
in den nächsten Monaten fertigstellen. 


AKTUELLE SPIELEHITS 


Titel Art 
Rainbow Six 3D-Actionstrategie 


Age of Empire Aufbauspiel 
Civilization: Call to Power Aufbauspiel 
Civilization Il Gold Aufbauspiel 
Heroes of Might & Magic Ill Strategie 


Myth: The Total Codex 
Railroad Tycoon Il Gold 
Simeity 3000 

Starcraft 

Starcraft Broodwar 
Total Annihilation Gold 


Echtzeitstrategie 
Strategiesimulation 
Strategiesimulation 
Echtzeitstrategie 
Echtzeitstrategie 
Echtzeitstrategie 


Falcon 4 Flugsimulation 
Warbirds Flugsimulation 
Descent3 3D-Actionstrategie 


Madden NFL 2000 
Star Wars: Racer 


Sport 
Actionsimulation 


Tomb Raider Ill 
Toy Story 2 


Action 
3D-Adventure 


Info 

www.wizworks.com/macsoft 
www.wizworks.com/macsoft 
www.wizworks.com/macsoft 
www.wizworks.com/macsoft 
www.3do.com/products/pc/heroes3/ 
http://codex.bungie.com/ 
www.godgames.com/gamesj/rtii/main.html 
www.simeity.com/home.shtml 
www.blizzard.com/starcraft/ 
www.blizzard.com/broodwar/ 
www.wizworks.com/macsoft 
www.wizworks.com/macsoft 
www.encentral.com/warbirds/doa_launch.shtml 
www.graphsim.com/macdescent/ 
www.aspyr.com/prod801d.html 


www.lucasarts.com/products/starwarsracer/ 
default.htm 


www.aspyr.com/prod801d.html 


http://disney.go.com/DisneylInteractive/toystory2/ 
action_game/ 


ROLLENSPIELE: NEVERWINTER NIGHTS 


Die Macher des Spielehits Baldur’s Gate 
haben unter der Bezeichnung Neverwinter 
Nights ein Rollenspiel (Advanced Dungei- 
ons & Dragons) geschaffen, das sich vor al- 
lem an Online- und Netzwerkspieler richtet. 
Die verfügbaren Rollen (Assassin, Barba- 
rian, Paladin, Ogre, Sirine und Troll) und 
Module sollen im Einzelmodus für rund 100 
Stunden Spielspaß sorgen. Die zusätzlich er- 
hältlichen Werkzeuge erlauben dem Spieler, 
weitere Module zu erstellen. Neverwinter 
Nights wird laut Hersteller für das Mac-OS, 
Windows, Be-OS und Linux erhältlich sein. 

Unter dem Titel Summoner erscheint im 
Herbst 2000 ein neues Rollenspiel für das 
Mac-OS. In Summoner stehen die Spielfi- 
guren Joseph, Jekhar, Rosalind und Flece 
sowie Golems und sechsbeinige Kreaturen 
im Mittelpunkt. Das 3D-Rollenspiel hinter- 
lässt bereits in der Vorabversion einen be- 
achtlichen Eindruck. Auch die Spiele- 
schmiede Blizzard begibt sich gegenwärtig 
wieder in dieses Spielesegment. In Diablo II 
geht es darum, die Welt vom Bösen zu be- 
freien. Als einsamer Held kämpft man ge- 
gen Mephisto, Baal und natürlich Diablo. 
Blizzard gab noch kein Auslieferungsdatum 
für das Mac- und PC-Spiel bekannt. 


FAZIT 


Auf der Games Developer Conference in 
San Jose konnte man sich umfassend über 
Software, Hardware und Zukunftspläne in- 
formieren. Die Veranstaltung zeigte, dass 
Apples Strategie, mit Standards wie USB 
und Open GL im heiß umkämpften Ver- 
brauchermarkt mitzumischen, in den USA 
funktioniert. Ob dieses Konzept auch in 
Deutschland erfolgreich sein wird, bleibt ab- 
zuwarten. Dazu muss die Mac-Company 
mehr tun, als mit einer „Genius“-Kampag- 
ne zu werben. Das aktuelle Messekonzept 
berücksichtigt den deutschen Markt nicht 
mehr. Laut Kathy Tafel ist man bestrebt, ei- 
niges zu tun, um auf die Wünsche der An- 
wender in Europa einzugehen. Stellt sich die 
Frage, ob Apple USA in der Lage ist, den 
deutschen Markt richtig zu analysieren? 
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EINKAUFSFÜHRER 


INVESTOR 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


BILLIG-MACS Sendamac (www. 
sendamac.de) will die marktweit 
niedrigsten Preise für Apple- 
Hardware garantieren. So bot der 
fränkische Versandhändler bis 
Redaktionsschluss dieser Ausga- 
be den Einsteiger-iMac mit 350 
MHz für 1998 Mark inklusive 
Mehrwertsteuer an. Kunden, die 
für vergleichbare Ware günstige- 
re Angebote von anderen Händ- 
lern vorweisen, erhalten laut 
Sendamac eine Warengutschrift 
über den Differenzbetrag. ab 


ALL-IN-ONE Bei Gravis (www. 
shop.gravis.de) bekommt man 
den iMac in allen Farben sogar 
schon für 49,90 Mark. Dabei han- 
delt es sich aber nicht um einen 
Computer, sondern um eine Kom- 
bination aus Wecker, Weltzeituhr, 
Radio, Taschenrechner und Ther- 
mometer, die iClock Pro heißt. ab 


KOSTENLOS SURFEN Nicht die 
feine Art, aber legal: Ganz um- 
sonst im Internet surfen kann, wer 
die zunehmende Anzahl an Gra- 
tis-Probierangeboten von Inter- 
net-by-call-Anbietern nacheinan- 
der nutzt. So lässt sich etwa bei 
Next Generation Internet (www. 
ngi.de) der Tarif „ngi.bycall” 120 
Minuten ohne Einschränkungen 
oder Verpflichtungen sofort nach 
der Anmeldung gratis testen. Ist 
die Zeit ausgeschöpft, kann man 
ja zum nächsten Gratisangebot 
überwechseln:) ab 


AKTUELLE SUCHE Wer selber 
Schnäppchen mit täglich aktuali- 
sierten Preisen suchen will, findet 
im Web unter www. schnaepp- 
chen.de/links/preisagenturen et- 
liche Spezialanbieter. Recht emp- 
fehlenswert ist beispielsweise 
www.guenstiger.de. ab 


PREISBAROMETER NEUE MACS 


Rechner RAM Backside- Festplatte Grafik- Preis 
Cache speicher 
iBook 64MB 512 KB 6GB 4MB DM 3600 
iBook SE 64MB 512 KB 6GB 4MB DM 4100 
iMac 350 64MB 512 KB 6GB 8MB DM 2200 
iMac DV 400 64MB 512 KB 10 GB 8MB DM 2900 
iMac DV SE 128 MB 512 KB 13 GB 8MB DM 3400 
Power Mac 64/400 64MB 1024KB 10GB 16 MB DM 3800 
Power Mac G4/450 128 MB 1024KB 20GB 16 MB DM 5650 
Power Mac 64/500 256MB 1024KB 27GB 16 MB DM 8000 
Powerbook 63/400 64MB 1024KB 6GB 8MB DM 5650 
Powerbook 63/5500 128 MB 1024KB 12GB 8MB DM 8050 
Quelle Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 21.03.2000 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell! Prozessor Taktfrequenz Preis? 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 200 MHz DM 774 
Power Mac 7200 Power-PC 601 90 MHz DM 582 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 1138 
Power Mac 6400 Power-PC 603e 180 MHz DM 724 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 756 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1565 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 2210 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 300 MHz DM 1971 
Power Mac G3 MT Power-PC 750 350 MHz DM 2210 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 2519 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1361 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1505 
iMac Power-PC 750 333 MHz DM 1726 
iBook Power-PC 750 300 MHz DM 3224 
Power Mac 64 Power-PC 7400 450 MHz DM 5982 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 945 
Powerbook 1400 cs Power-PC 603e 233 MHz DM 1314 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1679 
Powerbook G3 Power-PC 750 233 MHz DM 2666 
Powerbook G3 Power-PC 750 400 MHz DM 5044 


Info ! Ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? Ungefährer Marktwert 
inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle www.evita.de; Stand: 21.03.2000 EUER] 


DER MACWELT-ECKWERT 


Prognostizierte Anzahl an Personalcomputern 


je 100 Einwohner in Deutschland 


BEE PCs je 100 Einwohner 
— | Wachstum (%) 
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ANDREAS BORCHERT 
Chefredakteur 
aborchert@macwelt.de 


Auf Mark und 
Pfennig 


Eines von vielen Klischees über Mac- 
Anwender besagt, dass diese im Re- 
gelfall eine gute Bildung haben und 
überdurchschnittlich gut verdienen. 
Da ist sicherlich was dran, schließ- 
lich sind die Domänen des Mac nach 
wie vor die Bereiche Desktop Publi- 
shing, Design und Medienproduk- 
tion, und hier verdient man bekannt- 
lich nicht schlecht. 


Das heißt aber nicht, dass auch gut 
verdienende Privatpersonen und er- 
‚Jolgreiche Unternehmen, die den 
Mac einsetzen, das Geld mit vollen 
Händen zum Fenster hinausschau- 
‚feln. Im Gegenteil: Wer hat, schaut 
schon sehr genau auf den Pfennig, 
und jene Zeitgenossen, bei denen 
Geld ein knappes Gut ist, erst recht. 


Ihnen allen wollen wir mit „Mac In- 
vestor“, dem neuen Hefiteil in der 
neuen Macwelt, Hilfe für die Investi- 
tionsentscheidungen an die Hand ge- 
ben. So finden sich auf dieser und 
den folgenden Seiten neben den 
Schnäppchen des Monats Preisspie- 
gel für neue und für gebrauchte 
Macs, Empfehlungen für die Anschaf- 
‚fung von Hardware und Bestenlisten 
von allen Hard- und Softwareproduk- 
ten, die das Testcenter im letzten hal- 
ben Jahr geprüft hat. Ergänzt wird 
dies alles durch einen monatlich ak- 
tualisierten Überblick über günstige 
Internet-Provider. 


Es wird nicht bei diesen Informatio- 
nen bleiben, wir werden „Mac Inves- 
tor“ in den kommenden Monaten 
sukzessive ausbauen. So beispiels- 
weise in Kürze mit MMAX, dem 
„Macwelt Macintosh-Aktienindex “. 
Bleiben Sie dran! 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


KAUF-TIPPS AUS DEM MACWELT-TESTCENTER: HIER FINDEN SIE EINE AUSWAHL VON MACWELT 
GETESTETER HARDWARE. NEUE GERÄTE ERSCHEINEN NUR, WENN SIE BESSER ALS DIE ALTEN SIND 


DRUCKER TINTENSTRAHLER 
Preis HEWLETT-PACKARD DESKJET 970CXI Schnelles und leises A4-Gerät, das sich mit einer guten Druckleistung 1/2000, S. 64 

DM 699, € 358, S 5200, sfr 620 und einer großzügigen Ausstattung von der Konkurrenz abhebt 4 Ausgaben in der Liste 

EPSON STYLUS PHOTO 1200 Tintenstrahldrucker für Formate bis zu DIN A3+ mit ausgezeichneter 7/99, S.54 

DM 900, € 460, S 6700, sfr 870 Druckqualität und hoher Druckgeschwindigkeit 11 Ausgaben in der Liste 
HEWLETT-PACKARD Telefon nur (D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de 
EPSON Telefon nur (D) 01 80/5 23 41 50 (A) 01/61 48 80 (CH) 01/7 82 21 11 Internet www.epson.de 
LASER 

EPSON EPL-5700 PTX Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 9/99, S. 52 

DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1850 Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise 9 Ausgaben in der Liste 
EPSON Telefon nur (D) 01 80/5 23 41 50 (A) 01/61 48 80 (CH) 01/7 8221 11 Internet www.epson.de 

Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder Versandfirmen für 

die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden 

konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 21.3.2000). 

40 


PRODUKTE INFO / URTEIL. TESTIN 
PROZESSORKARTEN 

FORMAC PRO G3 450 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 12/99, S. 32 

DM 1000, € 511, S 7500, sfr 880 Sie funktioniert in den beigen oder blau-weißen Power Macs G3 6 Ausgaben in der Liste 
NEWER TECHNOLOGY MAXPOWR G4 Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 2/2000, S. 50 


DM 1900, € 970, S 16 010, sfr 1600 


MONITORE 


Kommt als einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 
FORMAC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


4 Ausgaben in der Liste 


NEWERTECH Telefon (D) Prisma 01 80/5 34 59 95 (A) Target 0 55 23/5 48 71 (CH) Dynabit 0 41/7 85 62 65 


Internet www.newertech.com 


19-ZOLL 


IIYAMA VISION MASTER PRO 450 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 


SAMSUNG SYNCMASTER 570P TFT 
DM 2800, € 1432, S 20 700, sfr 2450 


Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 
Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 


IIYAMA Telefon (D) 0 89/9 00 05 00 Internet www.iiyama.de 


15-ZOLL-LCD 


LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 


Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


SAMSUNG Telefon nur (D) 01 80/5 12 12 13 Internet www.samsung.de 


18-ZOLL-LCD 


10/99, S. 46 
8 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
3 Ausgaben in der Liste 


EIZO FLEXSCAN L661 
DM 7600, € 3784, S 55 900, sfr 6615 


SCSI-KARTEN 


High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 
und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im aktuellen Vergleichstest 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.d 


3/2000, S. 60 
3 Ausgaben in der Liste 


ADAPTEC POWER DOMAIN 39160 Mit der allerneuesten SCSI-Technik ausgestattete Karte. 2/2000, S. 56 
DM 1150, € 588, S 8350, sfr 1000 Sehr schnell, gute Kompatibilität, für professionelle Ansprüche geeignet 4 Ausgaben in der Liste 
ADAPTEC SCSI CONNECT 2906 Sehr günstige Karte mit guten Leistungen an Rechnern mit nicht 2/2000, S. 56 


DM 140, € 72, S 1050, sfr 125 


GRAFIKKARTEN 


allzu schneller externer SCSI-Peripherie. Gute Kompatibilität 
ADAPTEC Telefon (D) 0 89/4 56 40 60 Internet www.adaptec.com 


3D-BESCHLEUNIGUNG 


4 Ausgaben in der Liste 


VILLAGE TRONIC MP 760 
DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 


Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 
Unterstützt sämtliche gängigen 3D-Standards 


VILLAGE TRONIC Telefon (D) 05 11/8 20 9900 Internet www.villagetronic.com 


GRAFIK 


12/99, S. 56 
6 Ausgaben in der Liste 


VILLAGE TRONIC MP 960 
DM 600, € 300, S 4400, sfr 520 


High-End-Grafikkarte für sämtliche 2D- und 3D-Anwendungen. 
Modular mit Videoschnittstellen erweiterbar 


VILLAGE TRONIC Telefon (D) 05 11/8 20 99 00 Internet www.villagetronic.com 


12/99, S. 56 
6 Ausgaben in der Liste 


Macwelt 5/2000 


MAC INVESTOR DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


% Neu 


% Neu 


PRODUKTE INFO / URTEIL. TESTIN 
DRUCKER LASER 
LEXMARK OPTRA T612 Schneller und einfach handzuhabender Schwarzweiß-Laserdrucker mit Adobe 5/2000 S. 68 


DM 4150, € 2121, S 30 550, sfr 3615 


WECHSELSPEICHER 


Postscript 3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte. Die Mac-Anbindung ist gut gelöst 


LEXMARK Telefon nur (D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 


BIS 1 GIGABYTE 


1 Ausgabe in der Liste 


IOMEGA ZIP 250 SCSI 
DM 370, €190, S 2750, sfr 325 


Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 
spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 


4/99, S.44 
14 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


ÜBER 1 GIGABYTE 


CASTLEWOOD ORB 
DM 610, € 312, S 4500, sfr 535 


CD-BRENNER 


Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 
Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben 


CASTLEWOOD Telefon (D) 0 75 02/91 18 00 Internet www.castlewood.com 


10/99, S. 41 
8 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA ZIP CD USB 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


DVD-LAUFWERKE 


Schneller und solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Einfache Installation, 


Adaptec-Toast-Software im Lieferumfang 


5/2000, S. 56 
1 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


DVD-ROM 


PIONEER DVD 10452 
DM 1060, € 542, S 7800, sfr 925 


Momentan schnellstes (10fach) und unkompliziertes DVD-ROM-Lauf- 


werk mit Slot-In-Mechanismus. Kompatibel zu Apples CD/DVD-Treiber 


1/2000, S. 41 
5 Ausgaben in der Liste 


PIONEER Telefon (D) 0 21 54/91 32 50 (A) 01/6 16 45 80 16 C(H) 0 32/3 32 85 00 Internet www.pioneer-eur.com 


DVD-RAM 


PANASONIC LF-D101U 
DM 1400, € 716, S 10 300, sfr 1220 


FESTPLATTEN 


Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 
Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest in Macwelt 4/99 


PANASONIC Telefon (D) 0 40/8 54 90 Internet www.panasonic.de 


SscSl 


4/99, 5.62 
14 Ausgaben in der Liste 


QUANTUM ATLAS 10K 
DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1175 


Extrem schnelle Ultra-160-SCSI-Platte für Server- und AV- 
Anwendungen. SCSI-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


QUANTUM Telefon (D) 0 69/9 50 76 70 Internet www.quantum.com 


IDE 


4/2000, S. 38 
2 Ausgaben in der Liste 


MAXTOR DIAMOND MAX 40 
DM 690, € 353, S 5100, sfr 605 


Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss 
und 40 GB Kapazität. IDE-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


MAXTOR Telefon (D) 0 89/9 62 41 90 Internet www.maxtor.com 


FIREWIRE 


4/2000, S. 38 
2 Ausgaben in der Liste 


COMLINE HDFW-525000 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


SCANNER 


Solide externe Firewire-Platte mit guter Formatierungssoftware und 
hoher Geschwindigkeit. Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 
COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73 03 30 Internet www.comlinehq.com 


USB 


4/2000, S. 46 
2 Ausgaben in der Liste 


UMAX ASTRA 4000U 
DM 560, € 287, S 4150, sfr 490 


A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 
Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
UMAX Telefon (D) 0 21 54/91 87 21 Internet www.umax.de 


scSl 


2/2000, S. 38 
4 Ausgaben in der Liste 


AGFA SNAPSCAN 1236 S 
DM 399, € 204, S 2950, sfr 350 


QUATOGRAPHIC XFINITY PRO 48 
DM 6600, € 3373, S 48 550, sfr 5745 


Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 
Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen 


High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 
Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang 


AGFA Telefon (D) 02 21/5 71 72 77 (A) 01/89 11 20 (CH) 01/8 23 71 11 Internet www.agfa.de 
QUATOGRAPHIC Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quatographic.de 


2/99, S. 36 
15 Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 38 
10 Ausgaben in der Liste 


Macwelt 5/2000 


BESTENLISTEN 


HARD- UND SOFTWARE DAS BESTE 


TOP ODER FLOP: IN DEN BESTENLISTEN FINDEN SIE ALLE VON MACWELT GETESTETEN KOMMER- 
ZIELLEN HARD- UND SOFTWAREPRODUKTE DES LETZTEN HALBEN JAHRES MIT TESTWERTUNG AUF 
EINEN BLICK. ERGÄNZT WERDEN SIE DURCH EINE TARIF-TABELLE GÜNSTIGER INTERNET-PROVIDER 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
CD-BRENNER 

Freecom Traveller CD-RW 909 gut 12/1999, S. 29 
DIGITALKAMERAS 

Kodak DC 215 99909 gut 3/2000, S. 58 
Epson Photo PC 800 99909 gut 12/1999, S. 26 


DVD-LAUFWERKE 
Pioneer DVD 10452 


FARBDRUCKER: TINTENSTRAHL 


VHSHH%8 sehrgut 1/2000, S. 41 


Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi VOH998%0 sehrgut 1/2000, S. 66 
Canon BJC-6100 OITITERT: 1/2000, S. 66 
Epson Stylus Color 760 99909 gut 1/2000, S. 66 
Epson Stylus Color 860 99909 gut 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 895Cxi os... gut 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 815Cxi CII TI befriedigend 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 880Cxi PITTI befriedigend 1/2000, S. 66 
FARBDRUCKER: SONSTIGE 

Tektronix Phaser 850 SSH9S9 gut 3/2000, S. 55 
FIREWIRE-FESTPLATTEN 

Comline HDFW-525000 sehr gut 4/2000, S. 48 
La Cie Firewire-Festplatte 19 GB sehr gut 4/2000, S. 48 
Gravis Firewire-Festplatte 37 GB gut 4/2000, S. 48 
VST Firewire-Festplatte VST 15 GB gut 4/2000, S. 48 
Storm Storage Pro Firewire befriedigend 4/2000, S. 48 
GRAFIKKARTEN 

Formac Pro Formance Ill CHI IT) sehr gut 12/1999, S. 58 
Village Tronic MP 760 CIIT) sehr gut 12/1999, S. 58 
Village Tronic MP 860 CI LT) sehr gut 12/1999, S. 58 
Village Tronic MP 950 CI LT) sehr gut 12/1999, S. 58 
Village Tronic MP 750 CITT) gut 12/1999, S. 58 
Village Tronic MP 850 vu... gut 12/1999, S. 58 
ATI Nexus 128 FI IT) befriedigend 12/1999, S. 58 
ATI Rage Orion CITT) befriedigend 12/1999, S. 58 
ATI ATI im 63 sOsS90 ausreichend 12/1999, S. 58 
GRAFIKTABLETT 

Wacom Graphire GSHS9S80 sehr gut 1/2000, S. 44 


IDE-FESTPLATTEN 


IBM Deskstar 37/ DPTA-353750 VOH998%0 sehrgut 4/2000, S. 42 
Maxtor Diamond Max 40/ 54098 U8 95860 sehrgut 4/2000, S. 42 
Seagate Barracuda ATA/ ST 320430 A VO990%0 sehrgut 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar/ 205 BA 99860 sehrgut 4/2000, S. 43 
IBM Deskstar 25/ DJNA-352500 9909 gut 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict 10 PITIITERT 4/2000, S. 43 
Quantum Fireball KX OIIIITERT: 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar/ 307 AA CIITITER!: 4/2000, S. 43 
Fujitsu Silent Drive/ MPE 3126 AT FTITITE befriedigend 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict8 FI IT) befriedigend 4/2000, S. 42 
Seagate U8/ ST 317221 A CIIT) befriedigend 4/2000, $. 43 
Samsung Spinpoint/ SV 2044 D CI LT) befriedigend 4/2000, S. 43 
Maxtor Diamond Max 20/ 92041 U4 so... ausreichend 4/2000, S. 42 


ISDN-ADAPTER 


Zyxel Omni Net LCD Plus 999860 sehrgut 12/1999, S. 48 
Acer ISDN T50 USB 99909 gut 12/1999, S. 48 
Hermstedt Webshuttle PIIITERT 12/1999, S. 48 
Sagem Planet ISDN/USB OITTTERT: 12/1999, S. 48 
Draytek ISDN Vigor TIIITIE befriedigend 12/1999, $. 48 
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Macwelt 5/2000 


MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
LCD-MONITORE 15 ZOLL 

Samsung Syncmaster 570P TFT VOHHH8%0 sehrgut 3/2000, S. 65 
Apple Studio Display CITITER!: 3/2000, S. 64 
Eizo Flexscan L350 OITITER!: 3/2000, S. 64 
Elsa Ecomo 17 LCD99 99909 gut 3/2000, S. 64 
Iiyama Prolite 38f V9H09 gu 3/2000, S. 64 
NEC Multisync LCD 15258 9909 gut 3/2000, S. 65 
Panasonic Panaflat LC 50 S CI II TIER! 3/2000, S. 65 
Cybercomp Vision 1500 TPS CI IIT) 1/2000, $. 38 
Belinea 10 15 50 CIIT) befriedigend 3/2000, S. 64 
Eye-Q Eye-Q 300 CIXT) befriedigend 3/2000, S. 64 
Mitsubishi LXA 565 W CIIT) befriedigend 3/2000, $. 65 
Taxan Crystal Vision 675 voooc befriedigend 3/2000, S. 65 
LCD-MONITORE 18 ZOLL 

Eizo Flexscan L 661 vu... sehr gut 3/2000, S. 66 
Elsa Ecomo 20LCD99 u... 3/2000, S. 66 
LG Studioworks 880LC CI IT) 3/2000, S. 66 
Mitsubishi LSA 820W CI IT) 3/2000, S. 66 
Taxan Crystal Vision 875 TITIIT 3/2000, S. 67 
Belinea 10 18 10 CIIT) befriedigend 3/2000, S. 66 
Eye-Q Eye-Q 400 CI IT) befriedigend 3/2000, S. 66 
Sony CPD-L181 vo... befriedigend 3/2000, S. 67 
NETZWERK 

Apple Airport V9S899 befriedigend 3/2000, S. 56 
PROZESSORKARTEN 

Formac Pro G3 450 o sehr gut 12/1999, S. 32 
Crescendo G3 Nubus 400/1M © ) befriedigend 2/2000, S. 39 
RECHNER: iBOOK 

Apple iBook vo 9 gut 1/2000, $. 32 
Apple iBook SE 8 ) befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: iMAC 

Apple iMac 350 99909 gut 1/2000, $. 34 
Apple iMac DV 400 99909 gut 12/1999, S. 34 
Apple iMac DV 400 SE 12/1999, S. 34 
RECHNER: POWER MAC 

Apple Power Mac G4/400 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac G4/450 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac G4/500 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWERBOOK 

Apple Powerbook 63/400 VOH9HH0 sehrgut 5/2000, S. 60 
Apple Powerbook 63/500 V95H99 befriedigend 5/2000, S. 60 
SCANNER 

Canon Canoscan FB 630 U CI II TIER 4/2000, S. 32 
Umax Astra 4000 U CIIITIENTT 2/2000, S. 38 
Microtek Scanmaker V6USL os... ) befriedigend 1/2000, S. 35 
SCSI-FESTPLATTEN 

Quantum Atlas 10k/ Tornado 18 WLS UC 81 VHHHH8%B sehrgut 4/2000, S. 43 
Quantum Atlas IV/ 9 WLS 9312 DIT IT IR! 4/2000, S. 43 
Seagate Barracuda 50/ ST 150176 LC IIITERT: 4/2000, S. 43 
IBM Ultrastar/ DMVS 36 V 0250 CITT) befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Vantage/ WD 183 Ultra2 CITT) befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Enterprise/ \WD 18310 Ultra2 vo. ausreichend 4/2000, S. 43 
SCSI-KARTEN 

Adaptec Power Domain 39160 Voo90% sehrgut 2/2000, S. 58 
Formac Pro Raid Il CITIIIIENTT 2/2000, S. 59 
Adaptec Power Domain 2930U CHI TI TTS 2/2000, S. 58 
Orange Micro Grappler SCSI 940UW CHIIT) 2/2000, S. 58 
Adaptec SCSI-Connect 2906 CIIT) befriedigend 2/2000, S. 59 
Advansys ASB 3940 U2W COLT) befriedigend 2/2000, S. 58 
Orange Micro Grappler SCSI 906F CITI ausreichend 2/2000, S. 58 
Adaptec Power Domain 29160N ohne Wertung 2/2000, S. 58 
Advance 2941 U ohne Wertung 2/2000, S. 58 
Atto Express PCI ADS UL2S ohne Wertung 2/2000, S. 58 
SCHWARZWEISSDRUCKER 

Lexmark Optra T 612N VO999%0 sehrgut 2/2000, S. 43 
Minolta Page Pro 18 N 99909 gut 1/2000, S. 44 
OKI Okiproof 905 PS III (A3) 99909 gut 12/1999, S. 32 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
SOFTWARE 

Aladdin Stuffit Deluxe 5.5 oo gut 2/2000, S. 45 
Apple Final Cut Pro CH) gut 3/2000, S. 50 
Application Systems Heidelberg Bank Up 2.05 CH) gut 12/1999, S. 31 
Application Systems Heidelberg Steuerfuchs 99 oo gut 3/2000, S. 54 
Binuscan Watch & Smile oo > mangelhaft 4/2000, S. 34 
Connectix Virtual PC 3.0 mit Windows 98 SE .o gut 2/2000, S. 40 
Deltaworx DW-Shop 4.0 er) gut 4/2000, S. 35 
Extensis Suitcase Server 8.2 CH) gut 3/2000, S. 58 
FWB Software CD-ROM-Toolkit 4.0 PIE mangelhaft 3/2000, S. 54 
Macromedia Dreamweaver CIIITIENGT: 2/2000, S. 41 
Metacreations Painter 6.0 DIT IT IR! 12/1999, S. 36 
Starnine Web Suite 4.2 CITITER!: 4/2000, S. 30 
Symantec Norton Antivirus 6.0 DITIITERT: 2/2000, S. 42 
Symantec Norton Utilities 5 VSHSHHSHS sehrgut 12/1999, S. 26 


USB-SCSI-ADAPTER 


Adaptec USB-Connect 2000 befriedigend 2/2000, S. 59 

USB-WECHSELLAUFWERKE 

Imation Superdisk 2x 12/1999, S. 28 
lomega Zip 250 USB 12/1999, S. 28 


INTERNET-TARIFE — PROVIDER IM VERGLEICH 


ANBIETER TARIF GESAMT- INTERNET- | GRUNDGE- FREISTUNDEN | MINDEST- | EINRICH- ONLINE- TELEFON- TAKTUNG 
KOSTEN! | KOSTEN? | BÜHRINTER- | PRO MONAT | UMSATZ? | TUNGSGE- GEBÜHR KOSTEN IN SEK. 
NET IN DM 2 BÜHR INDM | INPF/MIN | INPF3 

GELEGENHEITSSURFER 

Freenet Power-Tarif 18,00 18,00 2,9 60 
NGI by-call 19,74 19,74 3,29 1 

Add Com Internet-by-call 19,80 2,9-4,9 60 
MSN Easysurfer 19,80 19,80 33 1 

Im Nahetal Spar-Tarif 20,00 18,27 20,00 2,75 — 3,75 60 
1&1 Internet.Profi.basic 32,30 2,90 39,00 4,90 60 
AOL AOL 33,90 24,90 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf. | 60 
Compuserve Compuserve 2000 34,70 14,95 5 6,58 1 
Telekom t-online eco 35,27 27,27 8,00 2 2,00 3,00 60 
Uunet Uudial solo 36,00 21,00 15,00 3 35,00 5 1 
Mac Online MO1 40,91 40.91 19,90 1,90 3,00 - 8,00 90 - 240 
HOBBYSURFER 

Silyn-Tek Surf 60 105,00 0 105,00 60 40,00 3,4 60 

Im Nahetal Spar-Tarif 106,08 106,08 20,00 2,75 — 3,75 60 
Freenet Power-Tarif 106,20 106,20 3,29 60 
Add Com Internet-by-call 111,60 2,9- 4,9 60 
Telekom T-online Speed 50 117,15 99,00 50 0 3,00 60 
AOL AOL 130,50 120,6 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf. | 60 
1&1 Internet.profi.special ! 172,76 9,90 39,00 4,52 60 
Compuserve | super value 180,16 136,50 43,66 20 5,69 1 

Mac Online MO3 180,31 160,41 19,90 19,90 0 3,00 — 8,00 90 - 240 
Uunet Uudial solo 186,00 171,00 15,00 3 35,00 5,00 1 
PROFISURFER 

Silyn-Tek Surf unlimited ICP 139,00 139,00 unbegrenzt 129,00 0 

in West Net Flatrate 148,00 0 148,00 unbegrenzt 299,00 0 

Internet-Pro Teilzeit-Flat 149,00 0 149,00 unbegrenzt 149,00 0 
Telekom T-online speed 100 149,00 149,00 100 0 3,00 60 
Corner-Group | Web Way 6000 150,00 150,00 100 49,00 6,00 60 
AOL AOL 210,30 210,30 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf. | 60 
1&1 Internet.profi.special ! 281,34 9,90 39,00 4,52 60 
Uunet Uudial solo 306,00 291,00 15,00 3 35,00 5,00 1 
Compuserve | Super value 316,66 273,00 43,66 20 5,69 1 
Mac Online MO4 349,00 0 349,00 unbegrenzt 99,00 0 


KEFFTRERF Stand: 15. März 2000, Quelle: Verivox, www.verivox.de " Online- und Telefongebühren zuzüglich etwaiger Grundgebühr in DM pro Monat 2 Online- und Telefongebühren 
3 Sofern von Online-Gebühr getrennt ausgewiesen, etwaige Einwahlgebühr * In DM pro Monat 


GELEGENHEITSSURFER Onlinezeit: 10 Std. pro Monat Einwahlen: 10 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 20%, 18-0 Uhr = 20%, 0-9 Uhr = 10% Sa-So 9-18 
Uhr = 25%, 18-9 Uhr = 25% HOBBYSURFER Onlinezeit: 60 Std. pro Monat Einwahlen: 30 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 10%, 18-0 Uhr = 30%, 0-9 
Uhr = 20% Sa-So 9-18 Uhr = 20%, 18-9 Uhr = 20% PROFISURFER Onlinezeit: 100 Std. pro Monat Einwahlen: 40 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 80%, 
18-0 Uhr = 10%, 0-9 Uhr = 5% Sa-So 9-18 Uhr = 2,5%, 18-9 Uhr = 2,5% 
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SPOTLIGHT 


TEST & TECHNIK 


VOM TESTCENTER 


DIE BRENNSOFTWARE Toast 4 
Deluxe liegt seit einigen Wochen 
in der Version 4.02 vor. Leider bie- 
tet Adaptec aber trotz mehrfacher 
Ankündigung bis dato (Stand En- 
de März 2000) noch kein Update 
für Besitzer der Version 4.0 De- 
luxe an. Lediglich Neukäufer er- 
halten die aktuelle Version. Damit 
verprellt Adaptec unserer Mei- 
nung nach seine Anwender. cm 


cc aptec } 


I 
I 
I 


UNS IST AUFGEFALLEN, dass vie- 
le Druckerhersteller den Mac nur 
halbherzig unterstützen. Oft findet 
man das Installationsprogramm 
versteckt auf einer Windows-CD, 
und das mitgelieferte Handbuch 
beschreibt in vielen Fällen die In- 
stallation für den Mac nicht ge- 
nau. Das ist nicht verwunderlich, 
denn gerade A4-Laserdrucker für 
kleine und mittlere Arbeitsgrup- 
pen werden meist in einer Win- 
dows-Umgebung eingesetzt. An- 
ders sieht es bei hochwertigeren 
Farblaserdruckern aus: Diese Ge- 
räte findet man öfter in Mac- 
Umgebungen, und somit istin der 
Regel auch die Mac-Unterstüt- 
zung besser. mas 


G4 MACS mit Multiprozessoren 
dürften, wie wir aus den sprich- 
wörtlich gut unterrichteten Krei- 
sen erfahren haben, nicht mehr 
lange auf sich warten lassen. An- 
geblich seien erste Entwickler- 
exemplare, die mit mindestens 
zwei G4-CPUs arbeiten, schon bei 
ausgewählten Softwarehäusern 
eingetroffen. Auch wenn dies der- 
zeit nur Gerüchte sind - es liegt 
der Schluss nahe, dass Apple auf 
der Macworld Expo in New York, 
die vom 19. bis 21. Juli 2000 statt- 
findet, diese Macs vorstellen 
wird. Da Mac-OS 9 und Mac-0SX 
gut mit mehreren CPUs zurecht- 
kommen, warten wir gespannt auf 
die ersten Rechner. cm 


IN DER PIPELINE: FIREWIRE-KARTEN 


Immer mehr Firewire-Peripheriegeräte er- 
4 > reichen den Mac-Markt, und das gilt bei 
(e) weitem nicht nur für digitale Videokameras. 
Einige Hersteller bieten bereits Massen- 
speicher aller Art, sogar Flachbettscanner 
mit Firewire-Anschluss stehen demnächst 
FireWire in unserem Testcenter. Leider verfügen vie- 
le ältere Macs noch nicht über diesen se- 
riellen Hochgeschwindigkeitsanschluss, so dass ihnen die Vorteile 
von Firewire verwehrt bleiben. Die Lösung: nachrüsten! Für fast 
alle älteren Macs kann man Firewire-Schnittstellen auf zusätz- 
lichen Steckkarten nachträglich einbauen. In einer der nächsten 
Ausgaben testen wir deshalb die wichtigsten Firewire-PCI- und 
-PCMCIA-Karten in den verschiedenen Mac-Baureihen. cm 


ATI-GRAFIKKARTE MIT TV-TUNER 


Kurz vor Redaktionsschluss erreicht uns noch die bereits auf der 
Macworld Expo in Tokio vorgestellte Grafikkarte Xclaim 128 VR 
von ATI. Diese Karte beinhaltet neben einem 3D-Grafik-Be- 
schleunigerchip vom Typ Rage 128 GL auch Videoein- und -aus- 
gänge sowie einen TV-Tuner. Unser erster Test zeigt allerdings, 
dass der TV-Tuner in Europa nicht korrekt funktioniert. Er ist nur 
für die in Amerika und Japan übliche Fernsehnorm NTSC ausge- 
legt, während in Deutschland und den meisten anderen europäi- 
schen Ländern die PAL-Norm verwendet wird. Laut ATI wird es 
leider keine PAL-Version der Karte geben, da sich Grafikkarten für 
den Mac in Europa nur sehr schleppend verkaufen. Wir werden 
die Xclaim 128 VR dennoch in der nächsten Ausgabe testen, da 
die Videoein- und -ausgänge tadellos arbeiten. cm 


NACHZÜGLER IM DRUCKERTEST 


Die A4-Laserdrucker von Brother 
erreichten uns für den großen 
Vergleichstest in dieser Ausgabe 
(siehe Seite 68) leider nicht mehr 
rechtzeitig. In der nächsten Mac- 
welt-Ausgabe werden wir die bei- 
den Drucker HL-1660e und HL- 
2060 nachtesten. Interessant sind 
sie vor allem wegen ihres günsti- 
gen Preises. mas 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SOH99S ausreichend 
SHS9990O mangelhaft 


BHHH99 befriedigend HOSSSO ungenügend 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit Funk- 
tionalität Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTIAN MÖLLER 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Andere Länder... 


Nicht nur in den USA oder in 
Deutschland besteht die Mac-Ge- 
meinde vorwiegend aus loyalen An- 
hängern, die entschlossen sind, den 
Kampf gegen die übermächtige Win- 
dows-Konkurrenz aufzunehmen. Be- 
sonders beeindruckt hat mich persön- 
lich die Macworld Expo in Tokio, die 
ich im Februar besuchen konnte. 


Ist eine Keynote von Steve Jobs in 
San Francisco oder New York ein Er- 
eignis, das einem Rockkonzert gleich- 
kommt, wird diese bei den Japanern 
richtiggehend zelebriert. Man hat 
den Eindruck, an einer religiösen 
Veranstaltung teilzunehmen, denn 
trotz der zirka 6500 Personen, die 
den gewaltigen Saal der Keynote be- 
völkern, kann man eine Stecknadel 
‚fallen hören, wenn Steve Jobs das 
Wort ergreift. Neue Produkte und 
Features werden von den Anwesen- 
den zunächst mit einem tiefen und be- 
eindruckten Raunen kommentiert, be- 
vor brausender Applaus ertönt. Die 
Japanischen Mac-Fans identifizieren 
sich mit Apple noch viel tief gehender 
als das in den USA oder Europa der 
Fall ist. Die im Vergleich zu Wintel- 
PCs höheren Preise eines Mac spie- 
len dabei kaum eine Rolle. 


Auch und gerade die jüngeren Com- 
‚puterbenutzer lassen sich leicht vom 
Mac-Fieber anstecken, und nicht zu- 
letzt deswegen feiert der Mac in Ja- 
‚pan wesentlich größere Erfolge als 
beispielsweise in Deutschland. Man 
hat den Eindruck, dass sich hier zu 
Lande die Welt im Computerbereich 
ins Gegenteil verkehrt hat. Nicht 
das sonst so ausgeprägte Marken- 
bewusstsein zählt, sondern nur 
„Hauptsache billig! “. Vielleicht 
kann Apples jüngste und plakative 
Werbekampagne in Deutschland ein 
Umdenken auslösen. 


51 


Macwelt 5/2000 


TEST & TECHNIK / A4-SCANNER 


BEIM SCAN dieses Dias erkennt man die gute 
Durchzeichnung in den Schattenbereichen. 


AGFA SNAPSCAN 
1236 U 


A4-SCANNER 


VORZÜGE einfache Handhabung, gute Tie- 

fenzeichnung 

NACHTEILE unzweckmäßige Vorlagenmas- 
ken, langsamer Feinscan 


DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 


PREIS 


MIT DER SNAPSCAN-REIHE hat sich Ag- 
fa einen festen Platz unter den Anbietern 
von Desktop-Scannern gesichert. Der Snap- 
scan 1236 U erweitert die Gerätefamilie um 
ein Mittelklassemodell mit USB-Schnitt- 
stelle und Durchlichteinheit. 

Im Gegensatz zum Snapscan Touch 
(siehe Test in Macwelt 11/99, Seite 38), der 
über fünf programmierbare Tasten verfügt, 
hat der 1236 U lediglich eine Taste am Ge- 
häuse. Sie dient dazu, den Scanner in den 
Schlafmodus zu versetzen, wenn man ihn 
längere Zeit nicht benutzt. Als Zubehör ist 
eine Durchlichteinheit zum Verarbeiten von 
Dias oder Negativen bis zu einer Größe von 
203 x 254 mm erhältlich. Zu dieser Einheit 
gehören Masken für Kleinbilddias, 6-x-6- 
und 9-x-12-Vorlagen. Will man Dias oder 
Negative in den Größen 6x 7 oder 4x 5 Zoll 
scannen, muss man sich allerdings selber 
passende Masken basteln. Den Scanner ein- 
zurichten klappt problemlos, wenn man 
den Rat des Herstellers beherzigt, zuerst die 
Scansoftware zu installieren und erst danach 


Macwelt 5 


AN DIESEM STRICHSCAN kann man sehen, dass der Scanner 
bei hohen Auflösungen Ausreißer produziert. 


52 


den Scanner anzuschließen. Hat man die 
richtige Reihenfolge berücksichtigt, zeigen 
sich die Vorteile der USB-Schnittstelle: Die 
Software erkennt den Scanner, ohne dass 
man das System neu starten muss. 

Fast ebenso unkompliziert gestaltet sich 
das Einrichten der Durchlichteinheit, die 
man anstelle des Scannerdeckels aufsetzt 
und mit einem Stecker am Scanner an- 
schließt. Wenn man die Durchlichteinheit 
zum ersten Mal verwendet, ist ein Neustart 
erforderlich; hat der Scanner sie jedoch ein- 
mal erkannt, kann man im Arbeitsablauf oh- 
ne weiteres zwischen transparenten und re- 
flektierenden Vorlagen wechseln. 


VERSTÄNDLICHE SOFTWARE 


Auch weniger erfahrenen Benutzern gelingt 
mit der im Lieferumfang enthaltenen Scan- 
software Scanwise ihr erster Scan ohne grö- 
Bere Schwierigkeiten. Beim Scannen nimmt 
die in Scanwise integrierte Software Photo 
Genie eine automatische Farb- und Dichte- 
anpassung vor. Unser kritisches Testmotiv, 
bei dem es besonders auf Tiefenzeichnung 
ankommt, scannt Photo Genie zwar mit sehr 
wenig Kontrast, es erkennt aber annähernd 
alle Details in den Schattenbereichen. Der 
geringe Kontrast lässt sich später im Bild- 
bearbeitungsprogramm ausgleichen. Sogar 
die schwierige Aufgabe, eine Gegenlicht- 
aufnahme zu scannen, meistert Photo Genie 
problemlos. Wer mehr Erfahrung mitbringt, 
kann die Automatikfunktionen von Photo 
Genie jederzeit vollständig ausschalten. 
Mit Scanwise lassen sich Helligkeit, 
Kontrast und Sättigung einstellen, die Far- 
ben sind aber nicht zu verändern. Dafür ver- 
fügt das Programm über eine automatische 
Vorlagenerkennung, die jedoch fast alle Vor- 
lagen (so auch unsere Postkarte) als „‚Foto- 
glänzend“ einstuft. Diese Einstellung sorgt 
zwar für schnelle Scanzeiten, doch sind die 
Ergebnisse im Hinblick auf die Qualität 
deutlich besser, wenn wir die Art der Vor- 
lage von Hand einstellen. 
Zum Entrastern von 
Vorlagen verfügt Scan- 
wise über verschiedene 
Einstellungen, die un- 
terschiedlichen Raster- 
weiten entsprechen (etwa 
„Zeitung“, „Illustrierte“ 
oder „andere Druckvor- 
lage“). Das beste Ergeb- 
nis erhalten wir mit der 


Einstellung „Tintenstrahl- 
ausdruck“, während die 
DIESER IE anderen Voreinstellungen 
2 R . nn 
SBANTT ec nIES das Raster nicht zufrie 


den stellend herausrech- 
nen oder zu stark weich- 
zeichnen. Beim Scannen 
von Kleinbildern stößt 
der Scanner allerdings an 
seine Grenzen. Bedingt 


wurde mit der 
höchstmöglichen 
Auflösung von 
1200 ppi gescannt. 


STECKBRIEF 


DER AGFA SNAPSCAN 1236 U IST EIN GÜNSTIGER 
FLACHBETTSCANNER MIT OPTIONALER DURCH- 
LICHTEINHEIT FÜR HEIM- UND BÜROANWENDER 


Technische Daten 
Max. optische Auflösung .............. 
Max. Auflösung interpoliert 
Farbtiefe.. 
Max. Scanfläche Aufsicht... 

Max. Scanfläche Durchsicht 
Abmessungen (B/H/T) 


Höhe mit geöffneten Deckel 


SCAN SON VVATER 

Scanzeiten (in Min:Sek) 

Vorschau A4......... .0:12 
Strichscan A4 1200 ppi .4:39 
Farbscan A4 300 ppi......... 1:52 
Farbscan Foto 13 x 18 cm, 300 pp .. 0:45 
Postkarte entrastern .......nnene 1:09 


KB-Dia 1200 ppi 
KB-Negativ 1200 ppi 


Systemanforderungen: Mac mit USB-Anschluss 
Info: Telefon (nur D) 01 90/87 11 67 Internet 
www.agfa.de 


durch die optische Auflösung von 1200 ppi 
erhalten wir eine Datei, die nur 5,7 MB groß 
ist. Benötigt man größere Datenmengen, 
muss der Scanner interpolieren, was sich in 
den Bildern in Form von Unschärfen und 
Artefakten niederschlägt. 


UNPRAKTISCHE MASKEN 


In diesem Zusammenhang fällt auf, dass die 
Kleinbildmaske die Perforation des Nega- 
tivs nicht abdeckt, so dass deutliche Über- 
strahlungen entstehen, die man im Bildbe- 
arbeitungsprogramm nicht mehr korrigieren 
kann. Im Hinblick auf Farbe und Bildschär- 
fe lässt der Scanner bei Durchsichtvorlagen 
aber keine Schwächen erkennen. 

Mit dem Strichscan, den wir mit einer 
Auflösung von 1200 ppi erstellen, hat der 
1236 U sichtlich zu kämpfen. Der Scan er- 
folgt mit 33 Sekunden zwar vergleichsweise 
schnell, stellt uns aber hinsichtlich der Auf- 
lösung nicht zufrieden. Auch mit manuellen 
Korrekturen von Dichte und Kontrast lässt 
sich das Ergebnis nur wenig verbessern. 

Bei Bedarf ist es möglich, anstelle der 
Durchlichteinheit einen Aufsatz zum Ein- 
ziehen von Dokumenten zu bestellen, der 
bis zu 60 Blatt aufnehmen kann. Zum Ver- 
arbeiten gescannter Texte liefert Agfa die 
OCR-Software Omnipage mit. Neben der 
Scansoftware Scanwise enthält das Soft- 
warepaket die Programme Color it und Co- 
rel Print House für die Bildbearbeitung. 


FAZIT 


Wer vor allem bei Aufsichtvorlagen hohe 
Ansprüche an seine Scans stellt und keine 
Geschwindigkeitsrekorde erreichen will, er- 
hält mit dem Snapscan 1236 U ein solides 
Gerät. Beim Umgang mit transparenten Vor- 
lagen ist jedoch Handarbeit bei den schlecht 
konstruierten Masken erforderlich. de 
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TEST & TECHNIK / FIREWIRE-PLATTE, ADB-ZU-PS/2-ADAPTER 


WESTERN DIGITAL 
1394 HARD DRIVE 


FIREWIRE-FESTPLATTE 


VORZÜGE einfache Installation, solides 
Gehäuse, gute Geschwindigkeit 
NACHTEILE arbeitet laut Testergebnissen 
nur mit EIDE-Geschwindigkeit 
PREIS DM 1190, € 609, S 8750, sfr 1040 
WERTUNG keine Wertung (zum Test steht 


nur ein Vorserienmodell bereit) 


ALS ERSTER Laufwerkshersteller wagt 
Western Digital den Schritt, externe Fire- 
wire-Festplatten unter eigenem Namen auf 
den Markt zu bringen. Wir haben das Glück, 
eines der ersten Vorserienmodelle, die erst- 


zen. Dabei 
geht WD aber 
gleich noch ei- 
nen bedeutenden 
Schritt weiter und 
bietet die Firewire-Modelle im externen Ge- 
häuse inklusive Netzteil und aller nötigen 
Kabel an. Für einen reinen Festplattenlauf- 
werkshersteller ist dieses Gebaren neu. 
Dem Vorserienmodell liegt noch kei- 
nerlei Software bei. Damit unser Testrech- 
ner, ein G4/450, das Gerät unter Mac-OS 9 
erkennt, benötigen wir allerdings einen Fire- 
wire-Treiber. Der Treiber von El Gato Soft- 
ware, der inzwischen vielen aktuellen Fire- 
wire-Lösungen beiliegt, erledigt diese Auf- 
gabe sehr gut und mountet die WD-Platte 
auf Anhieb. Ob WD dem Endprodukt die- 
sen oder einen selbst entwickelten Mac- 
Treiber beilegen wird, ist jedoch noch nicht 


FIREWIRE-FESTPLATTE IM TESTCENTER 


Re Schreibrate, Durchschnitt 11455 KB/s 
aa Leserate, Durchschnitt 10517 KB/s 


ke 512 1024 1536 2048 


mals auf der Cebit 2000 in Hannover zu 
sehen waren, bei uns im Macwelt-Testcen- 
ter unter die Lupe nehmen zu können. 
Nachdem WD erst kürzlich bekannt ge- 
geben hat, keine weiteren SCSI-Festplatten 
zu entwickeln, scheint man als Konsequenz 
daraus auf den seriellen Firewire-Bus zu set- 


STECKBRIEF 


DIE SOLIDE UND SCHNELLE FIREWIRE-PLATTE EIG- 
NET SICH BESONDERS FÜR DV-ANWENDUNGEN' 


Technische Daten 

Verwendetes Laufwerk 
Umdrehungen pro Minute .. 
Kapazität in GB2. 


Testergebnisse 

Schreibrate in KB/s? 
Leserate in KB/s?.... 
Zugriffszeit in ms‘... 
Praxistest in Min:Sek® 
Photoshop-Test in Min:S 
DV-Import mit iMovie 


Caviar 307 AA 


28,63 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire-Schnitt- 
stelle Info: Western Digital Telefon (D) 0 89/9 22 00 
60 Internet www.wdc.com 


Anmerkungen: ' DV steht für Digital Video über Firewire- 
Kabel ? mit HFS+ formatierte Kapazität °gemessen mit How 
Fast1.6 °*gemessen mit Drive Control 1.0.1 ®Ordner (850 Da- 
teien, 100 MB) im Finder duplizieren ®Laden, Drehen und Spei- 
chern einer 30 MB großen TIFF-Datei 


2560 


DIE FIREWIRE- 
PLATTE von 
WD kann die 
Marke von 12 
MB/s bei klei- 
nen Dateien 
durchbrechen, 
bleibt aber im 
Durchschnitt 
unter dieser 
Grenze. 


3072 3584 4096 


entschieden. Die Testergebnisse können sich 
sehen lassen. Laut How Fast überwindet die 
Platte die Marke von 12 MB/s bei kleinen 
Dateien (bis 512 KB), bei größeren Daten- 
mengen sinkt sie aber etwas ab. Bei den Pra- 
xistests mit Photoshop und im Finder liegt 
die WD-Platte knapp vor den schnellsten 
Firewire-Modellen aus unserem Vergleichs- 
test in Macwelt 4/2000. Über den maxima- 
len Wert von 14 MB/s kommt die Festplatte 
aber nicht hinaus. Unsere Recherchen haben 
ergeben, dass der interne Firewire-IDE-Um- 
setzer das Laufwerk derzeit nur mit EIDE- 
Geschwindigkeit (PIO-Mode 4) ansteuert. 
Zwar könnte der Umsetzer mit Ultra-DMA- 
33 arbeiten, seine Firmware ist dazu jedoch 
nicht in der Lage. WD hat uns allerdings 
versichert, dass spätere Seriengeräte mit ei- 
ner neuen Firmware ausgeliefert werden. 


FAZIT 


Firewire-Massenspeicher sind im Kommen. 
Noch reichen die Geräte von der Ge- 
schwindigkeit her nicht an interne IDE- oder 
SCSI-Platten heran. Auch die Platte von 
Western Digital macht dabei keine Ausnah- 
me. Für die meisten Anwendungen — und 
das schließt digitale Videobearbeitung mit 
ein — reicht die Performance aber aus. cm 


ADB-ZU-PS/2- 
ADAPTER 


VERBINDUNGSKABEL 


VORZÜGE unkomplizierte Handhabung 

NACHTEILE PS/2-Tastatur wird nicht er- 
kannt, kleines Einsatzgebiet, im 
Verhältnis zu teuer 

PREIS US$ 25 (Bestellung nur online) 

WERTUNG befriedigend E89 9 


DER AMERIKANISCHE HERSTELLER 
Gee Three.com hat auf der Macworld Expo 
in San Francisco ein Adapterkabel vorge- 
stellt, mit dem man PS/2-Geräte mit der 
ADB-Schnittstelle des Mac verbinden kann. 
Die zugehörige Software besteht aus einem 
Kontrollfeld und wird auf Diskette mitge- 
liefert. Im Test erkennt das Betriebssystem 
die Drei-Tasten-Maus mit Scroll-Rad schon 
bevor die Software installiert ist. Nach der 
Installation des PS/-2-Kontrollfelds bleibt 
das ursprüngliche Kontrollfeld „Maus“ 
ebenfalls aktiv. Mit dem Treiber von Gee 
Three.com lässt sich jede Taste der 
Maus nach Belieben einzeln 
belegen, etwa mit Einzel- 
klick, Doppelklick, Con- 
trol-Klick oder Wahl- / 
Klick, wobei eine der | 
Tasten mit Einzelklick % \ 
belegt bleiben muss. Ds 
Scroll-Rad lässt sich mit Sprüngen von ei- 
ner, zwei, vier oder acht Zeilen belegen. 
Unser Versuch, mit Hilfe des Adapters 
eine PS/2-Tastatur an den Mac anzuschlie- 
Ben scheitert allerdings — sie wird nicht er- 
kannt. Positiv fällt auf, dass die Software 
schnell und einfach zu installieren ist. So 
dauert es nur wenige Minuten, bis das Ka- 
bel und die Maus eingerichtet sind. 


FAZIT 


Wer sich mit der einzelnen Taste der Mac- 
Maus nicht begnügen möchte und schon ei- 
ne PS/2-Maus mit mehreren Tasten besitzt, 
kann diese Maus mit dem PS/2-zu-ADB- 
Adapterkabel auch am Mac nutzen. Da es 
eine Vielzahl von USB-Eingabegeräten gibt, 
ist der Adapter nur für PS/2-Geräte interes- 
sant, für die es keine USB-Varianten gibt. 
Leider ist der Adapter verhältnissmäßig teu- 
er. Er kostet etwa so viel wie die Maus, die 
man an dem Adapter betreiben will. Da es 
keinen deutschen Distributor gibt, kann man 
das Kabel nur online bestellen. dc 


STECKBRIEF 


EINFACH ZU HANDHABENDER ADAPTER MIT EINGE- 
SCHRANKTEM EINSATZGEBIET 


Systemanforderungen: Mac mit ADB-Schnittstelle 
Info: www.geethree.com 
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re 


VIDEOSOFTWARE / TEST & TECHNIK 


PROMAX DV 
TOOLKIT 


VIDEOSOFTWARE 


VORZÜGE schnelle und verlustfreie Aus- 
gabe von digitalen Videos, Zu- 
sammenarbeit mit Final Cut Pro 
und Premiere 

NACHTEILE keine 


PREIS US$ 190 


SAUBERER GLANZ ohne Streifen ist mit 
Apples Videosoftware Final Cut Pro in be- 
stimmten Situationen nicht zu haben. So- 
bald man ein Bild mit Untertiteln, Grafiken 
und Ähnlichem verknüpft oder einen Effekt 
einbaut, dekodiert die Software das Video- 
bild, rechnet Verknüpfung oder Effekt ein 
und packt das fertige Bild mit der Kompri- 
mierung 5:1 wieder ins DV-Format. Und da- 
bei endet der Mythos vom verlustfreien Ar- 
beiten mit digitalen Videodaten abrupt. 


SCHLAMPIGER APPLE-CODEC 


Apple liefert diese Komprimierungs- und 
Dekomprimierungsfunktionen (Codec ge- 
nannt) seit rund zwei Jahren mit Firewire- 
Erweiterungskarten aus, heute sind sie 
sogar Bestandteil von Quicktime. Da sieht 
man allerdings grobe Pixel-Fehler, so ge- 
nannte Artefakte, sowie Chroma- und Lu- 
ma-Veränderungen, sprich Farb- und Hel- 
ligkeitsabweichungen vom Original. Diese 
machen vor allem Leuten, die damit profes- 
sionell arbeiten wollen, das Leben schwer. 
Um diesen Missstand zu beheben, bie- 
tet die amerikanische Firma Promax seit ei- 
niger Zeit eigene Komprimierungsfunktio- 
nen an, die sich nahtlos in Quicktime sowie 
in Final Cut Pro und Premiere 5.1c von Ado- 
be einbauen lassen. Mitgeliefert wird ein 
kleines Kontrollfeld, in dem man zwischen 


VOR ALLEM AN DEN RÄNDERN der Objekte zeigen sich die Unterschiede. Das obere Bild ha- 
ben wir aus der Originalversion von Final Cut Pro 1.2.1 exportiert und in Photoshop auf 300 Pro- 
zent vergrößert. Darunter sieht man zum Vergleich das Bild mit Promax DV Toolkit. 


der Apple-eigenen und der Software DV 
Plus von Promax umschaltet. Letztere bie- 
tet dabei klare Vorteile, wie die Beispiele auf 
dieser Seite zeigen. Selbst wenn man die 
DV-Bilder drei Mal entpackt, bearbeitet und 
wieder ausgibt, sind keine Veränderungen 
sichtbar, Artefakte beschränken sich auf 
winzige Teilregionen. Und in Sachen Ar- 
beitsgeschwindigkeit gibt es nichts zu be- 


STECKBRIEF 


KOMPRIMIER- UND DEKOMPRIMIER-TOOLKIT FÜR 
VIDEOS IM DV-FORMAT 

Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.5, ab Quick- 
time 4 Info: Promax, Telefon 0 01/9 49/7 27 39 77 
Internet wwww.promax.com 


mängeln, DV Plus arbeitet auf einem Power 
Mac G3 genauso schnell wie die Apple- 
Software. In wenigen Wochen will der Ent- 
wickler Brad Pillow außerdem eine Version 
fertig stellen, die die besonderen Fähigkei- 
ten der neuen Power Macs G4 nutzt. 


FAZIT 


Obwohl man für die Promax-Software um- 
gerechnet nur etwa 400 Mark hinlegen muss, 
erhält man dafür digitale Videos in ein- 
wandfreier Qualität, die selbst im Vergleich 
mit Konkurrenzprodukten bestehen können. 
Das DV Toolkit ist ein klares Plus für die Vi- 
deobearbeitung mit Final Cut Pro und Ado- 
be Premiere. Video-Profis kommen derzeit 
nicht um diesen DV-Codec herum. as/wm 


TEST & TECHNIK / CD-BRENNER, FESTPLATTEN-UTILITY 


IOMEGA ZIP CD USB 


CD-BRENNER 
VORZÜGE 


solides Gehäuse, komplette 
Ausstattung, einfache Instal- 
lation, gute Geschwindigkeit 
NACHTEILE kein Netzschalter 

PREIS 


DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


FÜR WINDOWS-PCS 

ist Iomegas CD-Brenner 
Zip CD bereits länger 
erhältlich — und zwar als 
interne Version mit IDE-An- 
schluss. Inzwischen kann lo- 
mega mit einer externen USB-Version auf- 
warten, die auch am Mac funktioniert. Wir 
haben uns den Brenner genauer angesehen. 
Typisch für Iomega ist die kräftige Farb- 
gebung des Laufwerks. Beim Zip CD USB 
hat man sich für ein herzhaftes Lila ent- 
schieden. Ebenfalls symptomatisch ist das 
Sichtfenster auf der Oberseite, durch das 
man eine eingelegte CD beobachten kann. 
Auf der Rückseite des Gehäuses befinden 
sich neben der USB-Buchse und dem An- 
schluss für die Stromversorgung (das Gerät 
verwendet ein externes Netzteil) auch zwei 
Cinch-Buchsen. Damit lässt sich der Bren- 
ner mit der heimischen Hifi-Anlage verbin- 
den, wenn man Audio-CDs hören will. Vorn 


gegenüber Toast 4.0 Deluxe abgespeckte 
Version. Das Programm erzeugt Macin- 
tosh-HFS-, Audio- und Mixed-Mode-CDs 
(Mixed-Mode-CDs enthalten sowohl Com- 
puterdaten als auch Musik). Auf das im PC- 
Bereich verbreitete ISO-9660-Format muss 
man aber ebenso verzichten, wie auf Hy- 
brid-CDs, mit denen man gleichzeitig Mac- 
und PC-Daten auf ein Medium brennen 
kann. Auch MP3-Dateien lassen sich nicht 
direkt wie bei Toast 4.0 Deluxe verarbeiten. 
Wer diese Funktionen unbedingt benötigt, 
sollte auf jeden Fall den Preis für die Voll- 
version von Toast 4.0 Deluxe einplanen. Po- 
sitiv fällt uns auf, dass die dem Toast Paket 
beiliegende Systemerweiterung Toast CD- 
Reader ab der Version 4.0.1 nun auch USB- 
Laufwerke erkennt. Damit ist es möglich, 
alle externen USB-Brenner auch als nur le- 
sende CD-ROM-Laufwerke zu benutzen. 
Getreu dem USB-Motto Plug-and-play 
braucht man zunächst keinerlei Treibersoft- 
ware, um das Zip CD in Betrieb zu nehmen. 
Schließt man es unter Mac-OS 9 an einen 
USB-fähigen Mac an, erkennt es das Sys- 
tem automatisch als CD-ROM-Laufwerk 
und mountet eingelegte CDs sofort auf dem 
Schreibtisch. Dies ist nicht selbstverständ- 
lich, denn alle USB-Brenner, die wir bisher 
getestet haben, können das nicht. Damit die 
Brennsoftware Toast das Zip CD USB er- 
kennt, muss man allerdings einige Treiber 
installieren. Mit Hilfe der mitgelieferten In- 
staller-CD lässt sich das schnell erledigen. 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Test Praxistest Leserate Leserate Leserate Au- Zugriffszeit* 
Schreiben CD-R? CD-RW? dio-Import? 
und Verify 
Darstellung _.<besser ____>besser _____>besser ___>besser ___<besser 
lomgea ZipCD USB MMMmmmEm 29:53 ME 577 HE 675 HE CGAO EEE 114 
Sony Spressa USB ME 29:41 ME 645 HE 627 EEE GhG TEE 112 


Anmerkungen: !in Minuten:Sekunden, Handmessung einer 650 MB fassenden Mixed-Mode-CD-R ?in KB/s, gemessen 
mit How Fast 1.6 ?in KB/s, gemessen mit Toast Audio Extractor 1.1 *in Millisekunden, gemessen mit Raid Toolkit 2.07 


geben zwei Leuchtdioden Auskunft über 
den Status des Laufwerks. Ein Kopfhörer- 
anschluss in Miniklinkenausführung nebst 
Lautstärkeregler runden die Ausstattung ab. 
Einen Netzschalter suchen wir dagegen ver- 
geblich. Wer das Laufwerk ausschalten will, 
muss den Stecker herausziehen. 

Zum Lieferumfang des CD-Brenners 
gehört die Brennsoftware Toast 4.0 von 
Adaptec. Dabei handelt es sich um eine 


STECKBRIEF 


EXTERNER USB-BRENNER ZUM ANSCHLUSS AN 
IMACS, BLAU-WEISSE POWER MACS G3 UND 
POWER MACS G4 


Systemanforderungen: Power Mac mit USB-An- 
schluss, ab Mac-OS 8.1, mindestens 16 MB RAM 
Info: Iomega Telefon (D) 01 30/82 94 46, (A) 06 60/55 
41, (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


In puncto Geschwindigkeit liegt das Zip 
CD USB innerhalb der Grenzen, die der 
USB-Anschluss setzt. Mit durchschnittlich 
870 KB/s nutzt es den USB-Bus beim Le- 
sen gut aus. Die Schreibgeschwindigkeit 
entspricht dem, was man von einem 4fach- 
Brenner erwartet, unsere Test-CD beschreibt 
das Gerät in rund 22 Minuten. Mit anschlie- 
Bendem Verify dauert der Vorgang insge- 
samt eine knappe halbe Stunde. 


FAZIT 


Das Zip CD USB von Iomega ist ein rund- 
um gelungener CD-Brenner für den Alltag. 
Wer ein sicheres und schnelles Backup-Me- 
dium sucht und ab und zu mal eine Audio- 
CD brennen möchte, ist mit dem Gerät gut 
beraten. Will man mehr, sollte man aller- 
dings die Kosten für die bessere Brennsoft- 
ware Toast 4.0 Deluxe einkalkulieren. cm 


DISK WARRIOR 2.0 


FESTPLATTEN-UTILITY 


VORZÜGE _ einfach zu bedienen, überwacht 
das Festplattenverzeichnis im 
Hintergrund, ausführliches Hand- 
buch, Boot-CD inklusive 
NACHTEILE nur englische Version 

PREIS DM 158, € 81, Update US$ 38 


(Direktbestellung bei Alsoft) 


ANALOG ZU EINER großen Bibliothek hat 
jede Festplatte einen Katalog, in dem steht, 
wo sich welche Daten befinden. Ist der Ka- 
talog fehlerhaft, lassen sich manche Daten 
nicht mehr finden und scheinen verloren. 
Disk Warrior von Alsoft arbeitet ausschließ- 
lich mit diesem Festplattenverzeichnis. 
Wenn eine Festplatte streikt, erstellt es aus 
dem vorhandenen Katalog sowie den Daten 


HINTER DISK 
SHIELD verbirgt 
are en rn @ | sich eine Sys- 
EEE ER tömenweite- 
—— A An ii To Ti Aa mm L 
Bar TE rung, die alle 


et 


Festplattenver- 
zeichnis über- 
wacht und bei 
De Problemen 

Alarm schlägt. 


auf der Platte ein neues Verzeichnis und er- 
setzt das alte. Um hier kein Risiko einzuge- 
hen, kann man das neue Verzeichnis testen, 
bevor es Disk Warrior auf die Platte sichert. 

Neu in Version 2.0 ist die Systemerwei- 
terung Disk Shield, die ständig aktiv ist und 
alle Schreib- und Lesezugriffe auf das Fest- 
plattenverzeichnis überwacht. Bei Proble- 
men bekommt man eine Warnmeldung. Da- 
zu aktualisiert Disk Shield das Festplatten- 
verzeichnis häufiger als das Mac-OS und 
senkt so das Risiko von Datenverlusten. 
Disk Warrior 2.0 wird auf einer startfähigen 
CD geliefert, die Boot-Versionen von Mac- 
OS 7.6.1, 8.1 und 9 enthält. Ebenfalls in- 
klusive ist Plus Optimizer zum Optimieren 
von Festplatten und Wechselmedien. 


FAZIT 


Disk Warrior hält das Festplattenverzeich- 
nis gesund. Das Handbuch liefert viele In- 
formationen, leider nur auf Englisch. th/mbi 


STECKBRIEF 


UNKOMPLIZIERTES TOOL, DAS DAS FESTPLATTEN- 
VERZEICHNIS AKTUALISIERT UND REPARIERT 
Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, ab Mac- 
08 7.1 (Disk Shield Mac-OS 8.1), 2 MB freies RAM 
Info: Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 Internet 
www.alsoft.com 
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USE 4.0 


BÜROSOFTWARE 


VORZÜGE umfangreiche Bürosoftware, 
einheitliche und intuitive Benut- 
zeroberfläche, gute Integration 
der einzelnen Module, einfache 
Auftragsabwicklung 
NACHTEILE knappes und unstrukturiertes 
Handbuch, langsam 

ab DM 1670, € 854, S 12 300, 
sfr 1455 


PREIS 


USE 4.0 ist ein selbstablaufendes Pro- 
gramm auf Basis von Filemaker Pro 4.0, das 
sich in der Netzwerkversion auch für Unter- 
nehmen mit mehreren Arbeitsplätzen eignet. 
Es umfasst Adressverwaltung, Terminver- 
waltung, Korrespondenz und Projektpla- 
nung. Außerdem bietet es Finanzplanung, 
Informationsverwaltung, Archivierung, Mit- 
arbeiterverwaltung und Fakturierung. 

Die Bürosoftware organisiert und opti- 
miert alle in einem Unternehmen anfallen- 
den Geschäftsvorfälle und Abläufe. Der 
Ausgangspunkt hierfür ist die zentrale 


E-PICTURE 1.0.4 


WEB-GRAFIKPROGRAMM 


VORZÜGE Import von 3D-Objekten, alle Ob- 
jekte stehen auf eigener Ebene, 
gute Kompressionsfunktion 
NACHTEILE stellenweise schlecht bedien- 
bar, Objektweg und -geschwin- 
digkeit schwer einstellbar, keine 
Photoshop-Filter, nur Englisch 
PREIS US$ 150 
WERTUNG befriedigend HE H89O 
DIE ERDE KREIST auf einer eckigen Bahn, 
doch weil ihre Geschwindigkeit so hoch ist, 
fällt das normalerweise niemandem auf. Im 
Animationsprogramm E-Picture bewegen 
sich alle Objekte auf Geraden, und soll ei- 
nes doch um die Ecke biegen, setzt man die 
Kurve aus kurzen Vektoren zusammen. 
Für den vergleichsweise niedrigen Preis 
von rund 400 Mark bietet E-Picture auf al- 
len diesen Gebieten gute Werkzeuge und ei- 
ne adäquate Exportfunktion. Die Zeichen- 
werkzeuge Pinsel, Stift, Farbeimer sind ge- 
nauso vorhanden wie ein Textwerkzeug, das 
die Buchstaben auch entlang beliebigen Li- 
nien aufreiht. In der Palette mit Filtern ste- 
hen die üblichen Kandidaten für Neonef- 
fekte oder Reliefstrukturen. 
In Sachen Animation macht E-Picture 
es uns ganz einfach. Zuerst legt man die 
Zahl der Einzelbilder fest, und anschließend 


Adressverwaltung, die zwischen Firmen 
und Ansprechpartnern unterscheidet. Da die 
Datenbank relational ist, führt ein Klick auf 
einen Ansprechpartner in der Firma direkt 
zu den Stammdaten. Ebenso kann man ei- 
nem Ansprechpartner Informationen und 
Gesprächsnotizen zuordnen oder Projekte 
mit einzelnen Mitarbeitern verknüpfen. Use 
verwaltet Aufgaben projekt- oder kontakt- 
bezogen und erlaubt bei der Teamplanung 
das Delegieren von Aufgaben an Mitarbei- 
ter via Netzwerk. Aufgaben und Termine 
legt das Programm auf Wiedervorlage und 
führt sie bis zu ihrer Erledigung täglich auf. 

Die Fakturierung orientiert sich am klas- 
sischen Workflow einer Auftragsbearbei- 
tung. Dafür verwendet Use 4.0 ein aufallen 
Ebenen der Abwicklung standardisiertes 
Dokument. Der Anwender erkennt somit auf 
einen Blick den Status des Auftrags. Die 
Software überträgt dabei auch Geschäfts- 
vorfälle aus der Fakturierung in das Finanz- 
modul, führt ein Kassenbuch und eine Of- 
fene-Posten-Liste. 

Der Funktionsumfang von Use unter- 
scheidet sich nicht wesentlich von vergleich- 
baren Adressverwaltungen oder Fakturie- 
rungen. Für das Programm sprechen seine 
einheitliche und intuitive Benutzeroberflä- 


STECKBRIEF 


DIE UMFANGREICHE BÜROSOFTWARE AUF BASIS 
VON FILEMAKER PRO DECKT ALLE ANFORDERUNGEN 
DES GESCHÄFTSALLTAGS AB 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 7.5, 
mindestens 75 MB freier Festplattenspeicher 

Info: Artundweise Beckmann Telefon (D) 04 21/79 17 
79 Internet www.use.de 


che sowie die überzeugende Integration der 
einzelnen Module. Man kann zwischen For- 
mular- und Listenansicht wechseln und die 
zahlreichen Such- und Sortiermöglichkei- 
ten nutzen. Nach kurzer Einarbeitung fin- 
den sich auch Einsteiger schnell im Pro- 
gramm zurecht. Unterstützung erhält man 
von der umfangreichen Online-Hilfe. An- 
lass zu Kritik geben hingegen das wenig 
strukturierte und knappe Handbuch und die 
teilweise relativ niedrige Verarbeitungsge- 
schwindigkeit des Programms. 


FAZIT 


Use 4.0 ist eine überzeugende und umfang- 
reiche Bürosoftware, die nahezu alle Anfor- 
derungen im Büroalltag abdeckt. Besonder- 
heiten wie die Schnittstelle zu Microsoft 
Outlook Express geben zusätzliche Plus- 
punkte und runden das gute Bild ab. rw/mbi 


grums 


Hırfıan- tan 


Macwelt im Internet - www.macwelt.de 


GUTE WERKZEUGE machen 
E-Picture leicht bedienbar. 
Da alle Objekte auf einer ei- 
genen Ebene landen, sind 
Änderungen zu jeder Zeit 
ein Kinderspiel. 


Ci mu ea I 


Bear din |= 
et 


zieht man die Objekte 
in den passenden Ein- 


een tn 
r 


zelbildern an die Stelle, 
die sie später in der Animation haben sollen. 
Der besondere Clou des Programms ist, dass 
dieser Automatismus nicht nur mit der Po- 
sition eines Objekts funktioniert, sondern 
mit beinahe allen erdenklichen Objektpara- 
metern wie Größe, Farbe, Form, Transpa- 
renz, Rahmenform und so weiter. Da sich 
selbst 3D-Objekte in gängigen Dateiforma- 
ten wie DXF importieren lassen, sind der 
Kreativität kaum Grenzen gesetzt. 
Jedenfalls fast keine Grenzen, denn wie 
eingangs erwähnt, bewegen sich in E-Pic- 
ture alle Objekte streng auf Geraden durch 
das Universum, und wer die Geschwindig- 
keit eines Objekts erhöhen oder reduzieren 
will, muss die Zahl der Einzelbilder zwi- 
schen zwei Objektpositionen verkleinern 
oder vergrößern. Darüber hinaus geht die 
Arbeit mitunter nicht so flott von der Hand, 
wie man es gerne hätte, da E-Picture kei- 
ne Tastenkürzel für das Wechseln zwischen 


zwei Werkzeugen kennt und oft einen Dop- 
pelklick mit der Maus erwartet, wo andere 
Programme mit einem Klick zufrieden sind. 


FAZIT 


Da E-Picture erst auf einem Power Mac G3 
wirklich flüssig läuft, reicht es in unserem 
Test nur für die Note befriedigend. Wer aber 
mit den Einschränkungen leben kann, er- 
zeugt Animationen, die sich vor professio- 
nellen Arbeiten nicht zu verstecken brau- 
chen. Und Beatware hat die Version 2 von 
E-Picture bereits angekündigt. wm 


STECKBRIEF 


GRAFIKPROGRAMM MIT GUTEN WERKZEUGEN UND 
ÜBERSICHTLICHER OBERFLÄCHE, DAS GUTE INTER- 
NET-GRAFIKEN ERZEUGT 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8, ab 
21 MB freiem Arbeitsspeicher Info: Beatware Tele- 
fon (CH) 0 22/3 67 25 40 Internet www.beatware.com 
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EINE HANDVOLL MHZ MEHR - 
DIE NEUEN MACS 


FAST DIE KOMPLETTE RECHNERLINIE HAT APPLE AUFGEWERTET. IM TEST ZEIGT SICH, DASS DER 
LEISTUNGSSPRUNG EHER EIN HÜPFER IST 


EINE EVOLUTION statt eine Revolution 
sind die neuen Rechner, die Apple auf der 
Macworld Expo in Tokio am 16. Februar 
präsentiert hat. Bis auf den iMac hat Apple 
seine gesamte Rechnerlinie überarbeitet und 
darüber hinaus ein neues Powerbook vorge- 
stellt. Unsere Tests zeigen, dass sich in Sa- 
chen Power Macs wenig getan hat. Die 50 
MHz höhere Taktrate bei allen Modellen 
bringt nur marginal mehr Leistung — kein 
Grund zum Ärger also für alle, die sich un- 
längst noch einen Rechner der ersten G4- 
Generation zugelegt haben. Anders sieht es 
bei den neuen Powerbooks aus. Hier hat Ap- 
ple ein komplett neues Modell herausge- 
bracht, mit schnelleren Komponenten und 
einer stark verbesserten Ausstattung: ein fet- 
tes Trostpflaster für willige Powerbook-As- 
piranten, die das kleine Schwarze seit lan- 
gem bestellt, aber nicht bekommen haben. 


POWERBOOK G3 2000: _ 
DIE INNEREN WERTE ZAHLEN 


Den größten Leistungssprung unter den neu 
vorgestellten Macs hat das Powerbook ge- 
schafft, auch wenn man es ihm von außen 


Platz für Airport-Karte, 
darunter der PC-Steckplatz 


Prozessorkarten- 
steckplatz 


nicht ansieht. Während man das neue Gerät 
nur an Hand seiner Anschlüsse auf der 
Rückseite von seinem Vorgänger, dem Pow- 
erbook G3 1999, unterscheiden kann, ist un- 
ter der Haube nichts mehr wie zuvor. 


NEUES HAUPTPLATINENDESIGN 


Als letzte Rechnerlinie in Apples Programm 
nutzt nun auch das Powerbook die einheitli- 
che Hauptplatinenarchitektur UMA (Uni- 
fied Motherboard Architecture) des Mac- 
Herstellers. Die wichtigsten Merkmale sind 
dabei die zwei Firewire-Schnittstellen, die 


Einschaltknopf 


VON MARKUS SCHELHORN UND CHRISTIAN MÖLLER 


Möglichkeit, Apples drahtlose Netzwerk- 
technologie Airport nachzurüsten, der hö- 
here Prozessortakt und die höhere System- 
busgeschwindigkeit von 100 MHz. 

Im Mittelpunkt der neuen Architektur 
stehen die beiden Controller Uni North und 
Key Largo, die den Verkehr zwischen den 
Schnittstellen und den Komponenten auf der 
Hauptplatine regeln. Einige Relikte der bis- 
herigen Architektur hat Apple jetzt endgül- 
tig begraben: So erhält die Grafikkarte des 
Powerbooks ihre Daten nicht wie bisher 
über einen 33 MHz schnellen PCI-, sondern 
über einen AGP-Bus (Advanced Graphics 
Port), der mit 66 MHz arbeitet. Der PCI-Bus 
ist jedoch noch nicht ganz verbannt, er ver- 
bindet die beiden Controller Key Largo und 
Uni North und dient als Brücke zur Card- 
bus-Schnittstelle, mit der sich PC-Karten 
des Typs I und II betreiben lassen. Auch das 
Boot-ROM ist nach wie vor an den internen 
PCI-Bus angeschlossen. 

Mit dem neuen Powerbook entfällt nun 
leider die eingebaute SCSI-Schnittstelle. 
Wer weiterhin SCSI-Geräte am Powerbook 
betreiben will, kann eine SCSI-Karte für 
den PC-Steckplatz verwenden, etwa die 

Slim SCSI 1480 von Adaptec. 
Als Nachfolger für die SCSI- 
Schnittstelle gibt es zwei Fire- 
wire-Anschlüsse auf der Rück- 
seite. Die serielle Firewire- 
Schnittstelle findet mehr und 
mehr Verbreitung und ist schon 
längst nicht mehr nur für den 
digitalen Videoschnitt interes- 
sant. Immer mehr Hersteller 


Antennen- _ bieten Geräte wie zum Bei- 

anschlirze Festplatte spiel Fest- und Wechselplatten 

Steckplatz — oder CD-Brenner und sogar 

für Modem- Flachbettscanner für die Fire- 

tocherkarte wire-Schnittstelle an. Die Vor- 

teile sprechen für sich: Im lau- 

fenden Betrieb kann man Fire- 

wire-Peripherie anschließen 

Tochterkarte und abziehen, ohne dass man 

Batterie- mit Prozessor, den Geräten eine Adresse zu- 

modul Backside- weisen muss. Auch einen Ab- 
Cache und a : 

zwei SO: schlusswiderstand (Termina- 

DIMM-Steck- tor) wie bei SCSI-Geräten 

plätzen brauchen Firewire-Produkte 

Lüfter Modem- Anschluss G4-Prozessor SO-DIMM- nicht. Die Übertragungsrate 

tochterkarte für Tastatur Steckplatz von 400 MBit/s (50 MBjs) ent- 


spricht dabei etwa dem Ultra- 
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Wide-SCSI-Standard, der bis zu 40 MB/s 
schafft. Dank der neuen Hauptplatine kann 
man das Powerbook wie alle anderen ak- 
tuellen Macs mit einer Airport-Karte auf- 
rüsten und so ein drahtloses Netzwerk auf- 
bauen, das eine Übertragungsrate von bis zu 
11 MBit/s erlaubt. Die Airport-Karte lässt 
sich oberhalb des PC-Card-Steckplatzes ein- 
bauen, die für Airport nötige Antenne ist be- 
reits im Gehäuse des Powerbooks eingebaut. 

Auch der Grafikchip ist neu. Es handelt 
sich dabei um einen ATI Rage Mobility 128, 
der auf 8 MB SDRAM zugreift und seine 
Daten über einen 66 MHz schnellen AGP- 
Bus erhält. Nach wie vor steht ein zusätz- 
licher VGA- und S-VHS-Ausgang zur Ver- 
fügung, der den Betrieb eines zweiten Mo- 
nitors oder eines Videoprojektors erlaubt. 
Dabei handelt es sich um einen „echten“ 
zweiten Monitoranschluss, der wahlweise 
zwei verschiedene (Multimonitoring) oder 
den identischen Bildschirminhalt des ein- 
gebauten LCD-Displays anzeigt. 

Während sich im 2D-Bereich die Ge- 
schwindigkeit der aktuellen Grafikausga- 
be nicht allzu sehr vom Vorgängermodell 
unterscheidet, werden die Klassenunter- 
schiede im 3D-Bereich sichtbar. Hier er- 
reicht das neue G3-Powerbook bei unseren 
Benchmark-Tests mit Unreal Turnament 
und Quake III Arena im Vergleich zum Vor- 
gängermodell etwa die vierfache Geschwin- 
digkeit. So schafft das 333 MHz schnelle 
Lombard-Modell im Open-GL-Modus bei 
800 x 600 Pixel und 16 Bit Farbtiefe 7,2 Bil- 
der pro Sekunde, während das aktuelle 400 
MHz schnelle Gerät 25,2 Bilder pro Sekun- 
de hinlegt. Bei unseren Tests zeigt sich da- 
rüber hinaus, dass die Prozessorleistung bei 
der 3D-Darstellung der Grafikkarte nur ei- 
ne untergeordnete Rolle spielt. Den Mam- 
mutanteil der Berechnung übernimmt der 
3D-beschleunigte Grafikchip. 

Abgesehen von der beschleunigten 3D- 
Darstellung, die in erster Linie bei den Spie- 
lern Anklang finden wird, bringen die neu- 
en Komponenten auf der Hauptplatine aber 
auch insgesamt einen deutlichen Geschwin- 
digkeitsvorteil. Gegenüber dem 400-MHz- 
Vorgängermodell glänzt das gleich hoch 
getaktete neue Powerbook mit 15 Prozent 
mehr Prozessorleistung — und das zu einem 
wesentlich niedrigeren Preis. So ist das 
„Einsteiger“-Modell mit 400 MHz nun eine 
echte Empfehlung. 


POWER MACS BIS 500 MHZ 


Über ein halbes Jahr später als geplant kann 
Apple die G4-Macs jetzt mit Taktraten von 
bis zu 500 MHz liefern. Die im August 1999 
vorgestellten Power Macs G4 konnte man 
nicht wie geplant auf den Markt bringen, da 
Motorola mit einem Fehler im Prozessor- 
layout der 500-MHz-Version zu kämpfen 
hatte. Der Kampf ist gewonnen, und alle 


DAS GLEICHE NETZTEIL, das den iBooks beiliegt, 
iefert Apple nun auch mit den Powerbooks aus. 


Macs sind auch in ausreichenden Stückzah- 
len zu haben. Neu an den aktuellen Macs ist 
lediglich der um jeweils 50 MHz höhere 
Prozessortakt, bei der sonstigen Ausstattung 
hat sich nichts geändert — bis auf eine Aus- 


nahme: Das 400-MHz-Modell enthält nun 
ein wesentlich langsameres DVD-RAM- 
Laufwerk von Hitachi. 


ÜBERRASCHUNG BEIM DVD-LAUFWERK 


Den DVD-Medien gehört die Zukunft, und 
Apple hat bis auf die iBooks und den 
„kleinsten“ iMac alle seine Rechner mit 
DVD-fähigen Laufwerken ausgestattet. Da- 
bei ist uns beim 400 MHz schnellen Ein- 
steigermodell eine Besonderheit aufgefal- 
len: Statt eines Matsushita-Laufwerks (auch 
unter dem Namen Panasonic bekannt) fin- 
den wir ein DVD-RAM-Laufwerk von Hi- 
tachi (GD-3000) vor. Dies ist ungewöhnlich, 


G4-RECHNER — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Produkt Power Mac G4/400 Power Mac 64/450 Power Mac 64/500 
Hersteller Apple Apple Apple 
Preis DM 4000, € 2045, DM 6000, € 3070, DM 8500, € 4345, 
S 28 790, sfr 3100 S 44.990, sfr 4800 S 62 990, sfr 6750 
Testurteil Guter Arbeitsknecht Gutfür rechen- G4-Mac für die höchsten 
für DTP und normale intensive Arbeiten Ansprüche an die Ge- 
Bildbearbeitung. geeigneter schwindigkeit. Vorzüge: 
Vorzüge: günstig, G4-Mac. sehr schnell, gut ausge- 
schnell. Nachteile: Vorzüge: gut stattet. Nachteile: im 
DVD-ROM-Lauf- ausgestattet. Vergleich zu teuer, mittel- 
werk langsam bei Nachteile: im mäßige Geschwindigkeit 
DVD-Medien Vergleich zu teuer des DVD-RAM-Laufwerks 
Testwertung sooo UI TI I TS UI TI I ISIS) 
gut gut befriedigend 


TECHNISCHE DATEN 


Prozessor 

Taktrate Prozessor 

Taktrate Systembus 
Backside-Cache 

Taktrate Backside-Cache 
Arbeitsspeicher ab Werk 
Arbeitsspeicher maximal 
Arbeitsspeicher-Steckplätze 
Arbeitsspeicher-Typ 


Power-PC 7400 (G4) 
400 MHz 

100 MHz 

1024 KB 

200 MHz 

64 MB 

1536 MB' 

4 DIMM 
PC-100-SDRAM, 8 ns 


Power-PC 7400 (G4) 
450 MHz 

100 MHz 

1024 KB 

225 MHz 

128 MB 

1536 MB' 

4DIMM 
PC-100-SDRAM, 8 ns 


Power-PC 7400 (G4) 
500 MHz 

100 MHz 

1024 KB 

250 MHz 

256 MB 

1536 MB' 

4 DIMM 
PC-100-SDRAM, 8 ns 


Erweiterungssteckplätze 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


3-mal 33-MHz-PCI; 
1-mal 132-MHz-AGP 


Grafikkarte 


ATI Rage 128 


ATI Rage 128 


ATI Rage 128 


Monitorauflösung 
maximal in Pixel 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


Videospeicher ab Werk 
Videospeicher maximal 


Interne Festplatte 


16 MB SDRAM 
16 MB SDRAM 
10 GB an Ultra-ATA/66 


16 MB SDRAM 
16 MB SDRAM 
20 GB an Ultra-ATA/66 


16 MB SDRAM 
16 MB SDRAM 
27 GB an Ultra-ATA/66 


CD-Laufwerk 6fach-DVD-Laufwerk 6fach-DVD-Laufwerk 2fach-DVD-RAM-Laufwerk 
Zip-Laufwerk - eingebaut eingebaut 
Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 
Firewire-Schnittstellen 3-mal 400 MBit/s 3-mal 400 MBit/s 3-mal 400 MBit/s 

(eine intern) (eine intern) (eine intern) 
USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 


Airport eingebaute Anten- eingebaute Anten- eingebaute Antennen 
nen für optionale nen für optionale für optionale 
Airport-Karte Airport-Karte Airport-Karte 

Modem eingebautes eingebautes - 


56-KB/s-Modem 


56-KB/s-Modem 


Anmerkung: ' Der Rechner unterstützt zwar 2048 MB Arbeitsspeicher, das Mac-OS kann derzeit aber nur 1536 


MB RAM verwalten 
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denn bisher hat Apple ausschließlich Mat- 
sushita-Laufwerke eingebaut. Laut Apple- 
Angaben erreicht das DVD-ROM-Laufwerk 
im „kleinsten“ und im 450 MHz schnellen 
Modell eine sechsfache Lesegeschwindig- 
keit bei DVD-ROM. Das Hitachi-Laufwerk 


bei diesen Medien aber wesentlich langsa- 
mer, das Matsushita-Laufwerk erreicht hier 
eine um etwa ein Drittel höhere Leistung. 
Dafür kommt das DVD-ROM-Laufwerk 
von Hitachi besser mit wiederbeschreib- 
baren CDs (CD-RWs) zurecht und ist bei 


MOBILE MACS - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Produkt iBook SE Powerbook G3/400 Powerbook G3/500 

Hersteller Apple Apple Apple 

Preis DM 4250, € 2170, DM 6000, € 3070, DM 8500, € 4350, 
S 30 290, sfr 3050 S 44 990, sfr 4800 S 62 990, sfr 6750 

Testurteil iBook im Business-Design, Schneller und gut Powerbook für den 
für dessen Äußeres ein ausgetatteter höchsten Anspruch 
kräftiger Preisaufschlag portabler Mac. an Geschwindigkeit. 
fällig ist. Vorzüge: etwas Vorzüge: gut erwei- Vorzüge: gut erwei- 
schnellerer Prozessor. terbar, schnell, terbar, schnell. 
Nachteile: Mehrkosten günstig. Nachteile: Nachteile: hoher 
für die bessere Aus- keine ersichtlich Preis 
stattung sind zu hoch 

Testwertung UT IT I 1070) vso...o UI TI TTS 
befriedigend sehr gut gut 


TECHNISCHE DATEN 


Prozessor Power-PC 750 (G3) Power-PC 750 (G3) Power-PC 750 (G3) 
Taktrate Prozessor 366 MHz 400 MHz 500 MHz 

Taktrate Systembus 66 MHz 100 MHz 100 MHz 
Backside-Cache 512 KB 1024 KB 1024 KB 

Taktrate Backside-Cache 140 MHz 160 MHz 200 MHz 
Arbeitsspeicher ab Werk 64 MB 64 MB 128 MB 
Arbeitsspeicher maximal 320 MB 512 MB 512 MB 
Arbeitsspeicher-Steckplätze 1 SO-DIMM 2 SO-DIMM 2 SO-DIMM 
Arbeitsspeicher-Typ SDRAM, 10.ns SDRAM, 8 ns SDRAM, 8 ns 


(PC-66-Standard) 


(PC-100-Standard) 


(PC-100-Standard) 


Interne Festplatte 


6 GB an Ultra-ATA/33 


6 GB an Ultra-ATA/66 


12 GB an Ultra-ATA/66 


CD-ROM-Laufwerk 24fach-Atapi- 6fach-DVD- 6fach-DVD- 
CD-Laufwerk Laufwerk! Laufwerk ' 

Bildschirm 12,1 Zoll TFT 14,1 Zoll TFT 14,1 Zoll TFT 

Grafikkarte ATI Rage Mobility ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 


Monitorauflösung maximal 


auf Hauptplatine 
800 x 600 Pixel 


auf Hauptplatine 
1024 x 768 Pixel 


auf Hauptplatine 
1024 x 768 Pixel 


Videospeicher ab Werk 4MB SDRAM auf 8 MB SDRAM auf 8 MB SDRAM auf 
Hauptplatine Hauptplatine Hauptplatine 

Videospeicher maximal 4MB 8MB 8 MB 

Monitoranschluss nicht vorhanden 1 VGA- und 1 VGA- und 


1 S-VHS-Anschluss 


1 S-VHS-Anschluss 


Airport-Schnittstelle 


Firewire-Schnittstellen 


ja 


nicht vorhanden 


ja 
2-mal 400 MBit/s 


ja 
2-mal 400 MBit/s 


USB-Schnittstellen 1-mal 12 MBit/s 2-mal je 12 MBit/s 2-mal je 12 MBit/s 

Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 

Infrarot-Schnittstelle nicht vorhanden Irda (4 MBit/s) Irda (4 MBit/s) 

PC-Card-Steckplatz nicht vorhanden ein Steckplatz für ein Steckplatz für 
Type-I- oder Type-I- oder 
Type-Il-PC-Cards Type-Il-PC-Cards 

Modem 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 56 KBit/s, V.90 

Maße in cm (B, T, H) 34,4 x 29,4 x 3,15 bis 5,2 26,4x 32,3x 4,3 26,4x32,3x 4,3 

Gewicht in kg 3,0 2,82 2,82 

Besonderheiten wie iMac SE nur Module und Batterien Module und Batterien 


Anmerkungen: ' liest CD-ROMs mit 24facher Geschwindigkeit 


in der Farbe Grafit zu 
haben 


kompatibel zum Vor- 
gängermodell, ohne 
SCSI-Schnittstelle 


kompatibel zum Vor- 
gängermodell, ohne 
SCSI-Schnittstelle 


? mit DVD-Laufwerk und Batterie 


diesen Medien sogar doppelt so schnell 
wie Apples Hoflieferant Matsushita. Wenn 
man hauptsächlich mit CDs arbeitet, dann 
mag dies ein Vorteil sein. Allerdings ist es 
bei einem DVD-Laufwerk nicht unbedingt 
Sinn der Sache. 


AUF DEM PRÜFSTAND 


Testet man die G4-Macs mit Programmen, 
die nicht G4-optimiert sind, erreichen die 
Rechner etwa die Geschwindigkeit gleich 
getakteter G3-Macs. Das hatten schon un- 
sere früheren Tests des G4-Prozessors ge- 
zeigt. Um den Prozessor auszureizen, bedarf 
es angepasster Software. Als Referenz dient 
uns dabei das für den G4 optimierte Plug-in 
für Photoshop, das sich beim Vorgänger- 
modell noch auf der System-CD befindet. 
Bei den neuen Rechnern suchen wir das 
Plug-in aber vergeblich. 

Das Altivec-Plug-in kann man sich aber 
im Internet unter der Adresse www.adobe. 
com/support/downloads/psmac.htm kosten- 
los herunterladen. Zeigte die erste Version 
dieses Plug-ins in unseren Tests noch Be- 
rechnungsfehler bei den meisten Verzer- 
rungsfiltern, arbeitet das neue Plug-in ein- 
wandfrei. Der Geschwindigkeitsunterschied 
gegenüber den Vorgängermodellen mit G4- 
Prozessor ist jedoch auch hier nur gering. So 
benötigt etwa das bisherige Einsteigermo- 
dell mit 350 MHz für das Berechnen eines 
Bildes mit dem Kräuseln-Filter 1,64 Sekun- 
den, sein 400 MHz schneller Nachfolger 
braucht dafür 1,59 Sekunden. Im Durch- 
schnitt sind die neuen Rechner mit G4-op- 
timiertem Photoshop rund sechs bis sieben 
Prozent schneller als ihre Vorgänger. Be- 
nutzt man die G4-optimierte Version des So- 
renson-Quicktime-Codecs zum Exportieren 
eines Films, sind die neuen Macs allerdings 
immerhin fast 20 Prozent schneller. In etwa 
gleich geblieben ist die Geschwindigkeit der 
Grafikkarte bei 3D-Anwendungen. 

Bis auf den Ausrutscher beim DVD- 
Laufwerk des 400-MHz-Modells verzeich- 
nen wir bei sämtlichen Rechnern leichte Ge- 
schwindigkeitszuwächse. Diese sind nicht 
so groß, dass sich jemand ärgern müsste, der 
noch vor kurzem einen G4-Mac mit 50 
MHz weniger Taktrate erstanden hat. Wie 
schon bei den Vorgängermodellen gilt, dass 
man das Geld, das man bei einer niedrige- 
ren Taktrate einspart, sehr viel sinnvoller in 
G4-optimierte Software investieren sollte — 
denn erst dann zeigen die Macs, und zwar 
alle, was sie wirklich können. 


IBOOK - SPEZIALAUSGABE 


Wie viel Geld ist man bereit auszugeben, 
um nicht mit einem bonbonbunten, sondern 
einem anthrazitfarbenen iBook auf die 
Straße gehen zu können? Apple meint, 500 
Mark seien hier angemessen und hat eine 
aufgewertete Version des iBook in der Spe- 
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cial-Edition-Variante ins Angebot genom- 
men. Neben der grauen Gehäusefarbe hat 
der Mac-Hersteller dem Konsumenten- 
Notebook auch einen um 66 MHz höheren 
Prozessortakt spendiert. Die anderen iBooks 
hat Apple ebenfalls aufgewertet, denn statt 
32-MB-Arbeitsspeicher sind nun, wie bei 
dem iBook SE, 64 MB auf der Hauptplati- 
ne verlötet. Zudem kommt das iBook jetzt 


DEN ARBEITSSPEICHER 
kann man beim iBook 
leicht aufrüsten. Anhand 
einer Grafik auf dem rech- 
ten Blech ist der Einbau 
zudem gut erklärt. 


mit einer 6 GB großen 
Festplatte, vorher muss- 
te es mit 3,2 GB aus- 
kommen. In unseren 
Tests messen wir aller- 
dings keinen großen 
Geschwindigkeitsvorteil des iBook SE ge- 
genüber dem 300 MHz schnellen iBook. 
Sowohl die Prozessor- als auch die Grafik- 
leistung liegt nur um etwa zehn Prozent hö- 
her. So beschränkt sich der „Gegenwert“ für 
die 500 Mark, die das SE-Modell mehr kos- 
tet, auf die graue Gehäusefarbe. Dass die 
Rechnung aufgehen könnte, lässt sich am 
iMac DV SE sehen, der sich hier zu Lande 


sehr gut verkauft, im Gegensatz zum iBook 
SE aber auch einen echten Mehrwert ge- 
genüber den anderen Modellen bietet. 


FAZIT 


Das Powerbook G3 2000 ist ein rundum 
gelungener tragbarer Mac für hohe An- 
sprüche an Geschwindigkeit und Erweiter- 
barkeit. Nur geringfügig schneller als die 
Vorgänger sind die Power Macs GA. Vor al- 
lem der „kleinste“ G4-Mac mit 400 MHz ist 
wegen seines guten Preis-Leistungs-Ver- 
hältnisses ein interessanter Rechner. Im Ver- 
gleich dazu sind die höher getakteten Mo- 
delle jedoch zu teuer. Wer ein iBook kaufen 
will, aber die bunten Farben nicht mag, der 
wird sich das graue iBook SE zulegen. Der 
geringe Geschwindigkeitsvorteil wiegt den 
Aufpreis von 500 Mark nicht auf, stärkstes 
Kaufargument für diesen Rechner ist des- 
halb sein Äußeres. 


LEISTUNGSWERTE OHNE G4-OPTIMIERUNG 


Rechner PROZESSOR GRAFIK (2D) FESTPLATTE (KB/S) CD-LAUFWERK (MITTELWERT, IN KB/S) 
Lesen Schreiben CD-R CD-RW DVD-ROM DVD-RAM 

Lesen Schreiben 
Darstellung > besser > besser > besser > besser >besser >besser >besser >besser >besser 
Power Mac G4/500 HMMM 205,10 MM 134,66 MMMMEEE 15040 HE 22052 EM 2118 ME 2041 m 1380 m 1264 1 503 
Power Mac G4/450 HMMM 199,02 HEEmm 128,39 HEMmmEE 11150 HE 364490 DE 3238 1 873 mm 4442 - - 
Power Mac G4/400 MM 173,42 EEE 127,51 HMM 14631 HE 21941 mm 3261 mE 2402 EM 2019 - - 
Powerbook G3/500 ME 152,89 ME 137,78 Emm 7099 10300 I 1238 I 141 ME 3430 - - 
Powerbook G3/400 Mm 149,79 Emm 120,388 mm 7259 11327 m 240 MI 139 ME 3426 - - 
iBook SE/366 BEE 3 „13490 EEE 60,74 0393 1087 Mm 1248 1 859 - - - 
Beiger PowerMac 10000 EEE 100,00 - - - - - - - 
G3 Desktop/233 


Anmerkung: Genauere Informationen zu unseren Tests finden sich auf Seite 64 


TESTERGEBNISSE DER 3D-LEISTUNG 


Rechner Cinema 4D in Bilder pro Bilder pro Bilder pro Bilder pro Bilder pro Bilder pro 
Dreiecke pro Sek. Sek. im Rave- Sek. im Rave- Sek. im Rave- Sek. im Open- Sek. im Open- Sek. im Open- 
Modus bei Modus bei Modus bei GL-Modus bei GL-Modus bei GL-Modus bei 
640 x 480 Pixel' 800 x 600 Pixel! 1024 x 768 Pixel' 640x480 Pixel? 800 x 600 Pixel? 1024 x 768 Pixel? 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac G4/500 En 320 550 411 HE 37,1 mE 25,1 HE 434 HMM 35,0 BEE 25,5 
Power Mac G4/450 EEE 296 982 ME 109 EEE 346 EEE 26,7 44,7 EEE 353 HEN 25,4 
Power Mac G4/400 En 259 724 mE 359 EEE 343 HE 244 HE 39,5 HEMEEE 35,0 HE 25,7 
Powerbook 63/500 | __ 244 934 | in 1 79 mm 35,7 mm 245 m 18,1 
Powerbook 63/400 | Te 205 440 ME 33,1 | — 52 mm 760 mm 326 HE „252 18,3 
iBook SE I 101 694 {I 11.1 | 8,5 nicht möglich | 4,5 J 4,1 nicht möglich 


Anmerkungen: Alle 3D-Tests in 16 Bit Farbtiefe (32 000 Farben). Wie wir die Timedemos laufen lassen, steht auf Seite 64 im Kasten „So testet Macwelt”. 


' gemessen mit Unreal Tournament 


?gemessen mit Quake 3 Arena 


LEISTUNGSWERTE MIT G4-OPTIMIERUNG 


Rechner Photoshop Photoshop Photoshop (Filter Gauß- Photoshop Quicktime, Film als 

(Filter Distorsion) (Filter Kräuseln) scher Weichzeichner) (Bildgröße verdoppeln) Sorenson-Video exportieren 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser 
Power Mac G4/500 EEE 169 HE 1,26 HE 203 EN 1,53 rn] 230 
Power Mac G4/450 HMMM 1,79 HE 1,>6 HE 256 HE 1,72 | 7; 
Power Mac G4/400 HMMM 2,05 HMM 1,:0 IE 2,5: HE 2,05 EEE 0283 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Alle Filter sind auf die höchsten Werte eingestellt, mit Ausnahme des Gaußschen Weichzeichners (Radius: 100 Pixel) 
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KAUFBERATUNG NEUE MACS 


Was uns auffällt 


Apple verwendet nicht immer die gleichen 
Bauteile für die Macs. Bislang nimmt der 
Mac-Hersteller in einigen seiner Rechner 
mal Festplatten von Quantum, IBM oder 
von Western Digital. Einen großen Nachteil 
bedeutet das nicht, auch wenn man keine 
Sicherheit hat, dass alle Laufwerke gleich 
schnell sind. Die Werte der unterschied- 
lichen Festplatten befinden sich aber im- 
mer im tolerierbaren Rahmen. Überra- 
schend in diesem Test ist, dass Apple mit 
der Tradition bricht, nur DVD-Laufwerke 
von Matsushita zu verwenden. Im Einstei- 
ger-Mac mit 400 MHz finden wir ein Hita- 
chi-DVD-ROM-Laufwerk, das von den 
technischen Eigenschaften her stark vom 
Matsushita-DVD-ROM-Laufwerk ab- 
weicht. So ist das Hitachi-Laufwerk bei 
DVD-ROMsS deutlich langsamer, bei CD- 
RWs wiederum viel schneller als das Mat- 
sushita-Laufwerk. Apple gibt an, es handle 
sich bei allen Laufwerken um Geräte mit 
6facher Lesegeschwindigkeit. Tatsächlich 
erreicht das Matsushita-Laufwerk aber al- 
lenfalls die 4fache Geschwindigkeit. Auf 
unsere Nachfrage bei Apple Deutschland 
zeigte man sich überrascht und wollte dem 
Problem nachgehen. Bis Redaktionsschluss 
stand eine Antwort allerdings noch aus. 


SO TESTET MACWELT 


Der richtige Mac 


1. >> Das iBook ist interessant, wenn Sie... 


.„.einen preisgünstigen mobilen Zweitrechner suchen 


..unterwegs Büroarbeiten erledigen und im Internet surfen möchten 


..daheim wenig Platz für einen Rechner haben 


.„„.einen tragbaren Familienrechner suchen 
2.>> Das Powerbook G3 ist interessant, wenn Sie... 


.„.einen Rechner suchen, den Sie, daheim an einen Monitor ange- 
schlossen, als vollwertigen Arbeitsplatzrechner verwenden wollen 


„einen mobilen Rechner für Präsentationen suchen 


..einen „zweiten Arbeitsplatz” brauchen, den Sie auch mit nach 


Hause nehmen können 


„unterwegs Videos am Mac bearbeiten wollen 


3.>> 


Der Power Mac G4 ist interessant, wenn Sie... 


.„.einen Rechner für daheim suchen, die Aufrüstmöglichkeiten 
des iMac aber nicht ausreichen (G4 mit 400 MHz) 


„aufwendige 3D-Spiele nutzen wollen (G4 mit 400 MHz) 


..normale Grafikarbeiten am Mac durchführen, wie etwa Layout, 
Bildbearbeitung und Zeichenprogramme (G4 mit 400 MHz) 


...viel mit großen Tabellen arbeiten (G4 mit 400 MHz) 
.„.Web-Designer sind und auch Multimedia-Anwendungen erstellen 


(G4 mit 400 MHz) 


... Videos am Mac bearbeiten wollen (G4 mit 400 oder 450 MHz) 
..professionelle Bildbearbeitung mit großen Dateien machen wollen 


(G4-Mac mit 500 MHz) 


„professionelle Videobearbeitung machen wollen (G4 mit 500 MHz) 


..professionelle 3D-Bearbeitung machen wollen (G4 mit 500 MHz) 


PROZESSORLEISTUNG 

Die Prozessorleistung ermitteln wir praxis- 
gerecht mit den Programmen Cinema AD, 
Photoshop und Word. Als Referenzrechner 
dient ein Power Mac G3 Desktop mit 233 
MHz, den wir mit 100 Prozent angeben. Zu- 
sätzlich zu unseren Standardoperationen, 
mit denen wir die Geschwindigkeit der ver- 
schiedenen Komponenten ermitteln, messen 
wir die Geschwindigkeit G4-optimierter An- 
wendungen mit Photoshop und mit dem 
Quicktime-Zusatz Sorenson Video und geben 
die absoluten Werte an. Diese Tests führen 
wir nur bei Geräten mit G4-Prozessor durch. 


GRAFIKLEISTUNG 

Die 2D-Geschwindigkeit der eingebauten 
Grafikkarte ermitteln wir mit den Program- 
men Freehand, Photoshop und Word. Wir 
vergleichen das Ergebnis mit unserem Re- 
ferenzrechner, einem Power Mac G3 Desk- 
top mit 233 MHz. 

Da moderne Grafikkarten sich in Bezug auf 
die 2D-Leistung nicht mehr übermäßig von- 


einander unterscheiden, sind die 3D-Leis- 
tungen interessanter: Wir ermitteln die 3D- 
Grafikleistung mit den Spielen Quake Ill 
(Open-GL-Leistung) und Unreal Tournament 
(Rave-Leistung), indem wir eine Timedemo 
ablaufen lassen und die durchschnittlich er- 
reichte Frame-Rate, die die Grafikkarte pro 
Sekunde darstellen kann, notieren. Dabei 
testen wir die Darstellung unter Rave und 
Open GL bei 16 Bit Farbtiefe (Tausende Far- 
ben) in unterschiedlichen Auflösungen. 

Die Timedmo in Quake Ill spielen wir ab, in- 
dem wir in der Systemkonsole von Quake 
„Timedemo 1” eingeben und danach unter 
dem Menüpunkt „Demo“ die erste Demose- 
quenz auswählen. Hat man lediglich eine 
Demoversion von Quake Ill, gibt man nach 
dem Befehl „Timedemo 1” die Zeile „Demo 
03Demo1.DM3“ ein. Mit Unreal messen wir 
die Bildrate pro Sekunde, indem wir in der 
Systemkonsole „Timedemo 1“ eingeben, mit 
der Eingabetaste bestätigen und daraufhin 
„Open Cityintro“ in die Systemkonsole tip- 
pen. Dann schließen wir die Systemkonsole 


und betätigen die Escape-Taste, worauf hin 
die Intro des Spiels erscheint und automa- 
tisch dessen Frame-Rate gemessen wird. 


LAUFWERKE 

Mit dem Macwelt-Testprogramm „How 
Fast“, das sich von der Internet-Seite www. 
macwelt.de herunterladen lässt, ermitteln 
wir die Übertragungsrate der Festplatte. Die 
Geschwindigkeit des CD- beziehungsweise 
DVD-Laufwerks messen wir mit verschiede- 
nen Medien. Bei den Medien CD-R, CD-RW 
und DVD-ROM messen wir die Leserate an 
der innersten (langsamste Leserate) und äu- 
ßersten Spur (schnellste Leserate) und bil- 
den den Mittelwert der Ergebnisse. 


TESTBEWERTUNG 

Bei unseren Vergleichstests bestimmen in 
erster Linie die Geschwindigkeit der Rech- 
ner und deren Ausstattung die Testwertung. 
Auch das Verhältnis zwischen Preis und 
Leistung berücksichtigen wir bei der Verga- 
be unseres Urteils. 
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A4-LASERDRUCKER - 


ARBEITSPFERDE FÜRS BÜRO 


DEN GROSSTEIL DER TÄGLICHEN AUSDRUCKE VERRICHTEN SCHWARZWEISS-LASERDRUCKER. IN 
UNSEREM TESTCENTER MÜSSEN ZWÖLF GERÄTE IHRE ZUVERLÄSSIGKEIT BEWEISEN von MARKUS SCHELHORN 


MONOCHROMIE A4-LASERDRUCKER 
werden oft als graue Mäuse betrachtet und 
nicht weiter beachtet, dabei sind sie nicht 
aus den Büros wegzudenken. Denn das pa- 
pierlose Büro ist eine Illusion, in der Praxis 
wird gedruckt, was das Zeug hält. Ideal wä- 
re, wenn man den Drucker nur mit Papier 
und neuem Toner versorgt und er ansonsten 
macht, was man will, nämlich drucken. Wie 
unser Vergleichstest zeigt, treten aber gera- 
de hier immer wieder Probleme auf. Ein 
Drittel aller getesteten Geräte arbeitet am 
Mac nicht einwandfrei. 


DIE ZWÖLF TESTKANDIDATEN 


Unserem Test stellen sich Drucker für Ar- 
beitsgruppen jeder Größe: Für kleine Grup- 
pen bis zu fünf Benutzern sind zwei Drucker 
von HP gedacht, der Laserjet 2100TN und 
der GCC Elite 12/1200, für mittlere bis gro- 
Be Gruppen ab fünf Benutzern testen wir die 
Drucker Epson EPL-N1600PTx, Epson 
EPL-N2050PS, Oki Okipage 20Plus und 
24dx, HP Laserjet 4050TN, Xerox Doku- 


print N2125 und Kyocera FS-1750. Als Dru- 
cker für große Arbeitsgruppen sind die Lex- 
mark-Drucker Optra T612n und T614n so- 
wie der Kyocera FS-3750 mit dabei. 


EPSON EPL-N1600PTX 


Mit 16 Seiten pro Minute hat der EPL- 
N1600PTx zwar dieselbe Kopiergeschwin- 
digkeit wie der HP Laserjet 4050TN, liegt 
aber eine Preisklasse unter dem HP-Dru- 
cker. Zum netzwerkfähigen Postscript-Dru- 
cker wird der EPL-N1600PTx erst nach 
dem Einbau einer Ethernet-Karte und mit 
der Postscript-Erweiterung Epson Script. 
Einmal installiert nutzt der Drucker nicht 
den Laserwriter-Druckertreiber, sondern 
den Epson-Script-Treiber, der zwar viele 
Einstellungsmöglichkeiten bietet, deshalb 
aber auch relativ unübersichtlich ist. 

Die erste Seite aus Word 98 gibt der 
EPL-N1600PTx von allen getesteten Gerä- 
ten am schnellsten aus, die weiteren Druck- 
jobs verarbeitet das Gerät ebenfalls zügig. 
Unser Test-PDF-Dokument wollte er aller- 
dings nicht ausdrucken, nach einer Stunde 


EINEN A4-LASERDRUCKER betrachten die meisten als automatisch funktionieren- 
den Arbeitsknecht in ihrer Büroumgebung. Eine Täuschung - denn so selbstver- 
ständlich verrichten die Geräte ihre Aufgaben nicht: In unserem aktuellen Ver- 
gleichstest arbeitet ein Drittel aller Geräte nicht einwandfrei 


ILLUSTRATION: HANNES HELFER 


haben wir diesen Test abgebrochen. Das 
gleiche Problem tritt beim Elite 12/1200 von 
GCC auf, auch dieser Drucker beißt sich an 
der ersten Seite der PDF-Datei, die eine 
Vektorgrafik beinhaltet, die Zähne aus. Al- 
le weiteren Seiten drucken beide Geräte aus. 
Die Druckqualität des EPL-N1600PTx 
ist mittelmäßig, dieser 600-dpi-Drucker tritt 
aber mit Ausnahme der Oki-Drucker gegen 
Probanden an, die mit einer Auflösung von 
1200 dpi aufwarten können. Hell und flach 
wirkt der Testausdruck aus Photoshop, dem 
Bild fehlt der Kontrast. Dafür zeigt der Test- 
ausdruck aus Ragtime eine gute, gleichmä- 
Bige Deckung bei grauen Vollfarbflächen. 
Bei den Verläufen erkennt man eine deutli- 
che Abstufung, zudem hat der Drucker 
leichte Probleme mit dem Differenzieren 
von Grautönen. Zwei nebeneinander lie- 
gende Felder mit leicht unterschiedlichen 
dunklen Grautönen erkennt man auf dem 
Ausdruck als einen einheitlichen Grauton. 


EPSON EPL-N2050PS 


Als direkte Konkurrenz zum HP Laserjet 
4050TN schickt Epson den auf der Cebit 
vorgestellten EPL-N2050PS ins Rennen. 
Während das HP-Modell ein Druckwerk 
hat, das 16 Seiten pro Minute schafft, er- 
reicht der Epson-Drucker eine Kopierge- 
schwindigkeit von 20 Seiten pro Minute. 
Bei den Geschwindigkeitswerten unserer 
Testausdrucke ist der EPL-N2050PS einen 
Tick schneller als sein HP-Konkurrent. 
Das Installieren der Treiber geht pro- 
blemlos vonstatten, und über das Dienst- 
programm „Epson Net Mac Assist“ kann 
man den Drucker vom Rechner aus konfi- 
gurieren. Allerdings ist dieses Dienstpro- 
gramm etwas umständlich zu handhaben. 
Bei der Druckverarbeitung ist die Ge- 
schwindigkeit des EPL-N2050PS gut, nur 
beim Ausdrucken unseres PDF-Dokuments 
lässt sich der Drucker Zeit. Der baugleiche 
Xerox Dokuprint N2125 schafft diese Auf- 
gabe fast in der halben Zeit, bei allen ande- 
ren Druckjobs sind die Geräte ungefähr 
gleich schnell. Bei der Qualität der Ausdru- 
cke macht der EPL-N2050PS eine gute Fi- 
gur. Das Testfoto zeigt einen guten Kontrast, 
kleine Abstriche muss man lediglich in der 
Tiefenzeichnung hinnehmen. Einen schö- 
nen, gleichmäßigen Verlauf ergibt der Test- 
ausdruck aus Ragtime. Auch vollfarbige 
Flächen druckt das Gerät in guter Qualität. 
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EPSON EPL-N1600PTX 


GCC ELITE 12/1200 


Der zweitkleinste Drucker im Test ist einer 
der wenigen mit einer USB-Schnittstelle. Im 
englischen Handbuch wird gut erklärt, wie 
man den Drucker über die USB-Schnittstel- 
le konfiguriert. Für das Netzwerk bietet der 
Elite 12/1200 zudem einen 10BaseT-Ether- 
net-Anschluss. Nur in der Geschwindigkeit 
unterscheidet sich das Druckwerk des GCC 
Elite 12/1200 von dem des Epson EPL- 
N1600PTx, der Toner des Epson-Geräts 
passt dagegen auch in den GCC-Drucker. 
In unseren Tests zeigt sich der Elite 
12/1200 nicht besonders schnell, obwohl ein 
50 MHz schneller RISC-Prozessor von AMD 
die Druckjobs verarbeitet. Während das 
GCC-Modell für unser Xpress-Dokument 
deutlich länger zum Drucken braucht als 
vergleichbare Geräte, wollte es unser PDF- 
Testdokument gar nicht ausdrucken. Nach 
einer Stunde haben wir den Test abgebro- 
chen. Der Grund für diesen Fehler ist die 
Vektorgrafik auf der ersten Seite, die für al- 
le Drucker eine große Herausforderung dar- 
stellt. Lässt man diese Seite weg, druckt der 
Elite 12/1200 die restlichen PDF-Seiten aus. 
Bei einer Seite aus Word 98 ist der Elite der 


EPSON EPL-N2050PS 


LEXMARK OPTRA T612N 


zweitlangsamste Kandidat im Testfeld. Da- 
für liegt seine Geschwindigkeit bei einem 
Photoshop-Ausdruck etwa im Mittelfeld. 
Eine ausgewogene Druckqualität weist der 
Elite 12/1200 sowohl bei Verläufen und voll- 
farbigen Flächen als auch bei Fotos auf. 


HP LASERJET 2100TN 


Mit einer Kopiergeschwindigkeit von zehn 
Seiten pro Minute ist der Laserjet 2100TN 
der „Kleinste“ im Testfeld, er bietet als ein- 
ziger keine Möglichkeit, das Gerät über ein 
Bedienfeld am Drucker einzustellen. Dies 
ist auch nicht erforderlich, denn mit Hilfe 
der mitgelieferten Software „HP LaserJet- 
Dienstprogramm“ lassen sich alle Einstel- 
lungen vornehmen. Der Laserjet 2100TN 
eignet sich gut für kleinere Arbeitsgruppen 
bis etwa fünf Benutzer, ein Manko ist jedoch 
die Tatsache, dass die HTML-Seite, die man 
über einen Internet-Browser aus dem Dru- 
cker aufrufen kann, Macs nicht unterstützt. 
Im Hinblick auf das Einsatzgebiet dieses 
Druckers lässt sich das aber verschmerzen. 

Obwohl das Gerät das langsamste und 
kleinste im Test ist, erledigt es anstandslos 
alle Druckjobs, mit denen wir unsere Kan- 
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LEXMARK OPTRA T614N 


didaten quälen. Die Druckqualität des La- 
serjet 2100TN erweist sich als mittelmäßig: 
Der Testausdruck aus Photoshop zeigt ein 
zu kontrastreiches Bild, dem die Tiefen feh- 
len. Bei einem unserer Testausdrucke aus 
Ragtime, bei dem auf schwarzem Hinter- 
grund neben Verläufen auch Quadrate mit 
verschiedenen Graustufen abgebildet sind, 
bemerken wir einen deutlichen weißen 
Schatten an den Rändern der quadratischen 
Graustufenfelder. 


HP LASERJET 4050TN 


Mit seinen 16 Seiten pro Minute ist der La- 
serjet 4050TN der Platzhirsch unter den Bü- 
rodruckern. Auffällig sind die beiden 250 
Blatt fassenden Papierfächer, andere Dru- 
cker dieser Klasse verfügen in der Regel 
über ein Papierfach für 500 Blatt. 

Wie der Laserjet 2100TN wird auch der 
Laserjet 4050TN mit dem Programm „HP 
LaserJet-Dienstprogramm“ geliefert, das es 
erlaubt, den Drucker einzurichten. Die nö- 
tige PPD-Datei, die man über den Laser- 
writer-Treiber anwählt, legt das Installa- 
tionsprogramm in den richtigen Ordner 
„Druckerbeschreibungen“. 
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KYOCERA FS-1750 


Für einen Drucker seiner Klasse erreicht 
der Laserjet 4050TN eine gute Druckge- 
schwindigkeit. Ein ausgewogenes Bild bie- 
tet der Ausdruck aus Photoshop, Tiefen und 
Lichter kommen gut zur Geltung, ohne dass 
das Bild zu kontrastreich ist. Beim Laserjet 
4050TN ist wie beim Laserjet 2100TN die 
Tonerdichte im Vergleich gering, deshalb er- 
scheinen schwarze Flächen etwas heller. 


KYOCERA FS-1750 UND FS-3750 


Der große Vorteil der Kyocera-Drucker sind 
die geringen Druckkosten. Als Verbrauchs- 
material fällt lediglich ein Tonerbehälter an, 
der bei fünf Prozent Blattdeckung 20 000 
Seiten schafft. Damit erreicht Kyocera die 
geringsten Druckkosten aller Geräte im Test. 
Die eingebaute Trommel- und Entwickler- 
einheit übersteht laut Herstellerangabe bis 
zu 300 000 Seiten. Nicht gerade Mac- 
freundlich zeigen sich die Testkandidaten 
bei der Installation: Im Handbuch findet 
man nur eine dürftige Beschreibung, wie 
man den Mac-Treiber über die Auswahl an- 
wählt. Auf der CD im Windows-Format be- 
finden sich zwei Dateien im Stuffit-Format. 
Will man die Treiber vom mitgelieferten In- 
stallationsprogramm auf die Festplatte spie- 


LEISTUNGSVERGLEICH: DRUCKGESCHWINDIGKEIT IM PRAXISTEST 


KYOCERA FS-3750 


GCC ELITE 12/1200 


len, legt das Programm den Ordner „Printer 
Description“ im Systemordner an und de- 
poniert dort alle PPD-Dateien der Kyocera- 
Drucker, statt sie korrekterweise in den Ord- 
ner „Druckerbeschreibungen“ zu kopieren. 
Hier empfiehlt es sich, die Treiber per Hand 
im letztgenannten Ordner zu installieren. 
Baut man die optionale Ethernet-Karte 
ein, damit sich der Drucker auch am Mac 
nutzen lässt, können unnötige Startschwie- 
rigkeiten auftreten. Das mit der Ethernet- 
Karte ausgelieferte Handbuch klärt einen 
nicht darüber auf, wie man den Drucker kor- 
rekt konfiguriert, so dass er mit dem Mac 
zusammenarbeitet: Man muss am Drucker 
als Druckersprache statt der vorgewählten 
PCL6-Druckersprache die Postscript-Emu- 
lation von Kyocera „KPDL“ und die 
Schnittstelle „Optional“ einstellen. 
Nachdem wir diese Hürden genommen 
haben, arbeiten die Kyocera-Drucker flott, 
sowohl der FS-1750 als auch der FS-3750 
spucken das Test-PDF mit aufwendiger Vek- 
torgrafik nach relativ kurzer Zeit aus. Aller- 
dings zeigen sich beide Geräte bei unserem 
acht Seiten langen Quark-Dokument ver- 
gesslich: Nach fünf Seiten hören sie aufund 
gehen in den Bereitschaftsmodus. Und das, 


XEROX DOKUPRINT N2125 


obwohl der Rechner alle acht Seiten korrekt 
an den Drucker geschickt hat. 

Eine gute Qualität zeigt der Ausdruck 
des Testfotos aus Photoshop. Leichte Pro- 
bleme haben beide Drucker bei den Grau- 
abstufungen, aufunserem Testausdruck aus 
Ragtime erscheinen zwei Felder mit sich nur 
geringfügig voneinander unterscheidenden 
Graustufen als eine Fläche. 


LEXMARK OPTRA T612N UND T614N 


Am unkompliziertesten und schnellsten ar- 
beiten die zugleich teuersten Geräte im Test- 
feld. Schon die Installation der Treiber ist 
komfortabel, und beide Optra-Drucker las- 
sen sich dank des mitinstallierten Dienst- 
programms Markvision leicht konfigurie- 
ren. Mit diesem Dienstprogramm kann man 
sogar das Bedienfeld am Drucker fernsteu- 
ern. Beide Drucker sind gut erweiterbar, 
man kann beispielsweise bis zu drei zusätz- 
liche Papierfächer verwenden und so maxi- 
mal 3500 Blatt einlegen, weshalb diese zwei 
Testkandidaten sich vor allem für ein hohes 
Druckaufkommen eignen. 

Die Druckgeschwindigkeit ist ordent- 
lich, und die Drucker verarbeiten alle von 
uns getesteten Druckjobs ohne Fehler. 


Anmerkungen: Angaben 
in Sekunden. Auf Seite 


Drucker 1. Seite aus Photoshop-Bild (9,4 MB) Acrobat Quark Xpress 76 können Sie nachle- 
Word 98 sen, wie wir testen. 

Darstellung < besser < besser <besser < besser "PDF-Dokument wurde 

en ee Er a TE a Zn Er = hichkansge druckt, Vers 
such nach einer Stunde 

Epson EPL-N2050PS EB 18,30 | 65,26 | 192,29 | 48,66 abgebrochen ?nur fünf 

GCC Elite 12/1200 BI 2726 | 90,00  Fehler' EEE 229,00 von acht Seiten wurden 

HP Laserjet 2100TN mE 2802 HE 182,34 EEE 696,54 | Ka) gedruckt 

HP Laserjet 4050TN EB 19,96 | 74,40 EEE 0219,81 I 54,78 

Kyocera FS-1750 BE 19,43 I 50,92 | _ e 196,13 Fehler? 

Kyocera FS-3750 | nr’ I 40,49 EEE 0204,25 Fehler? 

Lexmark Optra T612n MB 1732 _ I 38,86 | 102,25 BEE 43,16 

Lexmark Optra T614n 1 16,73 | 36,10 | 70,67 = 34,70 

Oki Okipage 20Plus MM 19,29 | 88,10 | 189,00 I Haan] 

Oki Okipage 24dx BE 17,38 I 57,80 | 174,50 Eu 52,83 

Xerox DokuprintN21255 m 2354 m 67,75 | 87,65 Eu 45,24 
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Insgesamt ergeben die Testausdrucke 
ein gutes Ergebnis. Zudem fällt uns auf, dass 
beide Optra-Drucker die stärkste Tonerde- 
ckung im Testfeld haben. Dadurch wirkt der 
Ausdruck des Testfotos auf den ersten Blick 


Anmerkungen: "Seiten pro Minute ?Einzelblatteinzug 
Info: Epson Telefon (D) 01 80/5 23 41 50 Internet www.ep 
son.de GCC Telefon (D) 04 31/7 99 76 10 Internet www. 
thevirtualprinterstore.com HP Telefon (D) 01 80/5 32 62 
22 Internet www.hewlett-packard.de Kyocera Telefon 
(D) 0 21 31/1 69 10 Internet www.kyocera.de Lexmark 
Telefon (D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 

Oki Telefon (D) 02 11/5 26 60 Internet wwww.oki.de 


brillant, allerdings geht dies etwas auf Kos- 
ten der Tiefenzeichnung. Bei dem Testaus- 
druck aus Ragtime stellen wir kleine 
Schwächen bei Verläufen und beim Diffe- 
renzieren der dunklen Graustufen fest. 


OKI OKIPAGE 20PLUS UND 24DX 


Wie der Epson EPL-N1600PTx bieten auch 
die getesteten Oki-Drucker eine Auflösung 
von 600 dpi, während die anderen Geräte 
1200 dpi nutzen. Überraschend ist der güns- 
tige Preis: Mit dem Okipage 24dx bekommt 


man für 3300 Mark einen schnellen Dru- 
cker, der dank der Duplexeinheit zudem gut 
ausgestattet ist. Neben Kyocera hat Oki als 
einziger Hersteller in unserem Test den To- 
nerbehälter von der Belichtungseinheit ge- 
trennt. Somit tauscht man lediglich den To- 
nerbehälter aus, wobei man jedoch schnell 
schwarze Finger vom Tonerstaub bekom- 
men kann. Die Kartusche reicht bei beiden 
getesteten Oki-Druckern für etwa 6000 Aus- 
drucke, die Belichtungseinheit muss nach 
60 000 Seiten gewechselt werden. 


Xerox Telefon (D) 02 11/99 00 Internet www.xerox.de 


A4-MONOCHROM-LASERDRUCKER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Hersteller Epson Epson GCC HP HP 

Druckermodell EPL-N1600PTx EPL-N2050PS Elite 12/1200 Laserjet 2100TN Laserjet 4050TN 

Preis DM 3240, € 1656, DM 3950, € 2019, DM 2500, € 1278, DM 2100, € 1074, DM 3500, € 1789, 
S 23 850, sfr 2820 S 29 050, sfr 3440 S 18 400, sfr 2175 S 15 450, sfr 1830 S 25 750, sfr 3045 

Testurteil Schneller Drucker für Für mittlere Arbeits- Ein Drucker für Zuverlässiger Eignet sich für mittlere 
kleine Arbeitsgruppen gruppen bis etwa kleine Arbeitsgruppen Drucker für kleine bis große Arbeits- 
bis etwa fünf Benutzer. zehn Benutzer bis etwa fünf Benutzer. Arbeitsgruppen bis gruppen ab etwa zehn 
Vorzüge: schnell, gute geeignet. Vorzüge: Vorzüge: günstig, etwa fünf Benutzer. Benutzern. Vorzüge: 
Mac-Unterstützung. unkompliziert, schnell, gute Druckqualität. Vorzüge: günstiger komfortables Bedien- 
Nachteile: Probleme gute Mac-Unter- Nachteile: langsam, Preis. Nachteile: feld, günstige Druck- 
mit Test-PDF-Dokument, stützung. Nachteile: Probleme mit unserem langsam, HTML- kosten. Nachteile: 
unübersichtliches unübersichtliches Test-PDF-Dokument, Service-Seite geht HTML-Service-Seite 
Bedienfeld Bedienfeld hohe Druckkosten nicht am Mac geht nicht am Mac 

Testwertung UI T TSI0I0) vo... UI T TSISIo) UI IT T 70/0) [IT TI IS) 
ausreichend gut ausreichend befriedigend gut 

TECHNISCHE DATEN 

Druckverfahren Laser Laser Laser Laser Laser 

Physikalische Auflösung 600 dpi 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 

Druckformat A4 A4 A4 A4 A4 

Druckgeschwindigkeit' 16 20 12 10 16 

Papierkapazität (Kassette) 250 Blatt 550 Blatt 250 Blatt 2-mal 250 Blatt 2-mal 250 Blatt 

Papierkapazität? 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

Kosten pro A4-Seite in Pfennig el 3,41 4,83 2,74 2,19 


Postscript 


Schnittstellen 


Speicher 


Duplexeinheit 


Epsonscript Level 2 
10/100BaseT, parallel 


8 MB 


optional 


Adobe Level 3 


10/100BaseT, parallel 


16 MB 


optional 


Emulation Level Il 


10BaseT, parallel, 
USB 


16 MB 


nicht möglich 


HP-Emulation Level Il 


10BaseT, parallel, 
Infrarot (Irda) 


8 MB 


nicht möglich 


HP-Emulation Level Il 


10BaseT, parallel, 
Infrarot (Irda) 


16 MB 


optional 


Erweiterungsmöglichkeiten 


Papiermagazin für 
500 Blatt, Papier- 
ablage 


Papierkassette für 


Papierkassette für 


550 Blatt, Briefumschlag- 250 oder 500 Blatt, 


zufuhr, Mailbox 


Briefumschlagzufuhr 


Briefumschlagzufuhr 


EINZELWERTUNGEN 


Druckgeschwindigkeit 
Druckqualität 
Ausstattung 
Handhabung 


12 


gut 

ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 


gut 
befriedigend 


ausreichend 
gut 

befriedigend 
befriedigend 


ausreichend 
gut 
befriedigend 
gut 


gut 
befriedigend 
gut 
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Der Installer spielt neben dem Adobe- 
PS-Treiber ebenfalls das Programm „Setup 
Utility“ auf die Festplatte. Damit kann man 
den Drucker konfigurieren und ihm etwa ei- 
ne TCP/IP-Adresse zuweisen, allerdings ist 
das Utility umständlich zu handhaben. 

Bei den Tests fällt auf, dass das Papier- 
fach beider Drucker schwer zu öffnen ist. 
Steht der Drucker auf einem Rollwagen, 
muss man das Gerät festhalten und mit der 
anderen Hand die Kassette mit einem Ruck 
heraus- beziehungsweise hineinschieben. 


Sowohl der Okipage 20Plus als auch 
sein großer Kollege Okipage 24dx drucken 
unsere Testseiten flott aus. Dabei weisen die 
zwei Drucker eine Besonderheit auf: Bei un- 
serem Kopiertest legen sie nach etwa 50 Se- 
kunden ein kleines Päuschen ein, bevor sie 
weiterdrucken, was das Ergebnis der Ko- 
piergeschwindigkeit aber nicht mindert. 

Die Testdrucke beider Okipage-Model- 
le sind miteinander identisch, da die Gerä- 
te das gleiche Druckwerk nutzen, das sich 
nur bei der Kopiergeschwindigkeit unter- 


scheidet. Bei den Testfotos erscheint das 
Bild im Vergleich etwas zu blass, jedoch 
ausgewogen in Lichtern und Tiefen. Der 
Testausdruck aus Ragtime hat leichte 
Schwächen beim Differenzieren von Grau- 
stufen, einen Verlauf wie auch Vollflächen 
drucken beide hingegen sauber aus. 


XEROX DOKUPRINT N2425TD 


Im selben Gehäusedesign und mit dem glei- 
chen Druckwerk ausgestattet wie der Epson 
EPL-N2050PS kommt der 20 Seiten pro 


TESTSIEGER 


PREISTIPP 


Kyocera Kyocera Lexmark Lexmark Oki Oki Xerox 

FS-1750 FS-3750 Optra T612n Optra T614n Okipage 20Plus Okipage 24dx Dokuprint N2125td 
DM 2400, € 1227, DM 3350, € 1712, DM 4150, € 2121, DM 6300, € 3220, DM 3000, € 1533, DM 3300, € 1687, DM 4100, € 2100, 
S 17 650, sfr 2090 S 24 650, sfr 2915 S 30 550, sfr 3615 S 46 350, sfr 5458 S 22 050, sfr 2610 S 24 300, sfr 2875 S30 150, sfr 3570 
Schneller Drucker für Drucker für hohen Durch- Schneller Drucker Leistungsfähigster, Drucker für mittlere Für mittlere bis Baugleich mit dem 
mittlere bis große Arbeits- satz, eignet sich für für große Arbeits- aber auch teuerster Arbeitsgruppen bis große Arbeits- Epson EPL2050PS, 


gruppen ab etwa fünf Be- 
nutzern. Vorzüge: schnell, 
geringe Druckkosten, 
sehr gut erweiterbar. 


große Arbeitsgruppen 
ab etwa zehn Benutzern. 
Vorzüge: schnell, geringe 
Druckkosten, sehr gut 


gruppen ab etwa 
zehn Benutzern. Vor- 
züge: unkompliziert, 
schnell, vorbildliche 


Drucker im Testfeld 
für große Arbeits- 
gruppen ab etwa 
zehn Benutzern. 


etwa zehn Benutzer. 
Vorzüge: günstiger 
Anschaffungspreis. 
Nachteile: geringe 


gruppen ab etwa 
zehn Benutzern 
geeignet. Vorzüge: 
günstiger Anschaf- 


eignet sich für 
mittlere bis große 
Arbeitsgruppen ab 
etwa fünf Benutzern. 


Nachteile: Einrichten erweiterbar. Nachteile: Mac-Unterstützung. Vorzüge: unkompli- Auflösung fungspreis, gut Vorzüge: günstig, 

am Mac kompliziert und Einrichten am Mac kom- Nachteile: keine ziert, schnell, vor- ausgestattet. schnell, unkompli- 

nicht beschrieben, Pro- pliziert und nicht be- ersichtlich bildliche Mac- Nachteile: geringe ziert. Nachteile: In- 

bleme beim Testausdruck schrieben, Probleme Unterstützung. Auflösung staller nur für US- 

aus Xpress, unübersicht- beim Xpress-Testausdruck, Nachteile: teuer System 

liches Bedienfeld Bedienfeld unübersichtlich 

UI T T Tele) UI T TI 1eXo) vo...o UI TI TTS UI TT Tele) LITT TTS s...ss 

befriedigend befriedigend sehr gut gut befriedigend gut gut 

Laser Laser Laser Laser LED LED Laser 

1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 600 dpi 600 dpi 1200 dpi 

A4 A4 A4 A4 A4 A4 A4 

14 19 20 24 19 24 20 

500 Blatt 500 Blatt 600 Blatt 2-mal 600 Blatt 530 Blatt 250 Blatt 550 Blatt 

100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

0,80 0,80 3,35 3,35 321 3,21 3,41 

Kyocera-Emulation Kyocera-Emulation Adobe Level 3 Adobe Level 3 Adobe Level Il Adobe Level Il Adobe Level 3 

Level II (KPDL2) Level II (KPDL2) 

10/100BaserT, 10/100BaserT, 10/100BaserT, 10/100BaserT, 10/100BaserT, 10/100BaserT, 10/100BaserT, 

parallel parallel parallel parallel parallel parallel parallel, USB 

8MB 8 MB 8MB 8MB 16 MB 16 MB 32 MB 

optional optional optional optional optional eingebaut eingebaut 

500 Blatt Papierzuführung, 500 Blatt Papierzuführung, Papierzuführung (250, Papierzuführung (250, zweite und drittePa- zweiter Papier- 500-Blatt-Ausgabe- 

Briefumschlagzufuhr, Briefumschlagzufuhr, 500 und 2000 Blatt), 500 und 2000 Blatt) pierkassette mit je schacht, Universal- fach, Zuführung 

Sorter mit Mailbox- Sorter mit Mailbox- Briefhüllenzufuhr, Briefhüllenzufuhr, 530 Blatt, zweiter einzug für Briefumschläge, 

Funktion Funktion Papierablage (650 Papierablage (650 Papierschacht, 550-Blatt-Papierfach, 
und 1850 Blatt), und 1850 Blatt), Universaleinzug 550-Blatt-Papier- 
Mailbox Mailbox kassette 


gut 

befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


gut 

befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


sehr gut 
gut 
gut 


sehr gut 


sehr gut 
gut 
gut 
sehr gut 


befriedigend befriedigend gut 
gut gut gut 
befriedigend gut gut 
befriedigend befriedigend gut 
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Minute schnelle Dokuprint N2425td von 
Xerox. Im Vergleich zum Epson-Drucker 
bietet der Dokuprint N2125td für etwa 150 
Mark mehr eine Duplexeinheit, die es beim 
Gerät von Epson lediglich zum Nachrüsten 
gibt. Die Softwareausstattung fällt jedoch 
nicht so üppig aus wie bei der Epson-Vari- 
ante: Das englische Installationsprogramm 
für den Adobe-PS-Druckertreiber und die 
nötige PPD-Datei berücksichtigt das deut- 
sche Mac-Betriebssystem nicht und legt die 
PPD-Datei anstatt in den Ordner „Drucker- 
beschreibungen“ in den Ordner „Printer 
Description“. Ein eigenes Utility, mit dem 
man den Drucker vom Rechner aus konfi- 
gurieren kann, bietet der Xerox-Drucker 
nicht. Dafür macht das Gerät mit seinem 
Bedienfeld wieder Punkte gut, das gegen- 
über dem EPL-N2050PS komfortabler ist. 
Bei der Verarbeitungsgeschwindigkeit zeigt 
der Drucker gute Ergebnisse. Die Qualität 
der Ausdrucke ist ebenfalls gut: Der Dru- 
cker liefert ein ähnliches Ergebnis wie der 


HEWLETT-PACKARD 
Zwar kann man am HP 
Laserjet 2100TN Einstel- 
lungen nicht direkt am 
Drucker vornehmen, da- 
für aber per Software. 


HEWLETT-PACKARD 
Gut und intuitiv lässt 
sich das Bedienfeld 
des HP Laserjet 
4050TN benutzen. 


baugleiche Epson EPL-N2050PS. Einziger 
Unterschied ist eine etwas bessere Tiefen- 
zeichnung bei unserem Testfoto, da das Bild 
insgesamt etwas heller erscheint. 


ERGONOMIE 


Ein Drucker kann noch so gut sein — lässt er 
sich nicht intuitiv bedienen, wird man ihn 
unter Umständen verfluchen, wenn er etwa 
Blätter unbedingt aus dem Mehrzweckfach 
haben will. Kaum jemand wird jedes Mal 
das Handbuch durchblättern wollen, wenn 
ein Fehler auftritt. Aus diesem Grund ist die 
Ergonomie der Rechner ein wichtiges Kauf- 
kriterium: Die Arbeitszeit, die man beim 
schnellen Lösen von Fehlern spart, zahlt 
sich schon bald aus. 


ZUSÄTZLICHE UTILITIES 


Einige Druckerhersteller verzichten auf ein 
Utility, mit dem sich der Drucker vom Rech- 
ner aus einrichten lässt. Anders hingegen 


& Elite 12/1200 


GCC Nach kurzer Eingewöhnung 
kommt man mit den Einstellungsmög- 
lichkeiten des Bedienfelds vom GCC 
Elite 12/1200 gut zurecht. 


KYOCERA Unübersichtlich ist das Bedienfeld der 


Kyocera-Drucker. Ohne Handbuch verirrt man XEROX Eine einfache 
sich leicht in den Menüs. Menüführung bietet 
das Bedienfeld des 
Xerox Dokuprint 

N2125dt. © o 


8 4 
0“. 08 


Lexmark, HP und Epson, die damit aufwar- 
ten können. Auch Oki hat ein solches Hilfs- 
programm, allerdings ist es ein wenig um- 
ständlich und nicht Mac-like zu bedienen. 


BEDIENFELD AM DRUCKER 


Wichtig ist, dass man das Bedienfeld am 
Drucker intuitiv bedienen kann. Wenn et- 
wa Fehlermeldungen wegen Papiermangels 
auftreten, sollten sich diese leicht beheben 
und am Bedienfeld erkennen lassen. Als 
großer Pluspunkt erweist sich ein komfor- 
tables Bedienfeld, ansonsten hat man seine 
liebe Not, beispielsweise die Papierzufuhr 
nicht aus dem Mehrzweckfach, sondern aus 
der Papierkassette zu wählen. 


KONTROLLE ÜBER DAS INTERNET 


Jeder Drucker im Test erlaubt es, über einen 
Internet-Browser das Gerät zu administrie- 
ren. Gibt man eine dem Drucker zugewie- 
sene TCP/IP-Adresse in das Adressfenster 
des Browsers ein, erscheint eine HTML-Sei- 
te, die im Drucker gespeichert ist. 

Diese Funktion lösen die Lexmark-Dru- 
cker am besten: Kein anderer Hersteller bie- 
tet etwa die Möglichkeit, das Bedienfeld des 
Druckers über den Browser fernzusteuern. 
Auch die Meldungen, die am Optra-Drucker 
angezeigt werden, sieht man sofort auf der 
Web-Seite des Druckers, da diese sich in 
kurzen Intervallen aktualisiert. Steht etwa 
das Papierfach offen, erscheint diese Mel- 
dung sogleich auf der Internet-Seite. Das 
geht mit keinem anderen Testkandidaten, 
denn bei allen anderen Druckern muss man 
die Seite manuell aktualisieren, damit man 
den neuesten Stand angezeigt bekommt. Als 
einziger Hersteller unterstützt HP weder mit 
dem Laserjet 2100TN noch mit dem Laser- 
jet 4050TN die HTML-Funktionen seiner 
Drucker für den Mac. Man bekommt ledig- 
lich eine Meldung im Browser angezeigt, 
dass das Mac-OS nicht unterstützt wird. 


FAZIT 


Für kleine Arbeitsgruppen eignet sich der 
zwar langsame, aber dafür zuverlässige HP 
Laserjet 2100TN. Die Drucker von Kyoce- 
ra sind schwer für den Mac einzurichten, 
da die erforderlichen Informationen im 
Handbuch fehlen, dafür sind sie flott und im 
Preisvergleich am kostengünstigsten. Bei 
den Ausdrucken aus Xpress drucken beide 
Kyocera-Geräte aber lediglich fünf von acht 
Seiten, die restlichen landen im Nirwana. 


— 
EPSON Das etwas Preiswert und schnell ist auch der 600-dpi- 
Unaber Jentlche Drucker Okipage 24dx, der für 3300 Mark 
Bedienfeld der Ep- P . tDünlxsinhe: habeni T. 
son-Laserdrucker LEXMARK Über diegut mit Duplexeinheit zu haben ist. Unser Test- 


einstellbaren Bedien- 
felder der Optra-Dru- 
cker lassen sich die 
Geräte intuitiv und 
leicht konfigurieren. 


sieger, der Lexmark Optra T612n, empfiehlt 
sich für große Arbeitsgruppen. Da der Op- 
tra T612n wie sein großer Bruder, der Op- 
tra T614n, am Mac-freundlichsten sowie 
schnell und unkompliziert ist, erringt er in 
unserem Vergleichstest den ersten Platz. 


ist gewöhnungs- 
bedürftig. 
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KAUFBERATUNG A4-LASERDRUCKER 


Was uns aufgefallen ist 


Bei Laserdruckern muss man einen Kom- 
promiss aus Druckkosten und -qualität ein- 
gehen. Braucht ein Drucker mehr Toner, 
bringt dies bis zu einem gewissen Grad ei- 
ne bessere Druckqualität, aber dadurch 
steigen auch die Kosten. Bei den meisten 
Druckern im Test kann man die Tonerdichte 
einstellen. Willman die Druckkosten sen- 
ken, lohnt es sich, die Tonerdichte herabzu- 
setzen. Jedoch büßt man so etwas an Bild- 
qualität ein, was bei Text weniger ins Ge- 
wicht fällt als bei Grafiken. 

Auch bei der Tonerkartusche muss man ei- 
nen Kompromiss schließen: Tauscht man 
den Tonerbehälter mit der Entwicklerein- 
heit, steigen die Kosten für den Preis pro 
gedruckte Seite, so ist aber die bestmögli- 
che Druckqualität gewährleistet. Einen an- 
deren Weg gehen Oki und Kyocera mit ih- 
ren Druckern, bei denen man nur den To- 
ner wechseln muss. Zudem brauchen die 
Oki-Drucker alle 60 000 Seiten eine neue 
Entwicklereinheit, die beim Kyocera-Dru- 
cker fest eingebaut ist und nach Hersteller- 
angaben bis zu 300 000 Seiten hält. mas 


SO TESTET MACWELT 


Tipps für den Laserdruckerkauf 


1 >> 


Druckvolumen Ein zu klein dimensionierter Drucker kann langfristig ge- 
sehen teurer sein als ein größeres Modell. Besser ist es, einen etwas grö- 
ßeren Drucker zu wählen, der die Druckjobs zügig ausgibt. 


Druckjobs Für aufwendigere Druckjobs ist die eingesetzte Postscript- 
Variante ebenso wichtig wie ein schneller Prozessor und viel Arbeits- 
speicher: Alle vier Drucker, die im Test Probleme bereiten, verwenden 
eine eigene Postscript-Emulation statt des Original-Adobe-Postscripts. 
Einzig die Emulation von HP funktioniert in unseren Tests einwandfrei. 


Erweiterbarkeit Ist abzusehen, dass die Arbeitsgruppe, für die der Dru- 
cker bestimmt ist, bald anwachsen wird, sollte man auch die resultieren- 
den Anforderungen an den Drucker berücksichtigen. Eventuell braucht 
man schon bald eine höhere Kapazität an Papierzufuhr und -ablage. 


Kosten Am günstigsten erscheinen die Kyocera-Drucker, da bei diesen 
Geräten lediglich der Toner getauscht wird. Allerdings ist die Lebensdauer 
des Druckers auf maximal 300 000 Seiten beschränkt. Plant man den Dru- 
cker für eine lange Lebensdauer ein, sollte man hier auch den Anschaf- 
fungspreis des Druckers berücksichtigen. Bei den Oki-Druckern kann man 
den Toner und die Belichtungseinheit getrennt voneinander austauschen, 
alle anderen Drucker nutzen Toner mit integrierter Belichtungseinheit. 


Ergonomie Im Alltag will man sich nicht damit herumschlagen, wie man 
seinen Drucker administriert. Ein wichtiges Kaufargument ist, wie leicht 
sich ein Drucker handhaben lässt. Versteht man das Bedienfeld am Dru- 
cker nicht, beginnt oft eine zeitraubende Konfigurationsversuchsorgie. 


TESTUMGEBUNG 

Alle Drucker testen wir an einem Power 
Mac G4 mit 400 MHz. Angeschlossen sind 
die Probanden an einem 10BaseT-Ether- 
net-Netzwerk. 


TESTKRITERIEN DRUCKQUALITÄT 

Mit Testausdrucken aus Photoshop, Rag- 
time und dem Ausdruck einer Macwelt- 
Postscript-Testdatei bestimmen wir die 
Druckqualität. Wir bewerten die Ausdru- 
cke in der besten Qualität, die der jeweili- 
ge Drucker schafft, wobei wir nur die Auf- 
lösung, nicht aber die Voreinstellung für 
die Tonerdichte verändern. Mit unserem 
Testausdruck aus Photoshop setzen wir 
die Fotodruckqualität anhand der Lichter, 
Tiefen und des Kontrasts fest. Einen Aus- 
schnitt des Testausdrucks haben wir 
zusammen mit dem Testausdruck von Text 
und Graustufen aus Ragtime abgedruckt. 
Ein weiterer Testausdruck aus Ragtime 
gibt Aufschluss über die Druckqualität 
von Vollflächen in verschiedenen Grau- 
stufen und die Verläufe. Anhand von voll- 
flächigen schwarzen Ausdrucken beurtei- 
len wir auch die Deckkraft des Toners. 


TESTKRITERIEN GESCHWINDIGKEIT 
Mit Testausdrucken aus den Programmen 
Word 98, Adobe Photoshop 5.5, Adobe 
Acrobat Reader 4.0 und Quark Xpress 
3.3.2 ermitteln wir die Verarbeitungs- und 
Druckgeschwindigkeit. Wie lange es dau- 
ert, bis der Drucker die erste Seite unse- 
res Testdokuments ausgibt, bestimmen 
wir mit Word 98. Gemessen wird ab dem 
Klick auf das Feld „Drucken“ bis zu dem 
Zeitpunkt, wenn das gedruckte Blatt ins 
Ausgabefach fällt. Mit demselben Doku- 
ment messen wir die Kopiergeschwindig- 
keit bei der Standardeinstellung des Dru- 
ckers sowie bei der kleinsten und der 
höchsten Auflösung. Anhand eines Test- 
ausdrucks aus Photoshop stellen wir fest, 
wie viel Zeit das Gerät braucht, um ein 
9,4 MB großes TIFF-Bild für den Druck zu 
berechnen und auszugeben. Aus Acrobat 
drucken wir das PDF-Dokument unse- 
res Mac-OS-9-Artikels aus der Macwelt 
12/99, Seite 116. Auf der ersten Seite die- 
ses Dokuments befindet sich eine Vektor- 
grafik, an der die Drucker gut zu arbei- 
ten haben. Die restlichen Seiten sind ein 
Gemisch aus Text und Bild. 


TESTKRITERIEN HANDHABUNG 
Hauptsächlich anhand der Bediener- 
freundlichkeit des Geräts bewerten wir 
die Ergonomie der Testkandidaten. Aus- 
schlaggebend sind für uns dabei sowohl 
das Bedienfeld am Drucker als auch die 
Softwareunterstützung und die Einrich- 
tung des Druckers. Zudem berücksichti- 
gen wir, wie leicht man den Toner und das 
Papier des Druckers tauschen und einen 
Papierstau beseitigen kann. 


TESTKRITERIEN AUSSTATTUNG 

Neben den technischen Merkmalen wie 
der Größe des Papierfachs, den mitgelie- 
ferten Erweiterungen, dem Arbeitsspei- 
cher und dem Prozessor beurteilen wir bei 
der Ausstattung auch die Softwareaus- 
stattung und das Handbuch. 


TESTBEWERTUNG 

In unsere Wertung lassen wir die Druck- 
qualität, die Ausstattung der Drucker, die 
Geschwindigkeit, die Handhabung und die 
Zuverlässigkeit der Geräte mit einfließen. 
Unser Hauptaugenmerk gilt dabei den 
letzten drei genannten Punkten. 
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PROZESSOREN - VERLIERT 
APPLE DEN ANSCHLUSS? 


DIE ENORMEN TAKTZAHLEN VON RECHNERN MIT AMD- ODER INTEL-PROZESSOREN LASSEN MAC- 
ANWENDER STAUNEN. WÄHREND APPLE BETEUERT, DASS DIE G4-CHIPS SCHNELLER SIND ALS DIE 


KONKURRENZ, BLEIBEN ZWEIFEL. WAS LEISTEN G4-MACS WIRKLICH? 


POWER-PC oder Intel-Prozessor? Diese 
Frage gibt immer wieder Anlass zu Diskus- 
sionen, besonders dann, wenn es um die 
(Geschwindigkeits-) Vorteile von Macs und 
PCs geht. Nicht selten artet dies in einen 
Glaubenskrieg zwischen Anhängern beider 
Plattformen aus, und es wird mit Zahlen 
herumgeworfen, die so wenig Aussagekraft 
haben wie die Frage, ob ein Auto rot oder 
grün ist. Dass die Anhänger der Mac-Platt- 
form in letzter Zeit etwas kleinlaut gewor- 
den sind, liegt nicht zuletzt daran, dass Ap- 
ple und die zuständigen Prozessorhersteller 
wahre Wunderdinge über den Power-PC- 
Chip zu berichten wussten. Da wurde mit 
sagenhaften Zuwachsraten in der Prozes- 
sortaktung argumentiert, die denen des In- 
tel-Prozessors weit überlegen seien. Nun 
stellt sich heraus, dass die Intel-Fraktion die 
Taktrate gegenüber dem Power-PC fast ver- 
doppelt hat. Die Mac-Fraktion argumentiert 
mit der größeren Leistungsfähigkeit des G4- 
Prozessors auch bei niedrigeren Taktraten. 
Was dran ist an den unterschiedlichen Ar- 
gumenten und dass die Probleme wie immer 
im Detail liegen, zeigt unser Report. 


POWER-PC GEGEN PENTIUM 


Apples Macintosh-Computer bauen seit ih- 
rer Markteinführung 1984 auf Prozessoren 
von Motorola auf. Die anfangs viel verspre- 
chende 68000er Architektur wurde auch in 
Ataris ST, TT und Falcon verbaut, ebenso in 
Commodores Amiga und Sinclairs QL so- 
wie im NeXT-Cube. Jahre später fand sich 
Motorola aber in Entwicklungsproblemen 
wieder, aus denen es so schnell keinen Aus- 
weg mehr geben sollte. 

Schnellere Prozessoren erschienen nur 
in großen Zeitabständen, und die Serienrei- 
fe des M68060-Chips, Nachfolger des Qua- 
dra- und Centris-Prozessors 68040, schob 
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sich immer weiter nach hinten. Während 
Intel mit der Weiterentwicklung des 80486- 
Chips kaum Schwierigkeiten zu haben 
schien, kam man bei Apple zum Entschluss, 
zehn Jahre nach Einführung des Macintosh 
auf einen neuen Prozessor umzuschwenken. 
Die gesamte Produktpalette wurde auf die 
neue Power-PC-Architektur („Performance 
Optimization With Enhanced RISC Perfor- 
mance Chip“) umgestellt, dabei herausge- 
kommen ist der Power Mac. Der Power-PC- 
Prozessor, kurz PPC genannt, wird von IBM 
und Motorola gemeinsam entwickelt, Apple 
hat aber, als einziger Großabnehmer dieser 
Chips, ein gewisses Mitspracherecht. 

1993 stellte Intel den Pentium-Prozes- 
sor vor (P5-Architektur, Nachfolger des 
80486, daher auch „586“ genannt), und mit 
dem Power-PC 601 debütierte der erste Chip 
der Power-PC-Familie, getaktet mit 50 und 
60 MHz. Ein Jahr später wurde dieser Chip 
mit 60 und 66 MHz in den ersten Power- 
Mac-Rechnern (6100 und 7100) ausgelie- 
fert. Während man mit dem 601er Prozes- 
sor einen für damalige Verhältnisse relativ 
kräftigen Chip bekam, wurde auch eine ab- 
gespeckte, leistungsschwächere Variante an- 
geboten: Der Power-PC 603, den Apple im 


DER 1-GHZ-PROZESSOR IST REALITÄT. Allerdings stammt er nicht aus dem Hause 
Motorola oder IBM, den beiden Zulieferern von Apple, sondern von AMD, dem In- 
tel-Herausforderer aus dem PC-Lager. Die Forderung an Apple, über einen Wech- 
sel der Prozessorplattform nachzudenken, wird lauter, zumal Motorola Produk- 
tionsschwierigkeiten bei höher getakteten Prozessoren hat 


VON SVEN NEGRASSUS UND MARTIN STEIN 


Performa 5200, dem ersten Low-End-Gerät 
nach der 68000er Generation, einsetzte. Die 
Weiterentwicklung der PPC-Architektur er- 
folgte dann in großen Schritten. Im April 
1997 erreichte der Power-PC 603ev satte 
300 MHz - Intel hatte kurz zuvor den Pen- 
tium-Il-Prozessor mit gerade mal 233 MHz 
gezeigt. Parallel zum 603e wurde auch der 
rechenstarke Power-PC 604e angeboten, sei- 
ne Entwicklung erreichte im Sommer 1997 
eine Taktrate von 350 MHz. Dann löste der 
G3-Prozessor die 60x-Reihe ab, startete aber 
bei lediglich 233 und 266 MHz. Von da an 
hinkte die PPC-Architektur der Pentium-Fa- 
milie in Sachen Taktrate immer deutlicher 
hinterher. Derzeit sind die G3- und G4-Pro- 
zessoren mit maximal 500 MHz erhältlich, 
während Intels Pentium III mit 833 MHz 
ganze 73 Prozent höher taktet. AMD kün- 
digte im März sogar die Auslieferung des 
ersten Gigahertz-Prozessors an. 


WAS TAKTZAHLEN BEDEUTEN 


Vergleicht man unterschiedliche Automoto- 
ren, stellt man fest, dass diese bei derselben 
Umdrehungszahl unterschiedlich viele Pfer- 
destärken entwickeln: Ein BMW-M3-Mo- 
tor beispielsweise bringt bei 6000 Umdre- 
hungen pro Minute (U/Min.) satte 321 PS 
hervor, während ein Mazda MX5-Antrieb 
mit zusätzlichem Turbo bei dieser Drehzahl 
„nur“ 190 PS schafft. Dieser Unterschied er- 
gibt sich aus den verschiedenen Motorkon- 
zepten: Der erwähnte BMW-Motor verfügt 
über sechs Zylinder mit insgesamt 3,2 Li- 
tern Hubraum, während es beim Mazda le- 
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diglich 1,8 Liter aus vier Zylindern sind, hier 
jedoch unterstützt durch den Turbozusatz. 
Die Bauweise bestimmt die Leistung. 


CISC ODER RISC 


Bei Prozessoren verhält es sich ähnlich, je- 
de Chipfamilie bringt bei einer bestimmten 
Taktrate (U/Min.) eine andere Leistung zu 
Stande. Der Hauptunterschied zwischen In- 
tels x86-Prozessoren und dem PPC liegt im 
Architekturansatz: IBM und Motorola ha- 
ben sich für RISC entschieden (Reduced In- 
struction Set Computing), während man bei 
Intel auf CISC setzt (Complex ISC). 

Im Gegensatz zu einem RISC-Chip muss 
ein CISC-Prozessor eine (komplexere) In- 
struktion in mehrere kleine Teile zerlegen, 
daher braucht er für das anschließende Ab- 
arbeiten dieser Befehlskette mehr Taktzyk- 
len und demzufolge bei derselben Taktra- 
te mehr Zeit als die RISC-Architektur. Mit 
Ausnahme der x86-kompatiblen Prozesso- 
ren findet man nur noch RISC-Prozessoren 
auf dem Markt, auch Intels kommender 64- 
Bit-Chip Itanium (vormals Merced) basiert 
nun auf dem moderneren RISC-Konzept. 


AUF DEN CACHE KOMMT ES AN 


Es gibt aber noch weitere Unterschiede zwi- 
schen diesen Chipfamilien. Aus Kosten- 
gründen setzt Intel den relativ kleinen inte- 
grierten Zwischenspeicher Level-1-Cache 
(L1) im Prozessor ein. Die Pentium- und 
Pentium-Pro-Chips verfügen beide über nur 
16 KL1-Cache, dies wurde beim Pentium 
MMAX auf 32 K angehoben und ist beim ak- 
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tuellen Pentium III nicht weiter angewach- 
sen (einschließlich des Serverprozessors 
Pentium III Xeon). 

Im Gegensatz dazu konnte der PPC von 
Anfang an auf 32 K integrierten Zwischen- 
speicher zurückgreifen, lediglich die erste 
Generation des 603 wurde mit 16 K aus- 
geliefert, um den Preis zu drücken. Beim 
Schritt vom 604- auf den 604e-Prozessor 
haben die Entwickler den Level-1-Cache 
schließlich auf 64 K verdoppelt, ein Wert, 
der auch für den G3- und G4-Chip noch gilt. 
Der Zwischenspeicher auf zweiter Ebene, 
der Level-2-Cache (L2), spielt für die Leis- 
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ENTWICKLUNG DER TAKTRATEN 


tungsfähigkeit eines Prozessors ebenfalls 
eine wesentliche Rolle. Die ersten Power- 
PCs und Pentiums mussten noch ganz oh- 
ne L2 auskommen. Etwas später fügte man 
auf der Hauptplatine schnelles Cache-RAM 
hinzu (daher auch die Bezeichnung On- 
board-Cache), das mit der Busgeschwin- 
digkeit taktete. Daten, die der Prozessor 
aus diesem Cache holen kann, sind schnel- 
ler verfügbar, als wenn sie aus dem trägen 
Hauptspeicher kommen. Da Intel die Pen- 
tium-Familie ziemlich schnell auf 60 und 66 
MHz Bustakt bringen konnte, zogen diese 
Chips auch mehr Nutzen aus ihrem im Ver- 
gleich zum Mac schnelleren Zwischenspei- 
cher. Zu dieser Zeit bot der Mac einen Bus-/ 
Cache-Takt von lediglich 30 bis 50 MHz. 


INLINE- UND BACKSIDE-CACHE 


Auf den Onboard-Zwischenspeicher folgte 
der doppelt so hoch getaktete Inline-Cache 
und schließlich der noch flottere Backside- 
Cache. Von Letzterem verpasste Intel al- 
len Pentium-II-Prozessoren ein halbes Me- 
gabyte und taktete es mit der halben Pro- 
zessorgeschwindigkeit (Taktungsverhältnis 
zwischen CPU und Cache 2:1). Auch in 
Apples G3- und G4-Maschinen findet man 
meist einen im Verhältnis von 2:1 getakte- 
ten Cache, beim iMac und iBook sowie bei 
den neueren Powerbooks reduziert sich die- 
ses Verhältnis aus Kostengründen auf 2,5:1. 

Seit Intel im letzten Herbst den Copper- 
mine-Prozessor einführte, die zweite Ge- 
neration des Pentium III, ist der um 256 K 
kleiner gewordene L2-Cache nun im Pro- 


KOMMENTAR: APPLE BALD MIT INTEL-POWER? 


DIE ROLLEN SIND VERTEILT. Während Intel 
und AMD im PC-Lager um die Vorherrschaft 
kämpfen, entwickeln Motorola und IBM Pro- 
zessoren für den Mac und andere Plattformen. 
Die Prozessorplattform auszutauschen ist 
schwierig. Der Grund: Jedes Betriebssystem 
ist auf eine Prozessorarchitektur abgestimmt. 
Ändert man es, wie das bei Apples geplantem 
Umstieg von Mac-OS 9 auf Mac-OS X der Fall 
ist, hat man die Möglichkeit, die Prozessor- 
plattform zu wechseln. Mit dem Wechsel auf 
Mac-OS X könnte die Mac-Company etwa auf 
AMD und deren Athlon-Prozessoren oder auf 
Intels neuen Itanium-RISC-Prozessor umstei- 
gen. Wie wahrscheinlich ist aber ein derarti- 
ger Schritt? Nachdem IBM den G4-Prozessor 
mittlerweile schneller und günstiger anbieten 
kann, gerät Motorola in Bedrängnis. Deshalb 


hat das Unternehmen IBM kurzerhand den 
Verkauf von schnellen G4-Chips an Apple so 
eingeschränkt, dass der Mac-Hersteller nicht 
genügend 500-MHz-Prozessoren bekommt. 
IBM wäre dagegen bereit, Chips mit bis zu 650 
MHz zu fertigen. Apple ist also in der Zwick- 
mühle. Bindet man sich weiterhin an Motoro- 
la oder setzt man auf andere Anbieter? Wie 
gesagt, der Wechsel auf Mac-OS X und die 
neue Freiheit bei der Prozessorwahl hilft Ap- 
ple möglicherweise wieder, seinen Prozes- 
sorpartner Motorola zu weiteren Höchstleis- 
tungen zu motivieren. Sollte Motorola lang- 
fristig jedoch nicht in der Lage sein, beim 
Wettkampf um die verkaufsfördernde Taktra- 
te mit Intel und AMD gleichzuziehen, könnte 
sich Apple anders besinnen. 

Martin Stein 
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zessorkern (Core) integriert und läuft dem- 
zufolge bei vollem CPU-Takt (1:1 — von In- 
tel „Advanced Transfer Cache“ genannt). 
Die Testergebnisse beweisen, dass diese 
Integration ein Schritt in die richtige Rich- 
tung ist. Auch der Power PC G4+, der frü- 
hestens diesen Herbst offiziell vorgestellt 
werden dürfte, wird 256 K integrierten L2- 
Cache bieten und daher einen merklichen 
Leistungsschub machen. In Intels Server- 
prozessorlinie Xeon kommen übrigens be- 
reits seit 1997 512 KB bis 2 MB im Ver- 


hältnis von 1:1 getaktetem Cache zum Ein- 
satz, das Preis-Leistungs-Verhältnis liegt 
hier aber jenseits von Gut und Böse. 

An dieser Stelle soll auch AMDs jüngs- 
tes Kind, der K7-Prozessor mit dem sport- 
lich klingenden Namen „Athlon“ erwähnt 
werden. Mitte letzten Jahres hat ihn der In- 
tel-Konkurrent mit 550 und 600 MHZ ins 
Rennen geschickt, Geschwindigkeiten, die 
es damals weder von Intel noch von der 
Power-PC-Fraktion gab — derzeit erreicht 
der Power-PC noch nicht einmal die untere 


SPECMARK-ÜBERSICHT 


DER SYNTHETISCHE SPECMARK VERSUCHT, DIE INTEGER- UND FLIESSKOMMASTÄRKE UNTER- 
SCHIEDLICHSTER PLATTFORMEN ZU ERMITTELN. JE HÖHER DIE WERTE, DESTO BESSER 


Typ/MHz/Bus-Speed SPECint95 
AMD K7/850 : 
Sun Super Sparc 1/40 1,0 
Intel Pentium Pro 150 6,1 
Sun Ultra SPARC-I/167 6,6 
Intel Pentium Pro 166/66/256k 7,1 
Intel Pentium Pro 166/66/512 K 72 
Intel Pentium Pro 180/60/256k 7,3 
Power-PC 6048/166/66 Rt, 
Sun Ultra SPARC-I/200 7,8 
Power-PC 620/200 8,0 
Intel Pentium Pro 200/66/256k 8,2 
Power-PC 6048/180/60 8,2 
Intel Pentium Pro 200/66/512 K 86 
Intel Pentium Pro 200/66/1024 K 8,7 
Intel Pentium Il Celeron 300/66/0k 8,8 
Power-PC 604e/200/66 9 
Intel Pentium Il 233/66 9,5 
Intel Pentium Il 233/66 95 
Power-PC 604e/225/64 10,2 
Power-PC 6048/233/66 10,3 
Sun Ultra SPARC-II/248 10,4 
Power-PC 750/225/64 10,6 
SG! MIPS R10000/200 10,7 
Intel Pentium II 266/66 10,8 
Intel Pentium || 266/66 10,8 
Power-PC 750/233/117/66 11,0 
Power-PC 604r/250/71 11,1 
DEC Alpha 21164/366 11,3 
Intel Pentium || 300/66 11,6 
Intel Pentium || 300/66 11,7 
Power-PC 750/250/125/71 11,8 
HP PA-RISC 8000/180 11,8 
Intel Pentium Il Celeron 300A/66/128 K 11,9 
Sun Ultra SPARC-II/296 12,1 
Sun Ultra SPARC-IIi/300 12,1 
Power-PC 750/266/133/66 12,4 
Intel Pentium Il 333/66 12,8 
Intel Pentium Il Celeron 333/66/128 K 12,9 
Power-PC 604r/300/75 12,9 
Power-PC 750/275/138/69 12,9 
Power3/200 13,1 
Power-PC 750/300/150/66 13,2 
DEC Alpha 21164/433 13,3 
Intel Pentium II Celeron 366/66/128 K 13,9 
Intel Pentium Il 350/100 13,9 
Power-PC 604r/333/74 13,9 
Power3/222 13,9 
Sun Ultra SPARC-IIi/333 14,1 
Power-PC 750/333/166/66 14,5 
Power-PC 604r/350/77 14,6 
Intel Pentium Il Celeron 400/66/128 K 14,9 
Sun Ultra SPARC-IIi/360/90 152 
SGI MIPS R10000/250 15,3 
DEC Alpha 21164/500 15,4 
HP PA-RISC 8200/220 15,5 
Intel Pentium II Celeron 433/66/128 K 15,8 


SPEC{p95 Anmerkung 

26,1 512K12 

1,0 REFERENZ 

5,4 256 K 150 MHz L2 

9,4 keine Angaben 

6,2 256 166 MHz KL2 

5,8 512 K 166 MHz L2 

5,6 256 K 180 MHz L2 

6,3 1024 K 66 MHz L2 

11,4 1024 K E-Cache 

10,0 4096 KL2 

6,2 256 K 200 MHz L2 

6,2 1024 K 60 MHz L2 

6,5 512 K 200 MHz L2 

6,8 1024 K 200 MHz L2 

70 keine Angaben 

6,8 1024 K 66 MHz L2 

6,4 512 K 117 MHz 12 

6,7 512 K 117 MHz 12 

7,6 1024 K 64 MHz 12 

13 1024 K 66 MHz L2 

15,0 1024 K E-Cache 

7,8 1024 K 150 MHz L2 

17,4 keine Angaben 

6,9 512 K 133 MHz L2 

7,5 512 K 133 MHz L2 

8,1 1024 K 117 MHz L2 

7,8 1024 K 142 MHz L2 (2xBus) 
15,4 keine Angaben 

72 512 K 150 MHz L2 

8,1 512 K 150 MHz L2 

8,7 1024 K 125 MHz L2 

20,2 keine Angaben 

9,2 128 K 300 MHz L2 

18,8 2048 K E-Cache 

12,9 512 KE-Cache 

8,4 1024 K 133 MHz L2 

8,8 512 K 167 MHz L2 

10,4 128 K 333 MHz L2 

8,5 1024 K 150 MHz L2 (2xBus) 
8,6 1024 K 138 MHz L2 

30,1 96 KL1, 4096 KL2 

8,5 1024 K 150 MHz L2 

18,3 keine Angaben 

112 128 K 366 MHz L2 

10,2 512 K 175 MHz L2 

8,6 1024 K 148 MHz L2 (2xBus) 
28,6 96 KL1, 4096 KL2 

18,1 2048 K E-Cache 167 MHz 
9,0 1024 K 166 MHz L2 

9,0 1024 K 154 MHz L2 (2xBus) 
11,8 128 K 400 MHz L2 

19,9 keine Angaben 

25,2 4096 KL2 

21,1 16 KL1,96 KL2,8MBL3 
25,0 keine Angaben 

12,1 128 K 433 MHz L2 


dieser beiden Taktraten. Athlon, ein Pen- 
tium- beziehungsweise ein x86-kompatibler 
Kraftprotz, bietet 128 K integrierten Zwi- 
schenspeicher (L1), was dem Vierfachen des 
Pentium und dem Zweifachen des Power-PC 
entspricht. Auf zweiter Ebene unterstützt der 
Athlon gegenwärtig ein halbes MB Cache, 
der bei den ersten Modellen mit halber Pro- 
zessorgeschwindigkeit betrieben wird, in 
den schnellsten Chips aber auf das Verhält- 
nis 5:2 heruntergestuft worden ist. Zudem 
benutzt dieser Chip das Busprotokoll des 
Alpha-Prozessors (für diejenigen, die es ge- 
nau nehmen: Alpha 21264 oder Evolution 
6), des seit Jahren stärksten Prozessors über- 
haupt. Dieser Bus gibt sich nicht mit 66 oder 
100 MHZ zufrieden, er läuft mit beeindru- 
ckenden 200 MHz. AMD scheint außerdem 
keinerlei Entwicklungsprobleme mit der 
K7-Architektur zu haben, in regelmäßigen 
Abständen wird die Taktrate um 50 MHz er- 
höht (derzeit 1000 MHz) und ist Intel damit 
meist ein deutliches Stück voraus. Wie der 
Pentium II, Coppermine, und der Power-PC 
G4+ wird der Athlon-Nachfolger übrigens 
auch 256 K im L2-Cache, der im Chip inte- 
griert ist, verpasst bekommen. 


PROZESSOREN IM VERGLEICH 


Wie schneiden die Prozessoren nun leis- 
tungsmäßig ab? Eine interessante Frage, auf 
die es bis heute keine einfache Antwort gibt. 
Dieser Leistungsvergleich ähnelt dem Intel- 
ligenztest beim Menschen: Was ist Intelli- 
genz? Was soll man hier überhaupt messen? 
Bei Benchmarks auf Computersystemen ist 
das nicht anders. Wann arbeitet ein Rechner 
schneller als ein anderer? Welche Aufgaben 
soll man ihm stellen, damit er sich einem an- 
deren Computer als wirklich überlegen er- 
weist? Etwa das mathematische Bearbeiten 
riesiger Datenmengen, das Sortieren von 
Adressen, das Rendern einer 3D-Szene oder 
das Enkodieren von Audiodaten ins MP3- 
Format? Es gibt keinen allumfassenden Test, 
der am Schluss eine Zahl ausspuckt, mit der 
sich Computer in eine leistungsbezogene 
Reihenfolge einordnen lassen. 

Erschwert wird das Ganze dadurch, dass 
kaum eine Aufgabe den Prozessor voll- 
ständig beansprucht. Einem Schachspieler 
ist die 3D-Beschleunigung der Grafikkarte 
nicht so wichtig wie die Leistungsfähigkeit 
des Prozessors, ein Quake-Fan stellt an bei- 
de Komponenten sehr hohe Ansprüche und 
ein Grafiker beansprucht vor allem Prozes- 
sor, 2D-Leistung und Festplatte. 


OBJEKTIV VERGLEICHEN 


Versucht man Computerplattformen zu ver- 
gleichen, die nicht dieselben Prozessoren 
und Betriebssysteme einsetzen, steht man 
vor weiteren Schwierigkeiten. Damit sich 
die Rechenleistung der unterschiedlichen 
Architekturen wirklich vergleichen lässt, 
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muss man ihnen „standardisierte“ Aufga- 
ben geben, das heißt, eine Schnittmenge der 
möglichen Probleme: Bei diesen Tests dür- 
fen spezielle Fähigkeiten eines Prozessors, 
beispielsweise Intels MMX/SIMD, AMDs 
3DNow oder die Altivec-Einheit im G4, 
gar nicht zum Zug kommen, denn das wür- 
de den Vergleich verfälschen, da sie die Auf- 
gaben nicht auf dieselbe Weise bewältigen. 

Dabei sind es aber doch gerade die 
Hardwareerweiterungen, die eine Architek- 
tur einer anderen überlegen machen. Wie- 
so vergleicht man nicht einfach die Leistung 
mit Anwendungen, die es auf allen in Fra- 
ge kommenden Systemen gibt? Hier sind 
wir wieder beim Problem der Auswahl: 
Photoshop, Illustrator, Quake oder Word? 
Wer garantiert, dass diese Anwendungen an 
jede Plattform optimal angepasst sind? In 
den meisten Photoshop-Aufgaben ist ein G4 
dank Altivec selbst viel höher getakteten 
Pentium-Maschinen überlegen, zieht man 
aber Microsofts Word zum Vergleich hinzu, 
kehrt sich das Verhältnis um. 


ERGEBNISSE DER VERGLEICHSTESTS 


Bei Benchmarks unterscheidet man grund- 
sätzlich zwei Arten: synthetische Tests und 
so genannte Real-World-Anwendungen. Er- 
stere sind extra für Testzwecke program- 
mierte Werkzeuge, die dem Computer be- 
stimmte Aufgaben vorlegen, die dafür be- 
nötigte Zeit messen und daraus schließlich 
einen Leistungsindex berechnen. Üblicher- 
weise gibt man den Index relativ zu einer 
Referenzmaschine an, deren Performance 
mit 100 Prozent bewertet wird. Beispiele 
dieser Testgattung sind etwa Macbench (nur 
für das Mac-OS), Specmark und Bytemark. 

Im Gegensatz dazu benutzt man bei den 
Real-World-Tests Applikationen, die man 
auch bei der täglichen Arbeit einsetzt, und 
gibt ihnen standardisierte Aufgaben: Bild- 
bearbeitung mit Photoshop, Datenbearbei- 
tung mit SETI@Home oder die Frame-Ra- 
te in Quake III bei definierter Bildauflösung 
und Darstellungsqualität. Für die meisten 
Anwender sagen Letztere mehr aus, da sich 
diese Personen hauptsächlich mit Anwen- 
dungen beschäftigen und nicht mit künst- 
lichen Leistungsanalyse-Tools. 


SYNTHETISCHE TESTS 


Das wohl bekannteste synthetische Test- 
werkzeug ist der Specmark. Seit nunmehr 
über zehn Jahren bemüht sich die System 
Performance Evaluation Corporation (www. 
specbench.org) darum, einen mehr oder we- 
niger repräsentativen Testset für unterschied- 
liche Rechnerplattformen anzubieten; der 
Specmark ist 1989 erstmals erschienen. Ei- 
nige seiner Testaufgaben beanspruchen die 
Fähigkeiten des Prozessors, mit Ganzzahlen 
zu hantieren (Integer), andere stellen die 
Gleitkomma-Einheit (FPU) auf die Probe 


und messen dabei auch gleich den Daten- 
durchsatz. Alle paar Jahre wird dieser Spec- 
Set überarbeitet und an die Leistung der ak- 
tuellen Maschinen angepasst, im Wesent- 
lichen also die Menge der zu bearbeitenden 
Daten vergrößert. Hier profitieren die, die 
einen großen und schnellen Cache haben. 
Den Specmark darf man in einer stan- 
dardisierten und in einer optimierten Version 
durchführen, was zu den dem einen oder an- 
deren schon vertrauten „Base“- und „Peak“- 
Ergebnissen führt. Damit der Vergleich 


unterschiedlicher Plattformen nicht zu ein- 
fach ausfällt, publiziert nicht jeder der Her- 
steller beide Werte. Base-Ergebnisse sind 
tiefer (schlechter), da sie ohne Optimierung 
erzielt werden. AMD veröffentlicht bei- 
spielsweise lediglich Base-Werte, Intel meist 
nur die werbewirksameren Spitzenergeb- 
nisse. Für den aktuellen Specmark 2000 
haben bisher weder IBM noch Motorola 
irgendwelche Testwerte zum Power-PC ver- 
öffentlicht, daher greifen wir für unseren 
Vergleich auf den mittlerweile fünf Jahre al- 


SPECMARK-ÜBERSICHT 


Typ/MHz/Bus-Speed 

Intel Pentium Il 400/100 15,8 
Power-PC 604r/375/83 15,9 
Power-PC 750/333/166/83 16,0 
Sun Ultra SPARC-II/360/90 16,1 
Intel Pentium Il XEON 400/100/512 K 16,3 
HP PA-RISC 8200/240 16,4 
Intel Pentium Il XEON 400/100/1MB 16,5 
Power-PC 750/350/175/87 16,7 
Intel Pentium Il Celeron 466/66/128 K 17,1 
Intel Pentium || 450/100 172 
Power-PC 750/366/183/81 17,2 
Sun Ultra SPARC-II/400/100 12,7 
Power-PC 750/375/188/83 17,8 
Intel Pentium Il Celeron 500/66/128 K 17,9 
Sun Ultra SPARC-IIi/440/110 18,1 
Intel Pentium Ill 450/100 18,7 
DEC Alpha 21164/600 18,8 
Power-PC 750/400/200/89 19,2 
Intel Pentium Il XEON 450/100/512 K 197 
Sun Ultra-SPARC-II/450/112.5 19,7 
Intel Pentium Ill 500/100 20,6 
DEC Alpha 21164/667 20,8 
Power-PC 750/450/225/100 21,4 
Power-PC 7400/450/k.A./k.A. 21,4 
Intel Pentium Ill XEON 500/100/512 K 21,7 
Power-PC 750/466/233/83 21,8 
Intel Pentium Ill XEON 500/100/1MB 22 
Intel Pentium Ill 550/100 22,3 
HP PA-RISC 8500/300 22,4 
DEC Alpha 21164/767 KryoTech 23,3 
Intel Pentium III XEON 550/100/512 K 23,6 
Power-PC 750/500/250/100 239 
Intel Pentium III 600/100 24,0 
Power3-ii/375 24,4 
DEC Alpha 21264/466 24,6 
AMD K7/550 25,1 
DEC Alpha 21264/500 27,3 
AMD K7/600 27,5 
DEC Alpha 21264/525 27,8 
HP PA-RISC 8500/360 28,2 
AMD K7/650 29,7 
HP PA-RISC 8500/400 30,2 
DEC Alpha 21264/575 30,3 
Intel Pentium IIl/E 650/100 31,6 
AMD K7/700 31,8 
DEC Alpha 21264/667 32,1 
AMD K7/750 33,0 
Intel Pentium Ill/E 667/133 33,0 
Intel Pentium Ill/E 700/100 33,8 
HP PA-RISC 8500/440 34,0 
AMD K7/800 35,0 
Sun Ultra SPARC-III/600 35,0 
Intel Pentium III/E 733/133 35,6 
Intel Pentium III/E 750/100 35,7 
DEC Alpha 21264A/667 315 
Intel Pentium IIl/E 800/100 38,3 
Intel Pentium Ill/E 800/133 38,4 
DEC Alpha 21264A/700 39,1 
DEC Alpha 21364/1000 70,0 


SPECint95 


SPECfp95 Anmerkung 

11,4 512 K 200 MHz L2 
10,1 1024 K 187 MHz L2 (2xBus) 
10,9 1024 K 166 MHz L2 
23,5 4048 K E-Cache 
13,2 512 K 400 MHz L2 
25,3 4096 KL2 

13,7 1024 K 400 MHz L2 
11,4 1024 K 175 MHz L2 
12,7 128 K 466 MHz 
12,9 512 K 225 MHz 12 
11,1 1024 K 183 MHz L2 
25,4 4048 K E-Cache 
11,5 1024 K 188 MHz L2 
12,9 128 K 500 MHz L2 
22,7 2048 K E-Cache 
13,7 512 K 225 MHz 12 
29,2 16 KL1,96 KL2,8MB L3 
13,1 1024 K 200 MHz L2 
15,0 1024 K 450 MHz L2 
27,9 32 KL1, 4048 K 
14,7 512 K 250 MHz L2 
32,4 keine Angabe 

13,8 1024 K 225 MHz L2 
20,4 keine Angaben 
15,9 512 K 500 MHz L2 
12,6 1024 K 233MHz L2 
16,2 1024 K 500 MHz L2 
15,1 512 K 275 MHz 12 
38,8 1500 K L1 

25,2 keine Angaben 
16,9 512 K 550 MHz 2 
14,6 1024 K 250MHz L2 
15,9 512 K 300 MHz L2 
50,9 96 KL1,8192 KL2 
47,9 128 KL1,2MB12 
20,6 51212 

57,7 128KL1,4MBL2 
22,2 512K12 

45,2 128 KL1,4MB12 
46,3 1500 K L1 

23,2 512K12 

48,6 1500 K L1 

41,7 128 KL1,4MB12 
22,9 256k 650 MHz L2 
23,8 512K12 

53,7 128 KL1,4MB12 
24,4 512K12 

26,9 256k 667 MHz L2 
23,5 256k 700 MHz L2 
51,4 1500 K L1 

25,1 512 K12 

60,0 8096 K E-Cache 
28,1 256k 733 MHz L2 
23,9 256k 750 MHz L2 
65,5 128 KL1,4MB12 
24,5 256k 800 MHz L2 
28,9 256k 800 MHz L2 
68,1 128KL1,8MBL2 
120,0 Prototyp 
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VECTOR FLOATING 


ten Vorläufer, den Specmark 95 zurück. Ei- 
ne Auswahl an Ergebnissen haben wir in der 
„Specmark“-Tabelle zusammengestellt. 
An dieser Stelle wollen wir auch gleich 
den Bytemark beleuchten, den Apple gerne 
benutzt, um die Überlegenheit der Apfel- 
rechner gegenüber Pentium-Maschinen zu 
demonstrieren. Untersuchungen verschie- 
dener Stellen haben gezeigt, dass es bei die- 
sem Test sehr auf die Compiler-Einstellun- 
gen ankommt. Allein für das Mac-OS sind 
drei unterschiedliche Bytemark-Kompilate 
in Umlauf, von denen jedes mit einem an- 
deren Compiler und mit unterschiedlichem 
Optimierungsgrad erstellt worden ist. Wie 
aussagekräftig die Ergebnisse sind? Ein 200 
MHz schneller Power-PC 604e erzielt prak- 
tisch denselben Index wie ein schon rein von 
seiner Architektur her überlegener und au- 
Berdem doppelt so hoch getakteter G3/400 
(13.24 vs. 13.38 im BYTEint). Hier wurden 
unterschiedlich stark optimierte Bytemark- 
Varianten eingesetzt. Dass man sich auf der- 
artige Resultate nicht ganz verlassen kann, 
leuchtet ein. Welche Optimierungsstufe be- 
nutzt Apple wohl bei den veröffentlichten 
Pentium-Werten? Diese Angaben sucht man 
auf den entsprechenden Produktseiten je- 
denfalls vergeblich (tatsächlich handelt es 
sich um Werte, die mit dem „mittelstarken“ 
der drei Mac-OS-Kompilate erzielt werden). 
Unter Windows gibt es eine Bytemark-Va- 
riante, die einem Pentium II Celeron, Intels 
günstigstem Low-End-Chip, eine höhere 
Leistung zugesteht als dem schnellsten G3- 
Prozessor. Beim G4-Chip liegt der Index 
übrigens fast bei Null (wobei gilt: höher ist 
besser), das heißt, die Optimierung des Co- 
des schießt hier komplett in die falsche 
Richtung. An der Aussagekraft des Byte- 
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IM GEGENSATZ zu den G3- und 60X-Prozessoren, verfügt der 
G4 über eine Einheit für Vektorberechnungen. 
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ABBILDUNG: MOTOROLA 


PHOTOSHOP-BENCHMARKS 


DER PS5BENCH MISST DIE RECHENZEIT VON 21 VERSCHIEDENEN PHOTOSHOP-AKTIONEN UND 
BILDET DARAUS EIN ENDERGEBNIS. ALLE ANGABEN IN SEKUNDEN 


Plattform < besser 

Totalzeit PS5bench 

Yosemite 63/400 | U 147,8 
Yosemite 63/450 HE — 130,6 
Yosemite G3/550 MHz mm 120,1 
Sawtooth G4/400 | 121,8 
Pentium 111/500 HE 161,5 
Athlon K7/600 | U 138,7 
Einzelbeispiel „Lightning Effects“ aus PS5bench Einzelbeispiel polare Koordinaten aus PS5bench 
Yosemite 63/450 | 8,2 Yosemite G3/450 EEE 5,0 
Sawtooth G4/400 | 2,1 Sawtooth G4/400 EM 3,4 
Pentium 111/500 I 2,8 Pentium Ill/500 EEE 11,1 
Athlon K7/600 _ 6,2 Athlon K7/600 | = 102 


mark darf man also stark zweifeln, Apple 
sollte damit aufhören, den Bytemark als Ver- 
gleichsinstrument gegenüber anderen Rech- 
nern zu benutzen. 

Synthetische Benchmarks haben den 
Vorteil, für relativ viele Plattformen verfüg- 
bar zu sein: Mac-OS, Windows 3.x, 9x, NT 
und 2000, diverse Unix-Derivate wie Sun 
Solaris, SGI’s Irix, Linux et cetera. Die Aus- 
sagekraft ihrer Resultate ist jedoch zweifel- 
haft, da sich kaum jemand einen Rechner 
kauft, um darauf nur Benchmarks zu fahren. 
Interessanter wird es bei den kommerziel- 
len Anwendungen, die auf unterschiedlichen 
Rechnerplattformen aber meist nur einge- 
schränkt verfügbar sind, was einen weit grei- 
fenden Vergleich verhindert. 


REAL-WORLD-TESTS 


Für Mac-Benutzer ist das Bildbearbeitungs- 
programm Photoshop interessant. Dieses 
Werkzeug ist zudem eines der ersten, das 
aus der Altivec-Einheit des G4-Prozessors 
seinen Nutzen zieht und dementsprechend 
geringere Bearbeitungszeiten aufweist als 
nicht angepasste Anwendungen. Hier gibt 
es einen Set von 21 Aktionen, die unter- 
schiedlichste Filter auf ein Bild anwenden: 
PS5bench (www.geocities.com/Paris/Ca 
fe/4363/). Die für alle Aktionen benötigte 
Gesamtzeit gibt einen groben Vergleichs- 
wert zu der Bildbearbeitungsgeschwin- 
digkeit der einzelnen Computerplattformen 
(siehe PS5bench). Allerdings muss man be- 
rücksichtigen, dass Photoshop zwar Altivec 
und Intels MMX. unterstützt, nicht aber 
AMDs vergleichbares 3DNow!, der Athlon- 
Chip ist in diesem Test also benachteiligt. 
Den gesamten PSS5bench arbeitet der 
Mac klar schneller ab als ein Pentium- oder 
AMD-Rechner. Betrachtet man die Lauf- 
zeiten für einzelne Photoshop-Aktionen, so 
gibt es Aufgaben, in denen der Power-PC ei- 
nem Pentium deutlich unterliegt, zum Bei- 
spiel beim bekannten Problem der Testaus- 
wahl: Auf einem G3/450 dauert „Lightning 
Effects“ 8,2 Sekunden, auf einem Pentium 
111/500 aber nur 2,8 Sekunden (rund drei 


Mal schneller), bei Umrechnen auf polare 
Koordinaten ist der G3/450 mit nur 5,0 Se- 
kunden aber mehr als doppelt so schnell wie 
der PIII (11,1 Sekunden). Ein Power Mac 
G4/400 schneidet bei diesen beiden Aufga- 
ben mit 2,1 und 3,4 Sekunden übrigens trotz 
geringerer Taktrate deutlich besser ab als 
der G3 und der Pentium II, ein AMD K7/ 
Athlon mit 600 MHz braucht mit 6,2 und 
7,2 Sekunden eindeutig länger, seine spezia- 
lisierte Hardware (3DNow!) wird von Pho- 
toshop völlig aus dem Spiel gelassen. 

Dass Zusatzhardware wie die Vektor- 
einheit des G4-Prozessors je nach Anwen- 
dung effektiv Dampf macht, zeigen die Er- 
gebnisse des RC5-64 Cracking-Effort. Ein 
400 MHz schneller G4-Chip bearbeitet hier 
mehr Schlüssel pro Sekunde als ein auf 1 
GHz übertakteter AMD K7/Athlon. 


G4-NACHFOLGER MIT MEHR LEISTUNG 


Der Power-PC hat derzeit zwar den An- 
schluss an die hohen Taktraten aus der Intel- 
Welt verloren. Mit dem kommenden G4+ 
können Apple, Motorola und IBM jedoch 
wieder mit der Konkurrenz gleichziehen. 
Motorola arbeitet derzeit schon an einem 
G4-Nachfolger, der im August der Öffent- 
lichkeit präsentiert werden soll. Das Unter- 
nehmen will dann mit dem GS5-Prozessor 
Taktraten von über einem Gigahertz anbie- 
ten. Nach den bisherigen Erfahrungen dürf- 
te ein Power Mac mit G5-Chip jedoch erst 
im Sommer 2001 auf den Markt kommen. 


RC5-TESTS 


DER POWER-PC 7400/64 ÜBERZEUGT DANK SEI- 
NER ALTIVEC-RECHENEINHEIT IN EINIGEN 
ANWENDUNGEN ÜBERAUS DEUTLICH 


64/400 
64/500 


3.550.000 keys/second 
4.360.000 keys/second 
Athlon K7/600 1.426.937 keys/second 
Athlon K7/1000 3.031.516 keys/second 


Anmerkung: Der Athlon K7/1000 ist ein Kryo-Tech- 
gekühlter Rechner mit übertaktetem Prozessor. Ver- 
gleichswerte zum G3-Prozessor sowie zu Intels Pentium 
Ill lagen uns bis Redaktionsschluss nicht vor. 
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IM ERSTEN MAC taktete ein Motorola-68K-Prozessor. Die 
Chips der G3-/G4-Macs kommen von IBM und Motorola. 


ENERGIEVERBRAUCH IST KRITISCH 


Geschwindigkeit ist nicht alles. Was nützt 
ein High-End-Chip, der rund 100 Watt ver- 
braucht, wenn man ihn in einem Powerbook 
betreiben will. Je höher der Stromverbrauch, 
desto kürzer die Nutzungsdauer eines mo- 
bilen Computers. Während Intel im Mobil- 
bereich jahrelang den Mitbewerbern das 
Feld überlassen hatte, konnte sich Apple mit 
den stromsparenden Power-PC-Chips einen 
Vorteil sichern. Powerbooks und iBooks las- 
sen sich über fünf Stunden ohne Netzan- 
schluss betreiben. Der Prozessorhersteller 
Transmeta möchte mit einer neuen Chipar- 
chitektur mehr als zehn Stunden Nutzungs- 
dauer ermöglichen. 


TRANSMETA: 1 WATT BEI 700 MHZ 


Nach über vierjähriger Entwicklungsarbeit 
kündigte Transmeta im Januar 2000 unter 
der Bezeichnung „Crusoe“ zwei neue Pro- 
zessoren an. Die Chips, die nach Daniel De- 
foes Abenteurer Robinson Crusoe benannt 
sind, unterscheiden sich wesentlich von der 
Konkurrenz: Sie bestehen aus Hard- und 
Software. Diese Kombination soll Trans- 
meta-Boss David Ditzel zufolge vor allem 
zwei Probleme lösen: Auf Grund des Soft- 
ware-Einsatzes lässt sich die Komplexität 
des Prozessors verringern, und man kann 
damit eine Prozessorarchitektur verwenden, 
die nicht auf Altlasten (Abwärtskompatibi- 
lität) Rücksicht nehmen muss. Die Konse- 
quenzen: Die Chips sollen einfacher aufge- 
baut, einfacher zu debuggen, einfacher zu 
erweitern und einfacher herzustellen sein. 
Der wichtigste Vorteil jedoch: Im Vergleich 
zur Konkurrenz sollen sie wahre Weltmeis- 
ter im Energiesparen sein. Der Hersteller 
gibt einen Verbrauch von rund einem Watt 
an und setzt sich damit an die Spitze der 
Stromsparer im Computerbereich. 


SOFTWARE STATT HARDWARE 


Crusoe, so Ditzel auf einem Mikroprozes- 
sorforum im März in Santa Clara, sei nicht 
der Name eines Chips, sondern der ganzen 
Baureihe. Vorerst besteht diese jedoch nur 
aus zwei Modellen, dem TM3120 und dem 
TM35400, die beide in mobilen Internet-Ge- 
räten oder Notebooks zum Einsatz kommen 
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sollen. Das kleinere Modell (TM3120) ver- 
wendet einen 400-MHz-Prozessor mit 108 
KB Cache, der große Bruder soll es auf 700 
MHz bringen und von einem Cache mit 400 
KB unterstützt werden. 


CRUSOE-CHIPS: 75 PROZENT SOFTWARE 


Das Besondere sind aber nicht so sehr die 
Taktraten, sondern der Stromverbrauch und 
die unterschiedlichen Befehlssätze beider 
Chips. Die zwei Prozessoren benötigen rund 
ein Watt Leistung und sind dank Software 
kompatibel zu Intels x86-CPUs, die auch in 
Windows-PCs eingebaut sind. Dass beide 
Prozessoren unterschiedliche Befehlssätze 
haben und dennoch kompatibel sind, liegt 
daran, das Transmeta die Kompatibilität auf 
der Software-Ebene sucht und bei der Hard- 
ware nahezu ungebunden ist. So waren die 
ersten RISC-Prozessoren mit einem 32-Bit- 
Datenpfad jahrelang Standard in der Pro- 
zessorenentwicklung. Crusoe-Chips ver- 
wenden 128 Bit lange Befehlswörter, und 
laut Transmeta kann man in Zukunft auch 
256-Bit-Prozessoren einsetzen, ohne Kom- 
patibilitätsprobleme befürchten zu müssen. 

Zu 75 Prozent bestehen Crusoe-Prozes- 
soren aus Software und zu 25 Prozent aus 
Hardware. Die Hardware, die auf einem 
VLIW-Silicon-Prozessor basiert, verfügt 
über einen großen Cache, „Register Files“, 
arithmetische Funktionen und eine so ge- 
nannte „In-Order Execution“. Die restlichen 
Bestandteile konventioneller Prozessoren, 
wie etwa der „Floating Point Stack“ oder 
die „Speculative Execution“ werden von der 
Software übernommen, die Transmeta kur- 
zerhand „Code Morphing Software“ nennt. 

Code Morphing bedeutet, dass die Cru- 
soe-Software x86-Code in den eigenen 
Hardwarebefehlssatz übersetzt. Die VLIW- 
Hardware selbst versteht keine x86-An- 
weisungen, sondern nur 128- oder 64-Bit- 
Code. Beim Übersetzen durch die Software 
entstehen zunächst so genannte „VLIW- 
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Atome“ mit einer Größe von jeweils 32 Bit. 
„Moleküle“ enthalten bis zu vier Atome, 
was einem Datenpfad von 128 Bit entspricht. 
Der VLIW-Prozessor führt alle Atome in ei- 
nem Molekül gleichzeitig aus. 

Durch das Übersetzen der x86-Anwei- 
sungen in Crusoe-Atome ergeben sich zwei 
wichtige Effekte: Der Prozessor kann schnell 
auf die übersetzten Anweisungen zugreifen 
und entfaltet seine wahre Leistung vor allem 
beim wiederholten Zugriff auf den eigenen 
128- oder 64-Bit-Code im großen Crusoe- 
Cache. Darüber hinaus soll die Filterfunk- 
tion zum Beschleunigen und Optimieren des 
Codes beitragen. Laut Transmeta ist rund 
ein Prozent eines Programmcodes für 99 
Prozent der Ausführungszeit verantwortlich. 
Daher ist es wichtig, genau festzulegen, wel- 
che Teile des Codes optimiert werden sol- 
len. Die Code-Morphing-Software erstellt 
deshalb automatisch Statistiken, deren Re- 
sultate wiederum das Übersetzen und Fil- 
tern des x86-Codes beeinflussen. 

Auch Apple zeigt mittlerweile Interesse 
an Transmetas Prozessoren. Durch eine Er- 
gänzung der Software lassen sich Crusoe- 
Chips auch in Apple-Hardware einsetzen. 
Die Kompatibilität zum Mac-OS stellt kein 
Problem dar, da Crusoe hier nach dem glei- 
chen Prinzip verfährt wie in Bezug auf Win- 
dows. Auf Macwelts Frage, ob Apple bereits 
ein Transmeta-Kunde sei, sagte Ditzel, dass 
es derzeit noch keine Pläne für andere Be- 
triebssysteme gibt. 


FAZIT 


Apple zählt im mobilen Bereich zu den 
Marktführern. Bei den Desktopgeräten 
hängt es von der Anwendung ab. Program- 
me mit Altivec-Optimierung lassen der 
Konkurrenz kaum eine Chance. Apple muss 
einiges tun, um den Anschluss nicht zu ver- 
passen. Ob mit neuen Partnern wie Trans- 
meta und AMD oder mit neuen Power-PC- 
Chips, die Mac-Company ist gefordert. sh 


DEN ANFÄNGLICHEN TAKTRATENVORTEIL HAT DIE POWER-PC-FAMILIE AN INTEL UND AMD ABGETRETEN 


Jahr 1993 |1994 1995 
Intel Pentium 60 - 75/90-100 | 120 - 133 
Intel Pentium MMX 

Intel Pentium Pro 133 150 133 - 150 
Intel Pentium II 

Intel Pentium Il Xeon 

Intel Pentium Ill 

Intel Pentium Ill Xeon 

AMD K7 

Power-PC 601 50 - 80 | 100 - 110 | 120 
Power-PC 603 50 - 80 

Power-PC 603e 100 - 120 
Power-PC 604 100 - 120 | 133 - 150 
Power-PC 604e 166 
Power-PC 750 

Power-PC 7400 

DEC Alpha 21064 200 225 - 275 | 300 

DEC Alpha 21164 266 - 333 
DEC Alpha 21264 


1996 1997 1998 1999 2000 
150 - 200 
166 - 233 266 
166 - 200 
233 - 300 333 - 450 
400 - 450 
450 - 800 
500 - 733 | 800 
500 - 750 
200 - 240 | 300 
166 - 180 
180 - 225 | 233 - 350 
233 - 266/300] 275 - 333/400| 450 - 500 
350 - 450 | 500 
366 - 500 | 600 
500 600 - 750 
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FESTPLATTEN IM 


INTERNET 


MIT DER IDISK HAT APPLE EINEN WEITEREN BOOM AUSGELÖST: 
IMMER MEHR WEBSPACE-DIENSTLEISTER ENTDECKEN DEN MAC. 


MACWELT TESTET DIE WICHTIGSTEN 


HOWDYNEIGHBOR 
ist optisch nett aufge- 


macht, bunt und lus- 
tig. Bei näherem Hin- 
sehen erweist sich 
das Angebot des ame- 
rikanischen Dienst- 
leisters aber als we- 
nig nutzbringend. 


einer 


Dr Id 7 JS IF TEN 2 


SO KANN ES auch 
gehen: Wenn man 
bei Freediskspace 
einen Fragebogen 
ausfüllt, erhält man 
statt 25 MB satte 
300 MB Platz. 


EIN TRAUM WIRD WAHR: Unbegrenzter 
Speicherplatz und ständiger Zugriff darauf, 
unabhängig davon, wo auf der Welt man 
sich befindet. Glaubt man den Aussagen der 
Werbestrategen, wollen die Webspace-An- 
bieter diesen Traum in allen Punkten erfül- 
len. Doch ganz so traumhaft ist die Realität 
nicht, denn es gibt durchaus Hürden und 
Fallen, die man überwinden muss. 


WEBSPACE - WAS ISTDAS? 


In der Theorie ist alles ganz einfach: Der 
Webspace-Anbieter stellt einen oder meh- 
rere Server mit möglichst viel Festplatten- 
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kapazität im Internet zur Verfügung. Per 
WWW-Browser melden sich die Benutzer 
beim Server an und bekommen im An- 
schluss daran einen Teil dieses Speichers zu 
ihrer persönlichen Verfügung zugewiesen. 
Mittels einer Benutzer-ID und eines Kenn- 
worts verhindert man, dass unbefugte Per- 
sonen auf den Speicher zugreifen. 

Die Vorteile liegen auf der Hand: Die 
Daten sind vor einem Totalausfall der hei- 
mischen Computeranlage geschützt. Selbst 
wenn das gesamte Büro abbrennt - alle Da- 
teien auf dem Webspace-Server bleiben da- 
von unberührt, da sie sich physikalisch an 


> KOSTENLOS HEISST NICHT UMSONST. So schön die Werbesprüche der Web- 
space-Dienstleister auch sind, verbergen sich hinter kostenlosen Angeboten oft 
Haken und Ösen, die einem das Leben schwer machen können 


VON NICK ARNDT 


einem anderen Ort befinden. Ferner kann 
man jederzeit und von jedem Ort der Welt 
aus auf die Daten zugreifen, ohne dabei an 
einen bestimmten Computerarbeitsplatz ge- 
bunden zu sein. Benutzer-ID und Kennwort 
genügen, und es ist auch von einem Inter- 
net-Cafe in Tokio oder einem Web-Arbeits- 
platz in San Francisco aus möglich, auf 
sämtliche Dateien im persönlichen Web- 
space zuzugreifen. 

Aber dieses System hat auch Nachteile: 
Durch das Internet ist die Geschwindigkeit 
begrenzt. Meist wird man per Modem oder 
ISDN darauf zugreifen, und das bedeutet 
gegenüber einer lokalen Festplatte nur einen 
winzigen Bruchteil der Übertragungsrate. 
Ein Beispiel: Um eine 1 MB große Datei auf 
der lokalen Festplatte zu speichern, benö- 
tigt ein Mac, je nach Ausstattung und Ge- 
schwindigkeit, deutlich weniger als eine 
Sekunde. Kopiert man dieselbe Datei per 
ISDN-Zugang auf den Webspace, dauert 
dies dagegen mindestens zwei Minuten. Be- 
sonders bei großen Datenmengen wird man 
es sich daher schon genau überlegen, ob 
man den Webspace dafür nutzen will. 

Obwohl einige Anbieter den Webspace 
kostenlos zur Verfügung stellen, geht es 
nicht ganz ohne finanziellen Aufwand, denn 
man bezahlt schließlich den Zugang zum 
Internet, und hier können je nach Internet- 
Provider, Datenaufkommen und Zeit erheb- 
liche Kosten entstehen. 


TECHNISCH UNEINHEITLICH: 
DER ZUGRIFF 


Bei der Frage, wie das Zugreifen auf den 
freien Speicherplatz technisch abläuft, tau- 
chen weitere Probleme auf, denn die ver- 
schiedenen Anbieter gehen dabei unter- 
schiedlich vor. Ein Großteil gestattet nur 
einen Zugriff über den Web-Browser, bei 
dem normalerweise lediglich so genannte 
Standard-Browser (der Netscape Commu- 
nicator und der Microsoft Internet Explorer) 
unterstützt werden. Benutzer alternativer 
WWW-Browser wie zum Beispiel iCab ste- 
hen in vielen Fällen im Regen. 

Die Benutzeridentifikation funktioniert 
per WWW über „Cookies“, eine Technik, 
der in der Netzgemeinde Unmut entgegen- 
schlägt, weil sie zwar vordergründig Vortei- 
le bietet, aber dem Webspace-Anbieter und 
unter Umständen auch unautorisierten Per- 
sonen Zugriff auf Verbindungsdaten und 
Passwörter gestattet. Dies stellt ein nicht un- 
erhebliches Sicherheitsrisiko dar. 

So lässt die Art, wie zum Beispiel die 
iTools von Apple mit dem speziellen iTools- 
Plug-in auf den heimischen Rechner zugrei- 
fen, Schlimmes vermuten: Alle relevanten 
Verbindungsdaten werden unverschlüsselt 
über das Netz übertragen, das gilt auch für 
das Passwort! Hier stehen gewitzten Ha- 
ckern Tür und Tor zum Datenklau offen. Hat 
man wichtige Dateien und zudem noch Zu- 
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gangsdaten für Online-Banking oder etwa 
wichtige Firmendaten auf dem heimischen 
Rechner, sollte man besser ein Angebot aus- 
wählen, bei dem der Zugriffüber den Inter- 
net-Dienst FTP (File Transfer Protocol) 
stattfindet. Dies bringt zwar den Nachteil 
mit sich, dass der Upload nicht gerade Mac- 
like ist, es hat jedoch den Vorteil, dass der 
eigene Rechner vor Angriffen von außen 
besser geschützt ist und der Zugriff auf die 
eigenen Dateien schneller abläuft. FTP ist 
auch universeller, da man sogar mit rein 
textbasierten Betriebssystemen oder von 
DOS aus auf den Webspace zugreifen kann. 


APPLES ITOOLS UND DAS 
KLEINGEDRUCKTE 


Bevor man sich auf einen Dienstleister ein- 
lässt, sollte man sich die Nutzungsbedin- 
gungen gut durchlesen. Alle Webspace-An- 
bieter versehen ihr Angebot mit rechtlichen 
Beschränkungen. Besonders umfangreiche 
Statuten hat beispielsweise Apple: So will 
der Mac-Hersteller die iTools (und die da- 


Eine iDisk bleibt zudem nicht ganz so 
privat, wie man sich das wünschen würde. 
Mit bewusst schwammiger Formulierung 
behält Apple es sich vor, „unpassende In- 
halte“ zu löschen oder zu bearbeiten. Im 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten mag 
das zulässig sein, in Deutschland hingegen 
ist diese Bestimmung unwirksam: Das Te- 
lekommunikationsgesetz hat festgelegt, dass 
der Diensteanbieter nur bei einem recht- 
lichen Verstoß seitens des Nutzers zu sol- 
chen Schritten berechtigt ist. Das Ganze 
sieht unserer Meinung nach eher wie ein 
möglicher Maulkorb aus. 

Es sind aber noch mehr Fußangeln aus- 
gelegt. Im Falle eines irgendwie auffälligen 
Nutzerverhaltens kann Apple persönliche 
Daten an staatliche Stellen weitergeben. 
Diese Bestimmung ist aus Datenschutzgrün- 
den ebenfalls zweifelhaft, da für die Da- 
tenweitergabe seitens des Diensteanbie- 
ters zumindest der Anfangsverdacht eines 
Rechtsverstoßes gegen Straf- oder Zivil- 
gesetze vorliegen muss. Laut Apples Nut- 


VIELE OPTIONEN bietet Juston. 
Auf die Daten greift man allerdings aus- 
schließlich über einen Web-Browser zu. 


rin enthaltene iDisk) nur Anwendern ab 18 
Jahren zur Verfügung stellen. Bis vor kur- 
zem blieb die iDisk zudem US-Amerika- 
nern und Kanadiern vorbehalten. Ausfälle 
des Online-Zugriffs führen nicht zu einem 
Anspruch gegen Apple, auch behält sich der 
Mac-Hersteller vor, den Service ohne Vor- 
ankündigung einzustellen oder nur noch 
kostenpflichtig anzubieten. Dies kann fata- 
le Auswirkungen haben, wenn man etwa un- 
ersetzliche Daten auf der iDisk speichert. 
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BE tr me 


zungsbedingungen sollen sich die Anwen- 
der der iTools auch gegenseitig überwachen. 
Ob das allerdings eine gute Sache ist, mag 
dahingestellt bleiben. Teilweise ist die Auf- 
zählung der Bedingungen und Einschrän- 
kungen (ungewollt) komisch: So ist es den 
Benutzern laut Statuten nicht erlaubt, sich 
selbst zu beleidigen. Doch wer wird sich 
schon freiwillig selbst beschimpfen? 

Wir wollen potenzielle Nutzer nicht da- 
von abbringen, sich der kostenlosen Ange- 
bote zu bedienen. Größere Sensibilität für 
das Thema Recht im Netz kann indes nie- 
mandem schaden. Das bloße Wegklicken 


der Nutzungsbedingungen hilft nur dem 
weiteren Vordringen der teilweise dubiosen 
Vorstellungen der Angebotsbetreiber. 


RECHTLOS IM VIRTUELLEN RAUM? 


Wer haftet, wenn unersetzliche Daten aus 
einem ordnungsgemäß eingerichteten Web- 
space verschwinden? Alle hier aufgeführ- 
ten kostenlosen Webspace-Dienstleister leh- 
nen in ihren Geschäftsbedingungen jegliche 
Schadensersatzansprüche ab. Diese Rechts- 
auffassung kann korrekt sein, wenn man be- 
denkt, dass die Leistung des Anbieters dem 
Nutzer wie bei einer Leihgabe kostenlos 
überlassen wird. Nach deutschem Recht 
darf man in diesem Fall lediglich dann auf 
Schadensersatz hoffen, wenn die Daten auf 
vorsätzliche oder grob fahrlässige Hand- 
lungsweisen des Anbieters verloren gehen. 
Dies wird sich allerdings in der Praxis sel- 
ten beweisen lassen. 

Anders sieht das bei den kostenpflich- 
tigen Dienstleistern aus. Hier kann man je 
nach erbrachter Leistung von einem Miet- 


SO TESTET MACWELT 


TESTKONFIGURATION 

Hardwareseitig finden alle Tests auf einem iMac 
mit 64 MB RAM und 56K-Modem über einen Stan- 
dard-Internet-Zugang statt, Geschwindigkeitstests 
nehmen wir mit einem blau-weißen G3 mit 128 MB 
RAM vor, der über eine Hochgeschwindigkeits- 
Internet-Verbindung angebunden ist. Software- 
seitig testen wir mit Mac-OS 9 und Microsoft Inter- 
net Explorer 4.5 beziehungsweise Netscape Com- 
municator 4.7 und Fetch 3.0.3. 


TESTKRITERIEN UND BEWERTUNG 

Als objektive Kriterien enthält die Bewertung die 
Erreichbarkeit und den Umfang der Dienste, also 
das Platzangebot und die Zugriffsgeschwindigkeit 
auf die Dateien. Dazu kommt der Support über 
News-Foren und Nutzungsanleitungen (FAQs) so- 
wie per E-Mail. 

Besonderheiten wie Mac-Unterstützung und über- 
schaubare Nutzungsbedingungen werten wir als 
positiv. Subjektiv spielen auch die Optik und Ergo- 
nomie des Angebots eine Rolle. 


oder Werkvertrag ausgehen, der durch die 
jeweiligen Bestimmungen (Allgemeine Ge- 
schäftsbedingungen, AGBs) beeinflusst 
wird. Aus diesen Vertragsmodellen ergeben 
sich nicht nur aus Vorsatz (entspricht ziel- 
gerichtetem Schädigungswillen) oder aus 
grober Fahrlässigkeit („mir ist es so egal, 
was mit den Kundendaten passiert“) einfa- 
che Schadensersatzansprüche. Aus Folge- 
schäden, sofern diese nachweisbar sind, lässt 
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sich nur dann eine Pflicht zum Schadenser- 
satz ableiten, wenn sie vermeidbar waren. 
Deren Quelle sollte beim Anbieter auftreten 
und von ihm zu vertreten sein. In der Praxis 
heißt das, dass der Webspace-Anbieter nicht 
haften muss, wenn beispielsweise der Inter- 
net-Zugang durch Hackerangriffe ausfällt. 
Zu unseren Beispielen Phoenix-Web 
und Space Box: Phoenix-Web listet auf, 
welcher Schaden zum Schadensersatz be- 
rechtigen soll. Die Höchstsumme beträgt 
5000 Mark. Space Box schließt Schadens- 


SPEICHERPLATZ VOM INTERNET- 
PROVIDER 


TIPP Bevor man sich auf die Suche nach ei- 
nem Webspace-Anbieter begibt, sollte man 
sich zunächst bei dem eigenen Internet-Pro- 
vider nach einem solchen Angebot erkundi- 
gen. Viele Provider, wie zum Beispiel Mac On- 
line oder auch UUnet, bieten standardmäßig 
einige Megabyte an kostenlosem Speicher- 
platz für jeden Kunden an oder schalten die- 
sen gegen eine geringe zusätzliche Gebühr 
frei. Meist ist man mit dieser Möglichkeit bes- 
ser bedient, da die Server des eigenen Pro- 
viders in der Regel schneller und besser er- 
reichbar sind als andere. Erst wenn der Spei- 
cherplatz erschöpft ist, lohnt es sich, einen 
externen Webspace-Anbieter einzuschalten. 


ersatzansprüche der Kunden wegen Server- 
ausfall gleich komplett aus. Ob Begrenzung 
wie Totalablehnung von Schadensersatz ju- 
ristisch in Ordnung sind, ist fraglich und 
muss im Einzelfall geklärt werden. 

Bei komplexen juristischen Sachverhal- 
ten sollte man sich aus diesem Grund bes- 
ser vorher von einem entsprechend erfah- 
renen Rechtsanwalt beraten lassen. Dieser 
kann die Aussichten auf Schadensersatz be- 
reits vor Vertragsabschluss klären. 


PRAKTISCH UND IN DER NÄHE: 
DEUTSCHE WEBSPACE-ANBIETER 


Der deutsche Dienstleister Phoenix Web 
bietet seinen Webspace zu Preisen ab zirka 
60 Mark monatlich an. Dafür bekommt man 
Speicherplatz von 5 MB bis 300 MB. Zu 
den monatlichen Kosten kommt noch eine 
einmalige Einrichtungsgebühr hinzu. Phoe- 
nix Web bietet die Möglichkeit, mit einem 
Online-Shop, eigener Domain, FTP-Zugang 
und integrierten Real-Audio- und Real-Vi- 
deo-Inhalten auch höher fliegende Pläne zu 
verwirklichen. Mit Letzterem kann man 
multimediale Angebote wie Musik und Vi- 
deos darstellen, was bis hin zum Online- 
Shop mit Verkauf von CDs geht. 

Der FTP-Zugang kostet einmalig 70 
Mark, Real Audio/Real Video 25 Mark pro 
Monat, die eigene deutsche Domain 17 
Mark monatlich und der Online-Shop mit 


500 Artikeln ebenfalls 17 Mark pro Monat. 
Zusätzlich sind jeweils verschiedene einma- 
lige Einrichtungspauschalen zwischen 100 
und 1800 Mark zu entrichten. 

Bei dem Dienstleister Space Box muss 
man für 10 MB Speicherplatz bei freiem 
Transfervolumen, zehn Mail-Zugängen und 
anderen Zutaten pro Monat lediglich 10 
Mark berappen. In der Einrichtungsgebühr 
von 75 Mark ist eine deutsche Internet-Do- 
main-Adresse enthalten. Space Box befin- 
det sich ebenfalls in Deutschland, was unter 
Umständen hilfreich sein kann, wenn beim 
Einrichten des Webspace oder während des 
Betriebs Probleme auftreten. 

Gerne hätten wir das Angebot von Free- 
home getestet. Leider steht das System der- 
zeit (Stand März 2000) nicht zur Verfügung. 
Ein deutliches „Wird überarbeitet“ schlägt 
dem geneigten Besucher entgegen, schade! 


PLEITEN, PECH UND PANNEN 


Weil das Internet so groß und weltumspan- 
nend ist, sehen wir uns auch internationale 
Angebote an. Howdyneighbor soll gewill- 
ten Netzmenschen einen Platz bieten, um ihr 
Häuschen, ihren Hund und vielleicht den 
Ehepartner vorstellen zu können. Wenn man 
Werbebanner und Sponsoren ablehnt, bleibt 
aber nur ein beschränktes Angebot übrig. 
Immerhin geht das Speichern der Daten hier 
relativ sicher und schnell per FTP vonstat- 
ten. Mehr als 170 000 Besucher verzeichnet 
diese Website eigenen Angaben zufolge, das 
lässt immerhin darauf hoffen, dass der Be- 
trieb längerfristig weiterlaufen wird. 

Bei Crosswinds gibt es den Webspace 
gleich unbegrenzt. Die Firma weist aller- 
dings darauf hin, dass sie für eventuelle Ur- 
heberrechtsverletzungen oder illegale In- 


halte nicht haftet. Es empfiehlt sich also, 
dort möglichst keine Sicherheitskopien von 
kommerzieller Software abzulegen. 

Atmosphere aus Belgien bietet zusätz- 
lich zum unbegrenzten Webspace-Platz ei- 
ne Mailbox mit kostenloser E-Mail-Adres- 
se und 5 MB extra zum Speichern der ein- 
gehenden Mails. Im Webspace dieser Firma 
darf allerdings kein kommerzielles Angebot 
stehen. Auch hier sind die Bedingungen, 
denen der Anwender zustimmen muss, ZU- 
mindest mehrdeutig. So ist es nicht erlaubt, 
den E-Mail-Account für Umfragen oder 
Nachrichten an mehrere Personen zu benut- 
zen. Das Verbreiten von Inhalten, die mög- 
licherweise diffamieren, ist weder im eige- 
nen Webspace noch als E-Mail gestattet. 

Eigenen Angaben zufolge stellt Linkopp 
20 MB Platz zur Verfügung. Allerdings ist 
nur das Speichern bestimmter Dateiforma- 
te erlaubt, CGI-Scripts oder Upload per FTP 
gibt es nicht. Erst durch die Teilnahme am 
kostenpflichtigen „Associate Program“ lässt 
sich dieses Manko beseitigen. 

50 MB Platz verspricht Juston seinen 
Mitgliedern inklusive einer automatischen 
Verschlüsselung der Daten. Aufeinen FTP- 
Zugang muss man jedoch verzichten. 

Weitaus weniger Platz bietet Macin- 
search, gerade mal 10 MB und eine E-Mail- 
Adresse bekommt man zur Verfügung ge- 
stellt. Interessant ist, dass sich dieses An- 
gebot nur an Mac-Nutzer richtet. Aus einem 
guten Fundus an Domain-Namen kann man 
sich die passende Rubrik heraussuchen: 
Händlern steht dabei beispielsweise die Do- 
main macdealer.com zur Verfügung, Spie- 
leentwickler tragen sich etwa bei mac- 
games.net ein, und Musiker haben die Wahl 
zwischen macaudio.net und macmp3.net. 


WELCHER WEBSPACE-DIENSTLEISTER EIGNET SICH WOFÜR? 


> WENN Sie nur sich selbst oder Ihr Lieblingshobby einem breiten Publikum dar- 


stellen wollen, 


>DANN reicht ein relativ kleines Angebot von Anbietern wie beispielsweise Linkopp 


oder YourZ.com aus. 


> WENN Sie als Supporter oder Grafiker mit dem Mac im Speziellen Ihre Fähigkeiten 
und Erfahrungen ins rechte Licht rücken wollen, 


> DANN ist das Angebot von Macinsearch ausreichend, es bietet sich wegen der spe- 


ziellen Domain-Namen an. 


> WENN Sie in einem Mac-Netzwerk arbeiten und Daten mit Bekannten und Kollegen 


aus aller Welt austauschen wollen, 


> DANN leistet Apples iDisk gute Dienste. 


> WENN die kommerzielle Nutzung bei Ihnen im Vordergrund steht und Sie mehr Platz 


brauchen, 


>DANN sollten Sie Crosswinds oder YourZ.com mit 300 MB in Betracht ziehen. 


> WENN Ihnen die kostenlosen Angebote nicht genügen, weil Sie zum Beispiel Waren 
vermarkten und über das Internet verkaufen wollen, 


>DANN sollten Sie einen der vielen kostenpflichtigen Anbieter auswählen. 
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Will man einen eigenen Domain-Namen re- 
gistrieren, bietet Macinsearch zusätzlich ei- 
ne kostenpflichtige Unterstützung an. 


FAZIT 


So manche Versprechung entpuppt sich bei 
näherem Hinsehen als Lockangebot zu ei- 


nem erweiterten Service oder für Sonder- 
dienste wie eigener Domain oder beson- 
deren Inhalten (Chatrooms, Real Audio, 
eigene CGI-Scripts). Lehnt man dies ab, 
muss man teilweise zumindest soviel Pri- 
vates offenlegen, dass man mit passenden 
Werbeangeboten beschickt werden kann. 


Der Sinn des Sprichworts „Nur der Tod ist 
umsonst, und der kostet das Leben“ zeigt 
sich leider auch in diesem Bereich über 
das Internet. Schade. Dennoch finden sich 
brauchbare Dienstleistungen. Eine bestimm- 
te Empfehlung können wir derzeit aller- 
dings nicht geben. cm 


WEBSPACE-ANBIETER — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Dienstleister Apple Atmosphere Crosswinds Freehome Howdy- Juston Linkopp Macin- Phoenix Space Your 
neighbor search Web Box Z.com 
Angebot iDisk/iTools Atmosphere Crosswinds Freehome Howdy- Juston Linkopp Macinsearch Web- Space Box Freedisk- 
Community neighbor Files Free Domains space space 
Adresse http;//itools. www.atmo http://home. www.free wvww.howdy www. www. www.macin  http:// www. www. 
mac.com sphere.be crosswinds. home.de neigh juston. linkopp. search. phoenix- space- freedisk 
net bor.com com com com web.de box.de spacecom 
Testurteil Geeignetfür Geeignetfür Geeignetfür - - Geeignetfür Geeignetfür Geeignetfür Geeignetfür Geeignetfür Geeignet für 
Privatanwen- Privatan- Privatanwen- Privatanwen- Privatanwen- Privatanwen- kommerzielle kommerzielle Privatanwen- 
der und klei- wender mit der mit gro- der und Frei- der. Vorzüge: der und Anwender. Anwender. der und Fir- 
ne Firmen. großen Pro- Ren Projekten berufler un- gute Ober- kleine Fir- Vorzüge: um- Vorzüge: be- men. Vorzüge: 
Vorzüge: jekten. Vor-- und Firmen. terwegs. Vor- fläche. Nach- men. Vor- fangreiches friedigendes Platz aus- 
universell züge: viel Vorzüge: züge: gute teile: keine züge: Mac- Angebot. Angebot, ei- reichend bis 
einsetzbar, Platz. Nach- viel Platz, Zusatzfunk- kommerzielle Ausrichtung, Nachteile: gene Domain gut, kommer- 
schnell ein- teile: keine kommerziel- tionen, ausrei- Nutzunger- schnellein- alle Dienste inklusive. zielle Nutzung 
gerichtet, kommerziel- le Nutzung chend Platz. laubt, wenig gerichtet. kostenplich- Nachteile: weit gehend 
sehr gute Be- le Nutzung erlaubt, Nachteile: Platz, Be- Nachteile: tig, im kleins- alle Dienste erlaubt. Nach- 
dienbarkeit. erlaubt, schneller keine kom- schränkung wenig Platz ten Angebot kostenpflich- teile: viel Platz 
Nachteile: Upload nur Zugriff. merzielle bei Dateifor- zu wenig tig, wenig nur gegen 
undurchsich- per Web- Nachteile: Nutzung er- maten, Up- Platz Platz, nur für \erbeflut zu 
tige Nutzungs- Browser wenig laubt, Up- load nur gewerbliche erlangen, Up- 
bedingungen, möglich Support loadnurper per Web- Nutzer zu- load nur per 
wenig Platz Web-Browser Browser gelassen Web-Browser 
möglich möglich möglich 


TESTWERTUNGEN 


Ergonomie gut befriedigend befriedigend keine keine befriedigend gut gut keine keine befriedigend 
Angaben Angaben Angaben Angaben 

Service gut befriedigend befriedigend keine keine befriedigend befriedigend gut keine keine gut 
Angaben Angaben Angaben Angaben 

Mac-Kom- sehr gut befriedigend befriedigend keine befriedigend befriedigend befriedigend gut befriedigend befriedigend befriedigend 

patibilität Angaben 

Gesamt- sous GO Heß keine keine vos GEIST HEBT HE HE Hd 

wertung gut befriedigend gut Wertung! Wertung ! befriedigend ausreichend gut ausreichend befriedigend gut 


TECHNISCHE DATEN 


Verfügbar- ab sofort ab sofort ab sofort derzeit nicht derzeitnicht ab sofort ab sofort ab sofort ab sofort ab sofort ab sofort 

keit verfügbar verfügbar 

Speicher- 20,im Finder unbegrenzt unbegrenzt keine 2 50 20 10 ab 5 10 20 oder 

platz in MB mountbar Angaben 300 

Upload nein nein ja keine ja nein nein ja ja ja nein 

per FTP Angaben 

Upload per ja ja nein keine keine ja ja nein nein nein ja 

Browser- Angaben Angaben 

Eigene E-Mail- ja ja ja keine keine nein keine ja ja ja, 10 nein 

adresse(n) Angaben Angaben Angaben 

Kommer- nein nein ja keine nein nein nein nein ja ja ja (keine 

zielle Inhalte Angaben „Erotik“) 

erlaubt 

Sonstiges nurab Mac- keine CGl- keine = = persönliches nur Text-, Infos und diverse eigene Do- 300 MB nur 

0S 9 nutzbar Scripts Überprüfung Adress- und Grafik- und Hintergründe Zusatzange- main inklu- gegen Ausfül- 
möglich des Inhalts, Bookmark- Midi-Dateien zum Mac und bote, alle kos- sive, Teilnet len eines 
sehr schnell Verzeichnis zugelassen zu Web- tenpflichtig zugang CGI- langen Frage- 
Domains Scripts bogens 
möglich 

KOSTEN 

Pro keine keine keine keine keine keine keine keine DM 60,€31, DM10,€6, keine 

Monat S 450, sfr 55 S 100, sfr 10 

Einrichtungs- keine keine keine keine keine keine keine keine DM 100,€ 52, DM 75,€ 39, keine 

gebühr S 750, sfr 90 _S 600, sfr 70 


Anmerkung: "Dienst ist zum Testzeitpunkt nicht verfügbar 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


VERSTECKT: CURSOR HIDER 1.0 


In machen Situationen, etwa bei Prä- 

sentationen oder beim Anfertigen von 
Bildschirmfotos, ist der Mauszeiger schlicht 
im Weg. Damit man ihn nicht ständig an den 
Rand des Bildschirms bewegen muss, blen- 
det die Freeware Cursor Hider den Zeiger 
einfach nach ein bis zwei Sekunden aus und 
macht ihn wieder sichtbar, sobald man die 
Maus ein kleines Stück bewegt. II 


NACHGELADEN: LOADED 1.0 


€ Das kleine Hilfsprogramm Loaded 
macht den Neustart nach der Installa- 
tion einer Systemerweiterung oder eines 
Kontrollfelds überflüssig. Es lädt die meis- 
ten Erweiterungen auch ohne Neustart des 
Systems oder startet nur das Mac-OS selbst 
neu, ohne gleich den ganzen Rechner zu- 
rückzusetzen. Letzteres ist nützlich, wenn 
sich der Rechner im Laufe des Tages selt- 
sam verhält oder langsamer wird. Ein Klick 
auf den Knopf „Refresh System“, und in 15 
Sekunden sind alle Systemressourcen wie- 
der geladen. Loaded dient zudem dazu, 
Konflikte zwischen Systemerweiterungen 
aufzuspüren. In der unregistrierten Version 
kann man lediglich das System auffrischen, 


SHAREWARE DES MONATS 


MAC ARMY KNIFE macht seinem Namen alle Ehre: 
Es ist ein universell einsetzbares Werkzeug mit vie- 
len nützlichen kleinen Funktionen. 


das Nachladen der Erweiterungen und das 
Finden von Konflikten funktioniert erst, 
wenn man die geforderte Sharewaregebühr 
ordnungsgemäß bezahlt hat. El 


ABGEFANGEN: TAPGUARD 1.0.1 


1} Die Funktion „Trackpad verwenden 
zum Klicken“ ist auf Powerbooks und 
iBooks sehr nützlich, denn man muss nicht 
dauernd zwischen Trackpad und Maustaste 
wechseln. Die Gefahr dabei ist, dass man 
beim Tippen leicht mit dem Daumen in die 
Nähe der Fläche des Trackpads kommen 
kann und dann eventuell die Schreibmarke 


an eine andere Stelle im Text springt. Tap- 
guard verhindert das, indem es alle Maus- 
klicks ignoriert, wenn man innerhalb der 
letzten 1/6tel Sekunde eine Taste gedrückt 
hat. Das ist genug Zeit, um alle ungewollten 
Klicks sicher abzufangen. El 


HILFSPROGRAMME 


GEPFLEGT: VSE UPDATE FINDER 2.0.1 


& Bis Apples Kontrollfeld „Software- 
Aktualisierung“ mit allen Program- 
men von Drittherstellern zusammenarbeitet, 
bietet Update Finder eine gute Möglichkeit, 
sich über neue Versionen der installierten 
Programme zu informieren. Update Finder 
fertigt eine Liste aller auf den Festplatten 
vorhandenen Anwendungen an. Dann sucht 
man sich das Programm aus, das man auf 
den neuesten Stand bringen möchte, wählt 


a2 I has oa ma Bu Di Ba Ta TE r 


MESHWORK 1.6.1, EIN EDITOR FÜR DREIDIMENSIONALE OBJEKTE 
UPDATE FINDER sucht im Internet schnell und un- 
kompliziert nach Updates zu den auf dem Rechner 


„ir Das Sharewareprogramm Meshwork ist ein schneller und sehr komfortabler Editor für 
= vorhandenen Anwendungsprogrammen. 


dreidimensionale Objekte. Mit Hilfe von Drahtgittermodellen und einer gerenderten Vor- 
ansicht ist es ein Leichtes, selbst komplexe Objekte zu erstellen. Dabei ist das Programm nicht 
so leistungsfähig wie Cinema AD, aber durchaus geeignet, um Modelle für 3D-Spiele oder an- 
dere Anwendungen zu entwickeln. Meshwork beherrscht Texture-Mapping, um Bilder auf die 
Oberfläche der Objekte zu platzieren, 
sowie die Fähigkeit, über „Knochen“ die 
späteren Bewegungspunkte eines ani- 
mierten Objekts festzulegen. Den Um- 
gang mit den Werkzeugen erlernt man 
dabei unterstützt von zahlreichen mit- 
gelieferten Bilddateien. Einfacher zu- 
ordnen kann man die verschiedenen 
Ansichten mit einer Vorschau und ei- 
nem Stereo-Bild-Modus, über den man 
das Bild mittels der bekannten Rot- 
Grün-Brille dreidimensional sieht. 


eine Internet-Datenbank — die bekannteste 
und umfangreichste dürfte Versiontracker 
sein — und klickt auf den Knopf „Find Up- 
date“. Als Ergebnis öffnet die Freeware die 
zusammengestellte Suchabfrage im vorein- 
gestellten Internet-Browser. A 


Eu DUFT 


UNIVERSELL: MAC ARMY KNIFE 1.7 


ra Wie der Name sagt, ist Mac Army 
Knife ein Universalwerkzeug für den 
Mac. Das Programm bietet einen einfachen 
Prozessmanager, mit dem man Informatio- 
nen über alle offenen Applikationen oder 
Hintergrundprogramme aufruft und sie ge- 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5 Hersteller YUV422 Software Internet http://members.aol.com/yuv422 Preis Freeware A Systemanforderungen Power Mac, ab 8 MB freiem RAM, ab 
Mac-OS 8.0 Hersteller Gadget Software Internet www.angelfire.com/nt/gadgetsoftware Preis Shareware, US$15 EI Systemanforderungen Powerbook mit Power-PC-Prozessor oder iBook Autor 
Ed Watkeys Internet http://poseur.com/tapguard Preis Shareware, US$5 A Systemanforderungen Mac/Power Mac, ab 8 MB freiem RAM, ab System 7.5 Hersteller Voget Selbach Enterprises Internet 
www. vse-online.com Preis Freeware J Systemanforderungen Mac/Power Mac, ab 8 MB freiem RAM, ab System 7.5 Autor Joe Strout Internet http://codenautics.com/meshwork Preis Shareware US$ 30 
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gebenenfalls per Mausklick beendet. Da- 
rüber hinaus enthält es einen auf Quicktime 
basierenden Bildbetrachter und Möglich- 
keiten zum Herunterladen von Dateien. Mac 
Army Knife kann Töne aufzeichnen, E- 
Mails verschicken und besitzt einen Datei- 
attribute-Editor. Ferner gibt es Funktionen, 
um die Schreibtischdatei neu aufzubauen, 
das Parameter-RAM zu löschen und den 
kompletten Pfad zu einer Datei zu ermitteln. 
Man kann alle Bilder und Sounds aus einer 
Programmdatei extrahieren oder deren Re- 
source-Fork komplett entfernen. Für Pro- 
grammierer hält Mac Army Knife noch ei- 
nige zusätzliche Optionen bereit, mit denen 
man den ADB-Bus neu initialisiert, alle am 
ADB oder USB angeschlossenen Geräte an- 
zeigt oder einen Blick auf die Bits und Bytes 


im Arbeitsspeicher wirft. II 


SPIEL DES MONATS 


B.0.0.M. 1.2, ARCADE-SPIEL IM STIL DER 80ER 


Der Autor selbst beschreibt B.0.0.M. als 

eine Mischung aus Bomberman und 
Doom im Stil der Arcade-Spiele der 80er Jah- 
re. Mit Tastatur, Joystick oder Gamepad steu- 
ertman den Bomberman durch eine zweidi- 
mensionale Unterwelt, in der die Gegner in 
allerlei Formen und Farben auf ihn warten. Die 


B.0.0.M. Hier kommt noch einmal Arcade-Feeling 
auf: Sprengen Sie sich Ihren Weg frei und machen 
Sie den digitalen Fieslingen den Garaus. 


einzigen Waffen sind Bomben, die er so ge- 
schickt zünden muss, dass sie den Weg durch 
das Labyrinth freisprengen oder einen der Bö- 
sewichte beseitigen. Am Ende der Reise, 80 
Spielebenen später, wartet dann das klassi- 
sche Supermonster, dessen schnelles Able- 
ben den Sieg bedeutet. B.0.0.M. ist ein schön 
gemachtes Arcade-Spiel mit zahlreichen lie- 
bevoll erstellten Grafiken und acht verschie- 
denen Soundtracks. Die übersichtliche, zwei- 
dimensionale Gestaltung macht es zu einer 
angenehmen Abwechslung zu vielen moder- 
nen, überfrachteten Spielen. El 


| 


Te en ren Fin rer |} 
u ar wen am na 


DIL Let 


MY PRIVACY ist das Depot für alle PINs, TANs, 
Kennwörter, Kreditkartennummern und sonstige 
geheime Daten. Die 448-Bit-Verschlüsselung dürfte 
selbst die NSA fürs Erste aufhalten. 


ANWENDUNGEN 


KODIERT: VSE MY PRIVACY 1.0 


Das deutsche Programm My Privacy ist 

ein idealer Ort, um wichtige und vor al- 
lem geheime Daten zu speichern, wie zum 
Beispiel PINs, Kreditkarteninfos, Kenn- 
wörter für Websites oder Seriennummern 
für Sharewareprogramme. In zwölf bereits 
angelegten Kategorien trägt man geheime 
Informationen ein, wobei hier nicht wie bei 
anderen Datenbanken dieser Art vordefi- 
nierte Felder für die Daten vorhanden sind. 
Stattdessen gibt man sie einfach in ein Text- 
feld ein, dessen Inhalt sich frei gestalten 
lässt. Zur Verschlüsselung setzt My Privacy 
auf die Blowfish-Methode mit 448 Bit, die 
zurzeit selbst mit Supercomputern nicht mit 
noch sinnvollem Aufwand knackbar zu sein 
scheint. Hat man allerdings aus Versehen 
das Hauptkennwort vergessen, besteht kei- 
ne Möglichkeit mehr, an die Daten heran- 
zukommen; das Programm hält keinerlei 
Hintertür offen. Die gesamte Bedienung ist 
einfach und komfortabel, unnötige Funk- 
tionen oder Schnörkel gibt es nicht. EA 


GEMIXT: BARWARE 4.5 


Die auf Filemaker basierende Daten- 

bank Barware hilft dabei, zwei ver- 
breitete Missstände zu beseitigen: Entweder 
man hat gar nichts im Haus, oder man be- 
sitzt eine umfangreiche Sammlung von al- 
koholischen und nicht alkoholischen Ge- 
tränken, weiß aber nicht, was man damit 
Leckeres mixen kann. Barware enthält Re- 
zepte für insgesamt 775 Drinks, listet die er- 
forderlichen Inhaltsstoffe auf, empfiehlt das 
zu verwendende Glas und wie man den 
Glasrand garnieren sollte. Darüber hinaus 


gibt Barware Tipps welche Drinks man zu 
welcher Jahreszeit genießen sollte. Auch all- 
gemeine Informationen zum Mixen sowie 
Links zu interessanten Websites rund um 
das Thema „Drinks“ fehlen nicht. El 


ÜBERSETZT: EURO ASSISTANT PRO 2.1.1 


Mit der Einführung des Euro im Januar 
X” letzten Jahres wurde der Taschenrech- 
ner auf dem Schreibtisch wichtig, denn spä- 
testens in zwei Jahren ist auch der letzte 
Preis endgültig auf die Gemeinschaftswäh- 
rung umgestellt. Um die Umrechnungen bis 
dahin so einfach wie möglich zu gestalten, 
gibt es den Euro Assistant. In seinem klei- 
nen Fenster rechnet man schnell und un- 
kompliziert eine beliebige andere Währung 
um, wobei neben den Einheiten der Euro- 
Zone auch andere Währungen zur Verfü- 
gung stehen. Hierfür muss man lediglich die 
aktuellen Umrechnungskurse aus dem Inter- 
net aktualisieren. Welche Währungen in 
dem Rechenfenster erscheinen, lässt sich 
ebenso zusammenstellen, wie die Rundung, 
die Basiswährung oder die Darstellung der 
Zahlen. Ein „Rechenstreifen“ sorgt für 
Übersicht bei mehreren Umrechnungen. 


PROGRAMM VERSION 
NE Green ZH 
Clpeditsesseteeee ee 2.0.2 
DERLEIIE NE ne 121 
Extension Overload.....eseeeeen 4.8 
KavorStnipe en 2.3.1 
ee 4.0 
Imageviewer... 5.1.6 
Kine CO EEE EN 1.6.3 
Mach Mn 2.0 
Mac-OS Items Manager................ 1.6 
MinilCalendanssreee 23 
NER 1.7.0 
BrogramıSWiiche ee 5.0.1 
Soft/Hardware Tracker ... 3:9:5 
Stau p)D ol |E pe 2.5.1 
SWILCHB a Ka 3.0.1 
Tex-EdinRlUSSeeemeee 249 
Viasbinpe see 1.7.4 
\UNGT TO Aloe 2.5.0 
a a 2.3 
DOWNLOAD 


Die hier vorgestellten Programme können 
Sie kostenlos im Internet unter ftp.mac- 
welt.de/pub /_0500 herunterladen. Außer- 
dem finden Sie sie zusammen mit vielen 
anderen interessanten Programmen auf 
der nächsten Heft-CD der Macwelt. 


El Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.0 Autoren Jason Giles und Bob Bradley Internet www.chaoticsoftware.com Preis Shareware US$ 20 EA Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab 
4.MB freiem RAM, ab System 7.5 Hersteller Voget Selbach Enterprises Internet www.vse-online.com Preis Shareware, US$ 19,95 EJ Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab 8 MB freiem RAM, ab 
System 7.5 Hersteller Pacific Cargo Co. Internet www filemakershareware.com Preis Shareware, US$9 E Systemanforderungen ab Mac mit 68020-Prozessor oder Power Mac, ab System 7.5 Autor Barba- 
ra Canino und Marco Damaschi Internet www.k-net.com/mabasoft Preis Shareware, US$ 15 EJ Systemanforderungen Power Mac, ab 5,5 MB freiem RAM, ab 640 x 480 Pixel Auflösung in 256 Farben, ab 


System 7.0.1, ab Sound Manager 3.0 Autor Federico Filipponi Internet www. factor-software.com, fedefil@kagi.com Preis Shareware, US$15 
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DESKTOP 


AUTOMATISCH: SMART WINDOWS 1.0 
Es kommt immer wieder vor, dass 
man eine Datei per Drag-and-drop 

verschieben möchte und anschließend fest- 

stellt, dass das Zielfenster auf die Titelleis- 
te zusammengeklappt ist. In diesem Fall hat 
man normalerweise nicht mehr die Mög- 
lichkeit, die Datei im gewünschten Ordner 
abzulegen. Smart Windows ist ein kleines 
Hintergrundprogramm, dass Fenster auto- 
matisch wieder voll einblendet, sobald man 
eine Datei auf seine Titelleiste zieht. Dort 
wählt man den gewünschten Zielort exakt 
aus, eventuell sogar noch mit der Lupen- 
funktion des Finders ab Mac-OS 8.5. Lässt 
man die Maustaste schließlich los, rollt die 

Shareware das Fenster automatisch wieder 

zusammen. Auf dieselbe Weise holt Smart 


Windows auch Fenster selbstständig in den 
Vordergrund. Sehr schön ist, dass der Autor 
die Software als normale Applikation pro- 
grammiert hat, die sich jederzeit öffnen und 
wieder schließen lässt und damit nicht in 
Konflikt mit Systemerweiterungen gerät. 


MONDSÜCHTIG: MOON MENU 1.0 


Für diejenigen Anwender, die ihr Le- 

ben nach dem Rhythmus des Mondes 
ausrichten möchten, ist Moon Menu eine 
unentbehrliche Software. Die Systemerwei- 
terung blendet ein zusätzliches Menü auf 
der rechten Seite der Menüleiste ein, das in 
seinem Symbol stets die aktuelle Mondpha- 
se anzeigt. Klappt man es auf, erhält man 
weitere Informationen, unter anderem, wie 
viel Prozent des Mondes gerade sichtbar 
sind, wie hell er scheint und wie viele Tage 
er in diesem Umlauf bereits alt ist. EA 


SPEZIAL: NÜTZLICHE KLEINIGKEITEN 
RUND UMS NETZ DER NETZE 


ACHT FREE- UND SHAREWAREPROGRANIME FÜR EINSTEIGER UND INTERNET-PROFIS 


CONNECT ME TO... 1.0 ersetzt das Hilfspro- 
gramm „Gehe zu Internet-Seite...” durch eine 
komfortablere Version, die ein frei zusammen- 
stellbares Pop-up-Menü für die am häufigsten 
benötigten Sites bietet. Freeware 
CYBERVIEWER 1.4 klinkt sich in Netscape Navi- 
gator oder Communicator ein und zeigt eine 
Palette mit verkleinerten Darstellungen aller 
zuletzt besuchten Sites an. Diese Liste über- 
dauert auch ein Beenden der Browser-An- 
wendung, anders als die bereits eingebaute 
„History“-Funktion. Shareware 

MAC MAIL PURGER 1.5 löscht unerwünschte 
Nachrichten aus einem überfluteten Postfach, 
ohne jede Nachricht zuvor herunterzuladen. 
Das kann lebensrettend sein, wenn einem je- 
mand eine gigantische E-Mail geschickt hat 
oder man Opfer einer besonders fiesen Mail- 
Bombe geworden ist. Freeware 

MAC TCP WATCHER 2.0 zeigt in einem kleinen 
Fenster alle Daten, die man über die gerade of- 
fene Internet-Verbindung wissen muss, sowie 
eine ganze Reihe nützlicher Werkzeuge. Mit ih- 
nen testet man die Verbindung zu einem Ser- 
ver per Ping, UDP- oder TCP-Paketen, über- 
setzt einen Domain-Namen in die IP-Adresse 
und umgekehrt und verfolgt den Weg, den die 
Pakete bis zu ihrem Ziel nehmen. Shareware 
MONICA 2.2 ist ein Download-Manager, der ei- 
ne Liste mit den Adressen herunterzuladener 
Dateien der Reihe nach abarbeitet. Dabei wer- 
kelt Monica vollautomatisch und nimmt unter- 
brochene Transfers später wieder auf. 


NETSHRED 1.3 vernichtet alle im Cache des 
Browsers liegenden Daten sowie alle in Net- 
scape Messenger „gelöschten“ Nachrichten 
endgültig. Auf diese Weise schützt es Daten, 
die nicht unbedingt in die Hände Dritter fallen 
sollen, vor den neugierigen Augen der Kolle- 
gen oder Mitbewohner. Freeware 

NETWORKZ 2.0B2 lädt nach einem frei definier- 
baren Zeitplan Dateien aus dem Internet her- 
unter oder eine fertig zusammengestellte Site 
per FTP auf den Web-Server. Dabei lassen sich 
Aktionen und Ereignisse nach Belieben konfi- 
gurieren und optimal anpassen. Shareware 
OT TOOL 1.1 bietet ähnliche Funktionen wie Mac 
TCP Watcher: Es zeigt die wichtigsten Infor- 
mationen über die Internet-Verbindung an und 
testet Server per Ping, wandelt Domain-Na- 
men um und verfolgt die Route im Netz bis zum 
Ziel. Zudem scannt OT Tool den IP-Nummern- 
Bereich über und unter einer bestimmten 
Adresse und gestattet einen Blick in den ARP- 
Cache von Open Transport. Freeware 

TCP MANAGER 1.0 schaltet sich in Open Trans- 
port ein und zählt die eintreffenden und abge- 
henden Bytes. In einer kleinen Palette kann 
man so sehen, wie viel Megabytes heute, in 
diesem Monat, in diesem Jahr oder generell 
bereits über die Leitung geflossen sind. Zwei 
kleine Balken zeigen zudem, wie hoch die Ak- 
tivität gerade ist- ideal für alle, die über Intra- 
net oder Router mit dem Internet verbunden 
sind und gerne wissen möchten, ob und wie 
viele Daten gerade fließen. Shareware 


Fi a ren 


Kr EHE Ka Ein A rg ns [ 


MAC POPUP versendet kurze Textnachrichten im 
lokalen Netz nicht nur zu anderen Macs, sondern 
auch an Windows-PCs und Unix-Workstations. 


KOMMUNIKATION 


KURZ GEFASST: MAC POPUP 1.0.1 
nesp Manchmal ist es einfacher, von einem 
Büro ins nächste eine kurze Textnach- 
richt zu schicken, als anzurufen oder selbst 
zu gehen, vor allem, wenn der andere gera- 
de ein Gespräch führt oder sehr lange tele- 
foniert. Auch für größere Unternehmen mit 
vielen langen Wegen ist eine Kurznachricht 
oft die schnellste Möglichkeit, jemanden zu 
kontaktieren. Mac Popup ist ein einfaches 
Programm zum Verschicken kurzer Nach- 
richten an einen oder mehrere Empfänger in 
einem lokalen Netzwerk. Dort muss eben- 
falls das Programm Mac Popup installiert 
sein, das dann mit einem Ton auf sich auf- 
merksam macht, den Text in einem Fenster 
anzeigt oder über den Speech Manager vor- 
liest. Mac Popup ist voll kompatibel zu Win- 
dows Messaging und sämtlichen dazu kom- 
patiblen Programmen, so dass man auch mit 
Windows-PCs und Unix-Workstations Nach- 
richten austauschen kann. El 


GEFUNDEN: SHERLOCK PLUG-INS 1.6 


Mit seiner Sucharchitektur Sherlock 

liefert Apple bereits eine ganze Reihe 
nützlicher Plug-ins mit, von Suchmaschinen 
bis hin zu E-Mail-Verzeichnissen. Es gibt 
aber noch viel mehr Sites, die man mit Sher- 
lock durchsuchen kann. Die umfangreiche 
Sammlung „Sherlock Plug-ins“ bietet Mo- 
dule für nahezu alle wichtigen bekannten 
und unbekannten Server, fein sortiert nach 
Themen wie Programmieren, Sport oder 
Wissenschaft. So sucht man sich einfach die 
benötigten Plug-ins heraus und installiert sie 
per Drag-and-drop. Das System legt sie so- 
gar automatisch in die passenden Sherlock- 
Rubriken. I 


ERIC BÖHNISCH 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5 Autor Vincenzo Fazzi Internet vincent@kagi.com Preis US$ 6 Sharewaregebühr PA Systemanforderungen ab System 7.5 Hersteller Selznick Scientific Soft- 
ware Internet www.selznick.com Preis US$ 12 Sharewaregebühr EEJ} Systemanforderungen Power Mac, ab 1 MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.1, lokales Netzwerk Hersteller Kanex Group Internet www.mac 
popup.com Preis US$ 25 Sharewaregebühr EA Systemanforderungen ab Mac-OS 8.5, Sherlock Hersteller Praestare Internet www.praestare.com/searching/sherlockplugins.html Preis Freeware 
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MAKE-UP FÜR FRAMEMAKER 6 
Spätestens im Juli dieses Jahres 
will Adobe eine neue Version des 
Layoutprogramms Framemaker 
fertig stellen. Die Zahl der neuen 
Funktionen hält sich dabei in 
Grenzen: Im neuen Buchfenster 
sieht man künftig alle Kapitel, 
wahlweise taucht dort der Name 
der Kapiteldatei oder die erste 
Zeile aus dem Kapitel auf. Pas- 
send dazu arbeitet die Suchfunk- 
tion jetzt über alle Kapitel und 
Dateien in einem Buch hinweg, 
selbst weit reichende Änderun- 


gen wie die Anpassung aller Ka- 
pitel auf ein neues Seitenformat 
gehen künftig mit einem Klick in 
einem Dialogfenster vonstatten. 


Adobe FrameMaker‘so 


Darüber hinaus soll das Erstellen 
von PDF-Dateien einfacher wer- 
den: Adobe legt der Mac- und der 
Windows-Version von Framema- 
ker künftig eine Volllizenz von 
Acrobat Distiller 4.0 bei. Wer die 
Framemaker-Dokumente dage- 
gen für das Internet aufbereiten 
will, greift fortan auf die Stan- 
dardausgabe von Webworks 
Publisher von der Firma Quadra- 
lay zurück. Diese Erweiterung ex- 
portiert Dokumente als HTML- 
und als XML-Dateien. In den ein- 
schlägigen Diskussionsgruppen 
im Internet wurden die Verbesse- 
rungen der Buchfunktionen zwar 
begrüßt, doch der schwache 
XML-Export und die Schwächen 
in einigen Menübefehlen stoßen 
vielen langjährigen Anwendern 
auf. Die Preise hier zu Lande stan- 
den bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest. In den USA bezifferte 
Adobe die Kosten für die Vollver- 
sion von „Framemaker 6 + SGML“ 
auf 1450 US-Dollar, ohne SGML- 
Funktionen gehen Mac- und Win- 
dows-Versionen für 800 USDollar 
über den Ladentisch, die Unix- 
Version für 1350 US-Dollar. wm 


CINEMA AD XL RELEASE 6 


Wenn Sie dieses Heft in Händen halten, liegt die aktuelle Ausga- 
be 6 von Cinema AD XL wahrscheinlich schon beim Händler. Der 
deutsche Hersteller Maxon hat das Programm vor allem an der 
Oberfläche stark überarbeitet, alle PC- und Mac-Versionen kom- 


men künftig (weit gehend) im Einheitsgewand daher. 


DAS RESULTAT weckt auf den ersten Blick gemischte Gefüh- 
le, doch Maxon zeigt sich zuversichtlich, dass die Verbesserun- 
gen im Arbeitsfluss auch langjährige Mac-Anwender von den Vor- 


teilen des ungewöhnlichen Fensterdesigns 
überzeugen. In Zukunft findet man bei- 
spielsweise in jedem Fenster eine Menü- 
zeile, mit der man die Objekte aus dem je- 
weiligen Fenster wie Materialien, Kamera- 
positionen oder ganze Projekte speichern 
oder laden kann. Die Rendering-Geschwin- 
digkeit von Release 6 dürfte im Vergleich zur 
Vorgängerversion nur unwesentlich höher 
sein. Mehr Vorteile ergeben sich aus para- 
metrischen Objekten, die man jederzeit än- 
dern kann - sogar über die Scriptsprache 
COFFEE. Wer also ganz am Ende einer Pro- 
duktion schnell einen Möwenschwarm in 
eine andere Richtung fliegen lassen will, öff- 
net eine Dialogbox, passt den Bewegungs- 
vektor an und ist aus dem Schneider. 

AUF DER ÜBERARBEITETEN Zeitleiste 
lassen sich Bewegungen zusammenfassen 
und als Ganzes speichern oder zu größeren 
Sequenzen zusammenfassen. Zusätzliche 
Mischspuren geben dabei an, wie schnell 
eine Bewegung loslaufen soll, während ei- 
ne andere langsam endet. In unserem Bei- 
spiel auf dieser Seite wechseln die Bewe- 
gungen des Jungen zwischen einem Fuß- 
angriff und einem Elfmeterschuss. 

DIE NEUEN FUNKTIONEN testen wir der- 
zeit intensiv, der fertige Bericht steht in der 
kommenden Ausgabe der Macwelt. Wer 
die Version 5.x von Cinema 4D XL sein Ei- 
gen nennt, bekommt die Ausgabe 6 zum 
Preis von 990 Mark, die Vollversion kostet 
rund 3950 Mark. vvm 


DEI === 


” ae ara Em 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Indesign noch einmal 


Adobes Layoutprogramm Indesign 
lohnt zwei Kommentare in aufeinan- 
der folgenden Ausgaben der Mac- 
welt. Beim vorigen Mal waren der 
Stein des Anstoßes die wenig berau- 
schende Arbeitsgeschwindigkeit und 
der Ärger mit der fehlenden Schnitt- 
stelle für viele Tintenstrahldrucker. 
Diesmal ist es Adobes Abzockermen- 
talität: Um in den Genuss der neuen 
Indesign-Version 1.5 zu kommen, sol- 
len Benutzer rund 300 Mark zahlen. 


Nach heftigen Protesten bekommen 
es wenigstens die Käufer kostenlos, 
die den Vollpreis von 1900 Mark ge- 
zahlt haben. Wer sich aber vom Ein- 
‚führungspreis von zirka 1000 Mark 
hat locken lassen, darf noch einmal 
den Geldbeutel zücken. Adobe be- 
gründet die Abkassiererei mit den 
neuen Funktionen wie den verbesser- 
ten Überfüllungen, was zwar berech- 
tigt ist, aber in den Augen vieler Inde- 
sign-Eigner grob an der Wirklichkeit 
vorbei geht. Denn vielerorts betrach- 
tet man die Version 1.5 nur als Nach- 
besserung einer fehlerhaften Soft- 
ware, und eine solche Nachbesserung 
sollte entsprechend den Gepflogen- 
heiten eigentlich kostenlos sein. 


Taktisch geschickt wäre eine solche 
kostenlose Nachbesserung vor allem 
deshalb gewesen, weil Adobe damit 
einigen Boden gutgemacht hätte. 
Doch Adobes Bilanzen verkraften kei- 
ne allzu großen Gratisaktionen, und 
so gewinnt Indesign nur langsam 
Freunde, obwohl die Software mit ih- 
ren guten Seiten wie dem tadellosen 
Farbmanagement oder dem PDF- 
Export eine bessere Ausgangsbasis 
verdient hätte. 
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ERSTER BLICK AUF 
INDESIGN 1.5 


EINE HALBE VERSIONSNUMMER GEHT INDESIGN IN DER PRO- 
GRAMMENTWICKLUNG WEITER. DIESER BESCHEIDENE SCHRITT 
DOKUMENTIERT, DASS DAS UPDATE KLEINE UND WENIG SPEK- 


TAKULÄRE VERÄNDERUNGEN AUFWEIST 


KAUM EIN JAHR ist Indesign auf dem 
Markt, und bisher hat es die deutsche Pub- 
lishing-Szene noch nicht so aufgerollt, wie 
Adobe sich das vorgestellt hat. Zu groß sind 
die Mängel, vor allem beim Einsatz in der 
digitalen Zeitschriftenproduktion (siehe da- 
zu auch unseren Vergleichstest in Macwelt 
4/2000, ab Seite 80). Dieser Kritik begeg- 
net Adobe mit einer ersten Nachbesserung, 
sprich dem Update auf 1.5. 


NEUES OUTFIT FÜR PALETTEN 


Erste Neuerungen sind in der Optik gebo- 
ten: Die Paletten kann man nun Platz spa- 
rend auf dem Bildschirm zusammenfalten, 
wodurch auf gleichem Raum mehr Infor- 
mationen Platz haben. Einen Schönheits- 
preis gewinnen die Entwickler damit aber 
nicht. Die Paletten lassen sich wie in Photo- 
shop und Illustrator aneinander andocken 
und als Einheit behandeln. Wahlweise prä- 
sentiert sich die Werkzeugpalette auch als 
vertikale oder horizontale Reihe. Sie ist ge- 
wachsen und beinhaltet neue Werkzeuge. 
Für die Seitenlayoutpalette stehen verschie- 
den große Symbole zur Verfügung sowie die 
Option, die Seiten untereinander wie in 
Xpress darzustellen. Auf Wunsch markiert 
Indesign 1.5 den Bund. 


WERKZEUGE 


Als Erstes fällt der Zeichenstift ins Auge, 
der wie in Illustrator funktioniert und auch 
die beiden Begleiter zum Glätten und Ra- 
dieren mitbringt. Ebenfalls vom Grafikpro- 
gramm übernommen hat Indesign 1.5 die 
Pipette, mit der sich Text- und Objekteigen- 
schaften aufnehmen und übertragen lassen, 
sowie das Werkzeug zum freien Transfor- 
mieren. Mit ihm kann man Objekte skalie- 
ren, drehen und verzerren. Hinter dem Text- 
werkzeug versteckt sich eine Funktion, die 
Text auf einen Pfad setzt. Das Direktaus- 
wahlwerkzeug ermöglicht es nun, Segmen- 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


DIE PALETTE für 
das Seitenlayout 
zeigt den Bund an 
und ordnet die 
Symbole wie in 
Xpress auch unter- 
einander an. 
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ANDOCKBARE Palet- 
ten, eine schlankere 

Werkzeugleiste und 

eine Funktion für Text 
auf einem Pfad gehö- 
ren zu den Neuerun- 
gen von Indesign 1.5. 
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MAN IST NICHT MEHR auf einen 
Beschneidungspfad für einen 
Freisteller beschränkt, sondern 
kann zwischen allen im Bild ent- 
haltenen Pfaden auswählen. 
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ÜBERFÜLLEN lässt 


sich ein Dokument 
nun direkt im Pro- 
gramm, so dass 
auch die Ausgabe 
auf einem RIP ge- 
lingt, der nicht selbst 
überfüllen kann. 


te direkt zu verändern und mehrere Anker- 
punkte zu markieren und zu bearbeiten. 
Bescheiden sind die Reformen der Text- 
verarbeitung. Dazu zählt zum einen die ver- 
tikale Ausrichtung im Rahmen, die wie in 
Xpress die Optionen „oben“, „zentriert“, 
„unten“ und „verteilen“ anbietet. Beim Ver- 
teilen lässt sich zudem der Zwischenraum 


KURZ VOR REDAKTIONSSCHLUSS erreichte uns eine englische Betaversion von 
Indesign 1.5, die wir noch unter die Lupe nehmen konnten. Unser erster Test kon- 
zentriert sich zunächst auf die angekündigten neuen Funktionen. Aussagen zu Sta- 
bilität, Geschwindigkeit und Funktionstüchtigkeit lassen sich noch nicht treffen, 
da die uns vorliegende Betaversion ein echtes Vorserienmodell ist 


zwischen den Absätzen festlegen. Neue 
Befehle erlauben es, Text in der nächsten 
Spalte, im nächsten Rahmen oder auf der 
nächsten geraden oder ungeraden Seite be- 
ginnen zu lassen. Oder man macht einen 
hängenden Einzug mit der Option „Einzug 
hier“ und setzt einen rechtsbündigen Tab- 
stopp auf den rechten Einzug. 

Das Verhalten von Indesign bei der Zu- 
weisung von Stilvorlagen hat sich ebenfalls 
geändert, so dass es manuelle Änderungen 
nicht mehr automatisch überschreibt. Neu 
ist eine Suchen- und Ersetzen-Funktion für 
Schriften. Im Dialogfenster gibt es als Zu- 
satz ausführliche Informationen zu jeder ge- 
wählten Schrift. Speichert man ein Doku- 
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SOWOHL FÜR DEN 
EXPORT von Inde- 
sign ins PDF-Format 
(siehe Screenshot) 
als auch für die 
Druckeinstellung 
lassen sich Stilvorla- 
gen anlegen. 


E <=100 m=0 Y=0 K=0 
E <=0 m=100 Y=0 K=0 

E <=0 m=0 Y=100 K=0 

E <=15 m=100 Y=100 K=0 
E <=75 m=S Y=100 K=0 
EI <=100 M=30 Y=10 K=0 
EB <= 


=100 M=38 Y=10 K=0 


Indesign unterscheidet zwischen benannten Farben 
und Verläufen und unbenannten Versionen. Erstere 
legt man mit der Palette „Farbfelder" an, für leız- 


tere sind die Paletten „Farbe“ und „Verlauf zustän- 


UM PLATZ ZU SPAREN bietet Indesign 1.5 
einen komprimierten Darstellungsmodus 
für Paletten (siehe Beispiel oben). 


die. 
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Benannte Farben und Verläufe entsprechen den glo- 
balen Farben von Illustrator, Jedes Objekt, das eine 
benannte Farbe verwendet, ändert sich, wenn man 


die Farbe nachträglich bearbeitet. 


ment, lässt sich das Anwenderwörterbuch 
inklusive eigendefinierter Trennausnahmen 
in das Dokument einbinden. 


BILDER UND FARBEN 


Für Freisteller ist man nicht mehr auf vor- 
gegebene Beschneidungspfade angewiesen. 
Enthält ein Bild mehrere Pfade, kann man 
in einem Dialogfenster wählen, welchen 
Pfad das Programm zum Freistellen benut- 
zen soll. Wie bisher wird aus dem Freistel- 
ler ein Bildrahmen. Im ersten Versuch geht 
dies mit den Bildformaten TIFF, EPS, JPEG 
und Photoshop. Wahlweise lässt sich eine 
gespeicherte Maske zum Freistellen wählen, 
was im Test nur mit einem TIFF, nicht je- 
doch mit einer Photoshop-Datei gelingt. 
Theoretisch ist dies aber möglich. Für die 
Bildschirmansicht der platzierten Bilder gibt 
es neben niedrig und hoch auflösend eine 
dritte Variante, bei der Indesign die Auflö- 
sung anhand des aktuell verfügbaren Ar- 
beitsspeichers kalkuliert. 

Drag-and-drop heißt das Thema bei den 
Farben. Sie lassen sich jetzt zwischen den 
verschiedenen Paletten auf diese Weise 
übernehmen und auch auf Objekte übertra- 
gen. Legt man eine neue Farbe an, benennt 
Indesign sie automatisch mit den jeweiligen 
Farbbestandteilen (C=100, M=40, Y=60 
K=0). Man kann diese Option ausschalten 
und die Namen nachträglich editieren. Wie 


ANALOG ZUR FUNKTION in Xpress 
verteilt Indesign 1.5 den Text verti- 
kal im Rahmen. Der Abstand zwi- 
schen den Absätzen lässt sich indi- 
viduell festlegen. 


in Illustrator gibt es in der Farbpalette außer 
den Namen nun kleine oder große Farbfeld- 
symbole als Option. 

Die wichtigste Neuerung bei der Aus- 
gabe sind die Überfüllungen, die man nun 
außer im RIP in Indesign selbst vornehmen 
kann. So lässt sich Indesign auch mit älteren 
Belichtern einsetzen. Die Einstellungen sind 
dabei identisch zu den Überfüllungen im 
RIP, laut Handbuch lassen sich Verläufe al- 
lerdings nicht verarbeiten. Auch Truetype- 
Schriften überfüllt Indesign nicht immer 
korrekt, weshalb das Handbuch entweder 
den Einsatz von Postscript-Schriften oder 
die Umwandlung in Zeichenwege emp- 
fiehlt. Für die Druckausgabe und den Ex- 
port als PDF-Dokument gibt es Stilvor- 
lagen. So lassen sich verschiedene Einstel- 
lungen speichern und mit einem Mausklick 
auswählen. Indesign unterstützt immer noch 
keine Drucker, die nicht Postscript-fähig 
sind. Man braucht also für seinen Tinten- 
strahler wie bisher einen RIP. 


FAZIT 


Aufden ersten Blick bietet Indesign 1.5 di- 
verse nützliche Ergänzungen. Seine Praxis- 
tauglichkeit muss das Programm aber noch 
unter Beweis stellen. Ob das Update, das im 
Mai fertig sein soll, den angekündigten Preis 
von 300 Mark wert ist, erscheint nach unse- 
rem ersten Test fraglich. mbi 
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WAS SOFTWARE 
ÜBER DIE JAHRE KOSTET 


IN UNSEREN VERGLEICHEN BEURTEILEN WIR DAS PREIS-LEISTUNGS-VERHÄLTNIS EINZELNER 
PRODUKTE ANHAND DES EINMALIGEN KAUFPREISES. ÜBER DIE JAHRE GERECHNET KANN SICH ABER 


EIN GANZ ANDERES BILD ERGEBEN 


DER AUFKLEBER „Danke für den Einsatz 
lizenzierter Software“ ziert immer häufiger 
die Pappschachtel von Mac-Programmen. 
Der Dank geht an diejenigen, die sich dem 
mitunter recht verworrenen Softwarelizenz- 
recht unterwerfen und fortan notgedrungen 
dem Hersteller einer Software für neue Ver- 
sionen derselben in regelmäßigen Abstän- 
den Geld überweisen. Denn mit raffinierten 
neuen Dateiformaten zwingt der Hersteller 
seine Kunden früher oder später dazu, auf 
die neue Version umzusteigen. Und wer lan- 
ge zögert, wird am Ende meist doch noch 
mit satten Preisnachlässen geködert. 

Dass das Softwarelizenzrecht keine un- 
missverständliche Regelung ist, haben man- 
che Anwender in der Vergangenheit zu spü- 
ren bekommen. Doch wer sich die Angebo- 
te sorgfältig vornimmt und nicht vorschnell 
die Brieftasche zückt, spart beim Software- 
kauf und bei den Updates bares Geld. 


NUTZUNGSRECHT STATT BESITZ 


Wenn man Software erwirbt, erhält man für 
sein Geld lediglich ein Nutzungsrecht und 
gelangt damit mitnichten in den Besitz der 
Software. Die gehört mit allen Rechten wei- 
terhin dem Hersteller. Verpackung, Hand- 
bücher und Datenträger sind nicht persönli- 
ches Eigentum des Käufers - sie sind die- 
sem nur für die Dauer des bestehenden Li- 
zenzvertrags leihweise überlassen. Mit dem 
Ablauf (Kündigung) des Lizenzvertrags ver- 
pflichtet sich der Anwender, alle gelieferten 
Bestandteile des Softwarepakets, insbeson- 
dere die Seriennummer, an den Hersteller 
zurückzusenden und noch vorhandene Soft- 
ware von allen Datenträgern zu löschen. 
Im normalen Leben kommt dieser Fall 
jedoch selten vor, viel häufiger verlängern 
die Käufer den Vertrag und kaufen regel- 
mäßig verbesserte Versionen der Software. 
Wie oft ein Update kommt und wie viel es 


VON NIKOLAUS NETZER 


VERGLEICH ILLUSTRATOR — FREEHAND 


FREEHAND CONTRA ILLUSTRATOR einmal anders: Die Gesamtkosten über fünf Jahre zeigen, dass 
Illustrator um einige hundert Mark teurer kommt als das Konkurrenzprodukt. Doch im Laden 
findet man beide Zeichenprogramme derzeit für rund 1100 Mark. 
Gesamtkosten in DM 
2600 8.0 
EB ADOBE ILLUSTRATOR 
2400 EB MACROMEDIA FREEHAND 
2200 
2000 
1800 
1600 
1400 Die Zahlen auf den Kurven entsprechen 
den Versionsnummern der Software 
1200 H 40 
5.0 

1000 l l l 1 1 1} 

Jahr 1994 1995 1996 199% 1998 1999 


VERGLEICH HILFSPROGRAMME — KAUFPREIS UNTER 500 MARK 


DER UPDATE-REIGEN VON NORTON um die gleichnamigen Utilities macht das Produkt verhältnis- 
mäßig teuer; zum Ausgangspreis von 190 Mark im Jahr 1994 kommen über die Jahre 670 Mark 
dazu, was einem Aufschlag auf den Originalpreis von 350 Prozent entspricht. 


Gesamtkosten in DM 

1000 - m DANTZ RETROSPECT 
900 - MINORTON UTILITIES 
800 H 
700 + 
soo L 
500 I 


4.1 
4.0 


2.0 


Die Zahlen auf den Kurven entsprechen 
den Versionsnummern der Software 


1994 


1995 1996 1997 1998 1999 


kostet, unterscheidet sich von Hersteller zu 


DASS DIE LAUFENDEN KOSTEN der Hardwarepflege den Geldbeutel belasten, hat 
sich herumgesprochen. Dass aber die sich über Jahre summierenden Lizenzzah- 
lungen beim Erwerb von Software und passenden Updates die Kalkulation für ei- 
nen Grafikarbeitsplatz teilweise erheblich durcheinander wirbeln, wird beim Zu- 
sammenstellen der Einkaufsliste schnell vergessen. Macwelt gibt dazu Ratschlä- 
ge, mit denen man besser investieren und viel Geld sparen kann 


Hersteller sehr stark. Psychologisch ge- 
schickt verhalten sich dabei manche Firmen, 
die viele kleinere Updates auf den Markt 
bringen, deren Preis sich zu einem hübschen 
Sümmnchen addiert. In erster Linie sind Soft- 
warepakete im Laufe der Jahre ein erheb- 
licher Kostenfaktor. Wer 1994 Adobe Illus- 
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trator in der Version 5.0 für 1200 Mark er- 
warb, hat bis zur aktuellen Version 8.0 mitt- 
lerweile rund 1300 Mark an Update-Kosten 
gezahlt: in Relation zum Anschaffungspreis 
ein Aufschlag von über 100 Prozent. 
Ähnlich verhält es sich mit dem Kon- 
kurrenzprodukt Freehand von Macromedia. 
1994 stand Freehand für 1200 Mark als Ver- 
sion 4.0 im Händlerregal. Bis zur Version 
8 waren 1100 Mark fällig — und in Kürze 
sind es wieder einige hundert Mark für den 
Wechsel auf die aktuellste Version 9. 


Der Spitzenreiter in diesem Vergleich ist 
aber Photoshop von Adobe. 1800 Mark hat- 
te der Bildbearbeiter 1994 dafür zu zahlen. 
Um bis zur Version 5.5 immer auf dem Lau- 
fenden zu sein, waren 2200 Mark für Up- 
dates fällig. Das entspricht über 120 Prozent 
des urspünglichen Anschaffungspreises. 

Noch deutlicher werden diese Zahlen- 
spiele bei Software im „Taschengeldbe- 
reich“ unter 500 Mark. Vor sechs Jahren war 
der Landschaftsgenerator Bryce für 250 
Mark als Version 1.0 erhältlich. Wer in den 


VERGLEICH PUBLISH UND MULTIMEDIA — KAUFPREIS UNTER 500 MARK 


Gesamtkosten in DM 


1200 - ADOBE STREAMLINE 

1100- mm METACREATIONS BRYCE 
1000 
900 
800 
700 
600 
500 
400 
300 


DIE „KLEINEN” PROGRAMME KOMMEN TEUER Metacreations hat sich für den Landschaftsgene- 
rator Bryce im Laufe der Jahre rund 700 Mark an Update-Kosten genehmigt. Im Vergleich mit 
dem Ausgangspreis von etwa 250 Mark eine kostspielige Sache. 


4.0 


4.0 


Die Zahlen auf den Kurven entsprechen 
den Versionsnummern der Software 


200 - ! ! 
Jahr 1994 1995 


1996 1997 1998 1999 


VERGLEICH PUBLISH UND MEDIA — KAUFPREIS ÜBER 1000 MARK 


DASS PHOTOSHOP TEURER ALS XPRESS KOMMT, macht die Analyse der vergangenen fünf Jahre 
deutlich: Da Quark sich gerade mal ein Update teuer bezahlen ließ, wurde der Geldbeutel un- 


Gesamtkosten in DM 


EI QUARK XPRESS 
EM ADOBE PHOTOSHOP 

EM METACREATIONS INFINI-D 
EM ADOBE PREMIERE 


Jahr 1994 1995 


seres fiktiven Käufers durch die kleinen Updates von Photoshop etwas mehr belastet. 


1996 1997 1998 1999 


Verglichen damit erweist sich Quark 
Xpress geradezu als günstig, obwohl dort 
relativ hohe Einzelposten für Updates an- 
fallen. Die Version 3.2 kostete 1994 2300 
Mark. Bis zur Version 4.0 musste man wei- 
tere 1600 Mark auf den Tisch legen, folglich 
fielen in sechs Jahren für einen Layoutar- 
beitsplatz insgesamt 3900 Mark an. 


Genuss der aktuellen Version 4.0 kommen 
wollte, musste rund 700 Mark anlegen — 280 
Prozent Aufschlag in sechs Jahren. 

Eine noch größere Steigerung schafft 
der Festplattenreparierer von Norton, der vor 
sechs Jahren spottbillig für rund 190 Mark 
in der Version 2.0 auf den Markt kam. Neue 
Betriebssysteme und damit auch Dateisys- 


teme machten viele Updates notwendig. Bis 
zur Version 4.0 zahlte man häppchenweise 
670 Mark dazu — mit 350 Prozent der höchs- 
te Aufschlag in unserem Vergleich. 

Das Verwunderliche dabei ist, dass An- 
wender, die Versionsnummern übersprin- 
gen, von den Softwareherstellern erheb- 
lich bevorzugt werden. So sind Updates, die 
mehrere Versionsnummern überspringen, 
meist nur unwesentlich teurer als ein Up- 
date mit einem Versionssprung. Steht eine 
Komplettüberholung der Software an, wie 
jetzt bei Xpress 4, machen Hersteller wie 
Quark schon einmal schöne Ausverkaufs- 
preise. Aktuell bietet Quark allen Besitzern 
der Xpress-Version 3.3 einen Rabatt von 
25 Prozent auf das Update zur Version 4.1, 
die laut offiziellem Zeitplan noch in diesem 
Jahr von Version 5 abgelöst wird. 


MARKTENTWICKLUNG 


Wer in Software investiert, will sie über vie- 
le Jahre produktiv nutzen. Leider ist man vor 
unliebsamen Überraschungen nicht sicher. 
Durch Fusionen der Softwarehersteller oder 
den Verkauf von Softwarepaketen an ande- 
re Entwickler ändern sich Aussehen, Preis 
und Zielrichtung einer Software manchmal 
erheblich, wie unsere Beispiele zeigen. 

Ein Rumoren ging vor Jahren durch die 
Publishing-Gemeinde, als Adobe den Gra- 
fikklassiker Freehand von der Konkurrenz 
aufkaufte. Nach Rechtsstreitigkeiten ging 
Freehand dann zu Macromedia, was die 
Furcht vieler Anwender vor einem Aus für 
das Zeichenprogramm zerstreute. Dagegen 
ist das Schicksal einer schönen Software wie 
Painter momentan unklar. Denn das Pro- 
gramm stammt ursprünglich von Fractal 
Design, befand sich lange Jahre im Besitz 
von Metacreations und steht aktuell wieder 
zum Verkauf — Zukunft ungewiss. 

Selbst wenn ein Programm seinen Be- 
sitzer lange Jahre nicht wechselt, bringen 
neue Ziele dieses Herstellers mitunter Ver- 
änderungen in der Update-Politik mit sich. 
Glaubte man bis vor kurzem noch, Page- 
maker sei das DTP-Schlachtschiff von Ado- 
be, hat sich die Situation mit Indesign völ- 
lig verändert. Trotz Update-Ankündigung 
scheinen die Tage von Pagemaker gezählt. 

Manchmal sinken Programme auch ein- 
fach so weit in der Gunst der Käufer, dass 
sie vom Markt verschwinden. Wer spricht 
heute noch von so hochgelobten Bildbear- 
beitungsprogrammen wie Debabelizer, Xres 
oder Collage, die Adobe allesamt mit dem 
Konkurrenzprodukt Photoshop überrannt 
hat. Nebenbei bemerkt: Es ist nett von Ado- 
be, der neuen Photoshop-Version 5.5 das 
Programm Imageready gratis beizulegen. 
Doch das dürfte all die Käufer der Einzel- 
version von Imageready ärgern, da sie da- 
für immerhin 580 Mark bezahlt haben. 

Wer Kai’s Power-Tools in der Version 3 
erworben hat, bekam auf der CD eine Voll- 
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version der Power-Tools 2 gratis, für die 
jeder Käufer einmal 230 Mark bezahlt hat- 
te. Anwender, die die Vollversion des Fest- 
plattenformatierungsprogramms Harddisk- 
Toolkit in der Version 1.5 bei FWB gekauft 
haben, mussten rund 390 Mark locker ma- 
chen. Dafür erhielten sie zum Sonderpreis 
von 240 Mark ein günstiges Update auf die 
Raid-Version der Software. Seit Version 3.0 
wird diese Raid-Funktion mitgeliefert — 
Komplettpreis 340 Mark. Einen heftigen 
Preisverfall machte die legendäre Model- 
ling-Software Sculpt 3D von Byte by Byte 
mit. Während das Paket vor wenigen Jahren 
etwa 10 000 Mark kostete, fiel der Preis vor 
nicht allzu langer Zeit auf 1400 Mark. Und 
die Standardversion von Adobe Type Ma- 
nager bekam man noch vor einigen Jahren 
für 280 Mark, während sie heute bei vielen 
Programmen kostenlos dazugegeben wird. 


ENTSCHEIDUNGSHILFEN 


Generell kann man nicht vermeiden, im 
Laufe der Jahre mit einzelnen Programmen 
in eine Sackgasse zu geraten oder durch 


Sprache kommt. Natürlich lohnt immer ein 
Streifzug durch die Testberichte von Fach- 
magazinen. Wer die Möglichkeit hat, sollte 
sich auch durch ältere Ausgaben wühlen. So 
bekommt man einen Überblick über die 
Entwicklungsgeschichte einer Software so- 
wie die Update-Häufigkeit und -Preise. 


KURIOSE BUNDLES 


Um auf die günstigsten Angebote zu stoßen, 
sollte man sich die widersprüchliche Preis- 
gestaltung der Softwarehersteller zu Nutze 
machen. Vielerorts findet man Software in 
Kombination mit einer bestimmten Hard- 
ware, wobei der Komplettpreis manchmal 
nur ungläubiges Staunen zulässt. 

So kommen beispielsweise Scanner fast 
immer mit einer passenden Bildbearbei- 
tungssoftware. Dabei reicht die Palette der 
Beigaben von Binuscan, Fotolook, Silver- 
fast über Photoshop bis hin zu diversen Text- 
erkennungs- und Bildarchivierungshilfen. 
Je nach Scannermodell und -preis findet 
man die Vollversion der Software oder eine 
abgespeckte Ausgabe. Hier lohnt es allemal, 


PREIS PRO UPDATE IN MARK 


Programm Illustrator Freehand Photoshop Quark Xpress Norton Utilities 
Version 2.0 197,90 
Version 2.5 1800,00 

Version 3.0 399,00 

Version 3.1 169,00 
Version 3.2 2300,00 169,00 
Version 3.5 129.00 
Version 4.0 1199,00 620,00 1600,00 186,50 
Version 5.0 1138,50 399,00 1784,00 

Version 5.5 286,50 198,90 384,00 

Version 6.0 359,90 

Version 7.0 349,90 

Version 7.1 54,47 

Version 8.0 354,00 499,00 

Summe 2543,27 2295,90 3987,00 3900,00 851,40 


radikale Änderungen der Preispolitik viel 
Geld zu verlieren. Das beste Beispiel hier- 
für ist Apple: Verlangte der Mac-Hersteller 
1997 für die Software Quicktime VR Au- 
thoring Tool Suite 1700 Mark, musste man 
1999 wiederum den Vollpreis von 900 Mark 
für Quicktime VR Authoring Studio bezah- 
len, da Apple das als „völlig anderes Pro- 
gramm“ bezeichnete. Durch sorgfältige Re- 
cherche lässt sich das Risiko allerdings 
minimieren. Am hilfreichsten ist die Mund- 
zu-Mund-Propaganda von Freunden oder 
Geschäftspartnern. Hier kommen die Lang- 
zeiterfahrungen zum Tragen. Wer ein exoti- 
sches Paket anschaffen möchte, erfährt 
meist in den einschlägigen Diskussions- 
gruppen im Internet die größten Nachteile, 
da dort der Anwenderfrust schonungslos zur 


den Taschenrechner zu Rate zu ziehen. So 
enthält der Coolscan III LS 30 von Nikon 
zum Preis von 1500 Mark eine Vollversion 
von Silverfast 4 (Wert 1400 Mark). Der Ag- 
fa Duoscan T1200 bietet zum Preis von 
1550 Mark Colortune 3 in der Vollversion 
(Wert zirka 1400 Mark). Wer noch 300 
Mark drauflegt, bekommt als Update die 
Vollversion des Texterkennungsprogramms 
Omnipage Professional (Wert rund 1000 
Mark). Nicht ganz so deutlich verhält es sich 
beim Scanner Saphir Ultra 2 von Heidel- 
berg. Im Kaufpreis von 3200 Mark ist unter 
anderem eine Vollversion von Linocolor Eli- 
te im Wert von 1500 Mark enthalten. 

Wirft man einen Blick in aktuelle Mac- 
Kataloge, wird dort die Videosteckkarte Mi- 
ro-Motion DC-30-plus inklusive einer Voll- 


version von Adobe Premiere 5.1 für 1900 
Mark angeboten — erwirbt man es einzeln, 
beträgt der Preis für das Adobe-Produkt 
rund 1900 Mark. Auch das Konkurrenzpro- 
dukt, die Videoschnittkarte Octopus DV- 
Edit 1394, diel750 Mark kostet, enthält 
eine Vollversion von Adobe Premiere. 

Geradezu bescheiden nimmt sich da- 
gegen der CD-Brenner CRW 6416S von 
Yamaha aus, der zum Preis von rund 450 
Mark mit einer Vollversion der Brennsoft- 
ware Toast im Wert von 200 Mark kommt. 
Ebenso bieten spezielle Backup-Bandlauf- 
werke oft eine Retrospect- Vollversion. 

Die Nachteile dieser Schnäppchen sind 
meist weniger offensichtlich. Nur selten lie- 
gen Handbücher und hochwertige Doku- 
mentationen bei, meistens findet man nur 
eine PDF-Datei der Handbücher auf CD. 


KOMBIPAKETE UND CROSSGRADES 


Um die Verwirrung komplett zu machen, 
haben viele Hersteller begonnen, mehrere 
Programme zu größeren Paketen zu schnü- 
ren. Neben Kombipaketen, die dauerhaft im 
Angebot sind, werden nicht selten saisonal 
überraschende Angebote gemacht. So hat 
im letzten Jahr die Firma Quark ein kosten- 
günstiges Paket mit dem Grafikprogramm 
Freehand zusammengestellt. Wer anderer- 
seits Freehand solo erwerben wollte, bekam 
gegen einen geringen Aufpreis gleich die 
Internet-Flash-Suite mit Flash 4 von Ma- 
cromedia. Die Web-Essentials von Macro- 
media enthalten — rund 40 Prozent günsti- 
ger — die beiden Programme Dreamweaver 
und Fireworks. Bei größeren Paketen wird 
der Spareffekt noch deutlicher. So kostet die 
Dynamic-Media-Collection von Adobe mit 
den aktuellen Versionen von After Effects, 
Premiere, Photoshop und Illustrator knapp 
4400 Mark. Der offizielle Gesamtpreis der 
Einzelpakete beträgt 6850 Mark, das macht 
eine Ersparnis von 2450 Mark. Auch die 
Adobe Design- oder Web-Collection bieten 
ähnliche Preisvorteile. 


FAZIT 


Update-Kosten für Software türmen sich im 
Laufe der Jahre zu erheblichen Summen 
auf. Wer weiß, dass er aus geschäftlichen 
Gründen immer Up to date sein muss, soll- 
te mindestens mit einer Verdoppelung der 
Investitionskosten nach fünf Jahren rechnen. 
Sorgfältiges Vorausplanen hilft hier, schon 
bei der Anschaffung erheblich zu sparen und 
Hardware manchmal fast gratis dazuzube- 
kommen oder Zweit- und Mehrfachlizen- 
zen günstig zu erwerben. Wünschenswert 
bleibt aber für viele ehrliche Softwarekäu- 
fer schlussendlich eine weniger restrikti- 
ve Gestaltung des Lizenzrechts seitens der 
Softwarehersteller, um die Möglichkeit zu 
haben, „alte“ Softwarepakete beispielsweise 
an gemeinnützige Einrichtungen oder Bil- 
dungsinstitute zu verschenken. wm 
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ILLUSTRATION: JOHN RITTER 


QUICKTIME 4.1 
FÜR VOYEURE UND 
PRODUZENTEN 


WAS DER MAC DANK QUICKTIME BEHERRSCHT, WIRD EINEM 
ERST KLAR, WENN DIESE SOFTWARE EINMAL FEHLT. IN DER 
AKTUELLEN VERSION 4.1 STECKEN NEUERUNGEN, DIE AUTOREN 


UND KONSUMENTEN ERFREUEN DÜRFTEN 


ES IST TATSÄCHLICH nur ein kleines Up- 
date, das deutet schon der Sprung in der Ver- 
sionsnummer an, der bei Quicktime 4.1 
denkbar klein ausgefallen ist. Doch auch 
kleine Verbesserungen bringen Freude, 
wenn sie so praktisch sind wie das Quick- 
time-Modul für die Kontrollleiste des Mac- 
OS (siehe Screenshot links oben auf der 
nächsten Seite). Dort öffnet man das Ab- 
spielprogramm für Videos „Quicktime Play- 
er“ und den Bildbetrachter „Picture Viewer“ 
oder wendet sich direkt einem der „Favori- 
ten“ zu — soll heißen: einem der Lesezei- 


VON WALTER MEHL 


chen, die Quicktime Player normalerweise 
in einem ausklappbaren Fenster unter dem 
eigentlichen Wiedergabebereich anzeigt. 


QUICKTIME ÜBERWINDET BARRIKADEN 


Darüber hinaus eröffnet Apple so manchem 
Quicktime-Benutzer ganz neue Möglich- 
keiten. Anwender, die etwa Quicktime TV, 
also das Live-Fernsehen im Internet, bislang 
nicht nutzen konnten, haben mit der neuen 
Version deutlich bessere Chancen. Denn wer 
diese Videos bisher im Firmennetz sehen 
wollte, scheiterte oft an der firmeneigenen 


APPLE MACHT MIT QUICKTIME 4.1 Musikfreunde und Angestellte glücklich. Er- 
stere profitieren von besseren Abspielmöglichkeiten für Audiodateien im MPEG- 
Format, Letztere können Quicktime TV endlich auch dann verfolgen, wenn die fir- 
meneigene Firewall bisher die Datenübertragung scheitern ließ 


Schutzvorrichtung („Firewall“), die die spe- 
zielle Verbindungsart untersagt, die Apple 
bis dato exklusiv für Live-Videos benutzt 
hat (siehe dazu auch den Kasten „Quick- 
time 4.1 — Die Details der neuen Technik“). 
Die Einstellung ist dabei denkbar ein- 
fach geraten. Im Kontrollfeld „Quicktime“ 
gibt es unter der Rubrik „Streaming Trans- 
port“ den Knopf „Auto Configure“. Ein 
Klick mit der Maus genügt, damit Quick- 
time eine Streaming-Verbindung aufbaut 
und selbst ermittelt, ob die Software den 
Server über den alten Weg via RTSP erreicht 
oder stattdessen das Standard-Internet-Pro- 
tokoll HTTP verwenden soll. Funktioniert 
die Datenübertragung auf einem der beiden 
Wege, meldet sich Quicktime nach kurzer 
Zeit mit dem Hinweis, welche Verbindungs- 
art gewählt wurde (vergleiche untere 
Screenshots links auf der nächsten Seite). 


ÖFTER SPASS MIT MPEG-3-MUSIK 


Richtig Freude macht Quicktime 4.1 auch 
mit seiner verbesserten Abspielfunktion für 
MPEG-3-Dateien. Musikstücke aller Art 
finden sich heute im Internet oft im MPEG- 
3-Format, das meist kurz als MP3 bezeich- 
net wird. Quicktime 4 konnte einige solcher 
Musikstücke abspielen, doch bei vielen Da- 
teien musste die Software passen, da sie ei- 
ne bestimmte Art der MPEG-Verschlüsse- 
lung nicht dekodieren konnte (siehe Kasten 
„Quicktime 4.1 — Die Details der neuen 
Technik“). Die Version 4.1 von Quicktime 
kommt mit MPEG-3-Musikstücken besser 
zurecht, in unserem Test weist die Software 
aber noch immer einzelne Dateien zurück. 

Bei diesen Stücken bemängelt Quick- 
time 4.1 eine inkorrekte Abspieldauer, ob- 
wohl andere MPEG-Abspielprogramme mit 
denselben Dateien einwandfrei zurecht- 
kommen. Die Analyse zeigt, dass Quick- 
time 4.1 wie einige andere Programme, et- 
wa Macast, die Dauer der Musikstücke nicht 
korrekt aus den Angaben am Beginn der 
MPEG-Datei ermittelt. 

Ärgerlicherweise funktioniert in unse- 
rem Test auch der Import von M3U-Listen 
nicht. Solche Listen enthalten die Internet- 
Adressen mehrerer MPEG-3-Musikstücke, 
und theoretisch sollte Quicktime 4.1 diese 
Liste öffnen und die einzelnen Stücke nach- 
einander abspielen. Lädt man aber entspre- 
chende Listen aus dem Internet, zum Bei- 
spiel von www.mp3.com, geschieht nichts; 
Quicktime Player verharrt stumm auf dem 
Bildschirm. Erst wenn man die Listen mit 
einem Texteditor wie BB-Edit öffnet, eine 
der Internet-Adressen auswählt und in die 
URL-Eingabezeile von Quicktime Player 
(Tastenkombination Befehlstaste-U) ko- 
piert, spielt die Software die Musik ab. 

An anderer Stelle verdirbt uns dagegen 
die mangelnde Zusammenarbeit zwischen 
Quicktime 4.1 und dem Mac-OS die Ar- 
beitsfreude. Kopiert man die Tonspur einer 
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Die Zwischenablage des Mac-OS 
zeigt nach diesem Dialogfenster statt 
der vorher kopierten MPEG-3-Musik 


GEESIFDSDEDFUFOCDRUEDEOLDEZEDENNDE 


QuickTime Web Site 


Dale kalangn 1 EIN KLEINES MODUL QuickTime Player nur eine unleserliche Grafik. 
in der Kontrollleiste PietureViewer 
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EIN KLICK auf die Taste „Auto Configure” im Kontroll- 
feld „Quicktime” genügt, damit die Apple-Software 
selbstständig ermittelt, über welchen Weg die Live- 
Übertragung von Videofilmen im Internet funktioniert. 


(1a end DIE 
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MPEG-3-Datei ganz oder teilweise in die 
Zwischenablage (Befehl „Bearbeiten > Ko- 
pieren“), so lässt sich diese Information nur 
dann in einen anderen Film einsetzen, wenn 
man direkt zum Fenster mit dem anderen 
Film wechselt und dort den Befehl „‚Bear- 
beiten > Einfügen“ auswählt. Wer stattdes- 
sen den Inhalt der Zwischenablage genau- 
er studieren möchte, dazu in den Finder des 
Mac-OS wechselt und dort den Befehl „‚Be- 
arbeiten > Zwischenablage einblenden“ aus- 
wählt, blickt auf einen Konvertierungsdia- 
log. Unter einem Symbol aus den Zeiten von 
Quicktime 3 informiert das Mac-OS dort, 


dass die Zwischenablage konvertiert werde. 
Anschließend öffnet es ein leeres Fenster, 
in dem oben links steht, dass die Zwischen- 
ablage eine „Grafik“ enthält. Damit ist die 
MPEG-Datei zerstört, sie lässt sich nicht 
mehr in einen Quicktime-Film importieren, 
da man den entsprechenden Befehl in 
Quicktime Player nicht auswählen kann. 


MULTIMEDIA-ALLERLEI MIT SMIL 


Tendenziell erfreulich läuft dagegen der Im- 
port von SMIL-Dateien (www.w3.org/Au 
dioVideo). Diese Textdateien ähneln Inter- 
net-Dokumenten im HTML-Format, doch 


die Beschreibungssprache SMIL dient da- 
zu, Einzelbilder, Videos, Texte und Töne 
so zusammenzufügen, dass beispielsweise 
Untertitel zu einem Film auf dem Monitor 
zur richtigen Zeit erscheinen. Quicktime 4.1 
importiert und interpretiert SMIL-Dateien 
korrekt, allerdings sind die meisten heute 
im Internet erhältlichen SMIL-Dateien auf 
das Konkurrenzprodukt „Real Player“ ab- 
gestimmt, dessen Video- und Tondateien 
Quicktime nicht öffnen kann. Apple hat 
die Definition von SMIL-Befehlen mit eini- 
gen Konstrukten erweitert, mit denen man 
zum Beispiel steuert, ob ein Film in einem 
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QUICKTIME TV LIVE 

Bei Quicktime 4 verwendet Apple exklusiv das 
Realtime Streaming Protocol (RTSP), um Fern- 
sehbilder live über das Internet zu senden. 
RTSP wird aber normalerweise von Schutz- 
mechanismen blockiert, mit denen sich Fir- 
men und Privatleute vor Angriffen aus dem 
Internet schützen. Diese Mechanismen, meist 
als „Firewalls” bezeichnet, prüfen den Da- 
tenstrom von Internet-Verbindungen und las- 
sen nur die Standarddatenpakete durch, bei- 
spielsweise von einem HTTP-Server zu ei- 
nem Browser und umgekehrt. Das von Apple 
favorisierte Protokoll RTSP und sein Bruder 
RTP brauchen aber zusätzliche Verbindungen, 
namentlich für RTSP den Port 554 oder 7070 
und für RTP die Ports 6970 bis 6999. Erst mit 
der Version 4.1 bietet Apple als Alternative da- 
zu Quicktime-Streaming-Verbindungen über 
das HTTP-Protokoll und die Port-Nummer 80 


an. Ganz ohne Einschränkungen funktioniert 
das Ganze allerdings nicht: HTTP bezie- 
hungsweise das Protokoll TCP/IP eignen sich 
nur bedingt für Live-Übertragungen, da die 
Datentransferrate dabei in der Regel niedri- 
ger ist als bei einer UDP-Verbindung für 
RTP/RTSP. Denn TCP/IP prüft die Datenüber- 
tragung und schickt die Daten bei einem Feh- 
ler erneut über das Netz, während UDP ohne 
Prüfmechanismen auskommt. Damit erhöht 
sich zwar bei UDP die Gefahr des Datenver- 
lusts, doch ohne die bremsenden Prüfmecha- 
nismen läuft der Datentransfer im Vergleich 
zu TCP/IP erheblich schneller. 


64-BIT-FILE-SUPPORT 

Quicktime 4.1 könnte Dateien mit mehr als 
2 GB Daten verkraften, wenn das Mac-OS 
mitspielen würde. Denn längere Videofilme im 
DV-Format („Digital Video”) beanspruchen 


schnell mehr als 2 GB Platz auf der Festplatte, 
doch erst mit Mac-OS 9 lassen sich solche 
Monsterdateien auch speichern. Besitzern 
von Mac-OS 8.6 kann man aus diesem Grund 
nur raten, zur aktuellen Version des Mac-Be- 
triebssystems zu wechseln. 


MPEG-3-DECODER 

Bisher blieben Musikliebhabern so manche 
Musikstücke aus dem Internet vorenthalten, 
da Quicktime 4 nur eines der beiden mög- 
lichen MPEG-3-Formate entschlüsseln konn- 
te. Denn der Decoder verstand lediglich Da- 
teien, in denen die Musik zu jeder Zeit mit 
derselben Menge digitaler Daten dargestellt 
wurde (konstante Bit-Rate oder CBR). Ein 
Stück mit drei Minuten Länge beansprucht 
beispielsweise bei einer Bit-Rate von 40 KB/s 
rund 7200 KB oder rund 7 GB auf der Festplat- 
te. Will man die ersten zwei Minuten über- 
springen, lässt man die ersten 4,7 GB aus 
und landet exakt an der richtigen Stelle. Doch 
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QUICKTIME 4.1 kommt mit SMIL-Dateien klar, mit denen 
man mit simplen Textdateien beispielsweise Präsentatio- 
nen basteln kann, bei denen die Untertitel rechtzeitig zum 

Bild eingeblendet werden. 
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APPLE LIEFERT VIELE APPLESCRIPT-BEISPIELE mit Quicktime 4.1 aus. Das vorlie- 
gende Script öffnet einen Quicktime-Film und speichert ihn im AVI-Format an 
einer anderen Stelle auf der Festplatte wieder ab. Selbst mit Fehlerbehandlungs- 
routinen passt das gesamte Script auf einen Bildschirm. 


SMIL-Fenster sofort nach dem Laden 
vorgeführt wird beziehungsweise ob die 
Steuerungsknöpfe von Quicktime sichtbar 
sind. Die genaue Dokumentation findet man 
in Apples vorläufiger Dokumentation zu 
Quicktime 4.1, die im Internet unter http:// 
developer.apple.com/techpubs/quicktime/ 
qtdevdocs/PDF/QuickTime41.pdf steht. 
Vor allem Besitzer von Film- und Ton- 
studios dürften die Applescript-Funktionen 
von Quicktime 4.1 schätzen. Mit ihrer Hil- 
fe steuert man das Abspielprogramm Quick- 
time Player ganz nach eigenen Wünschen, 
einfache Abläufe wie das Öffnen, Konver- 


ID. Tu 


tieren und Speichern einer Datei klappen im 
Test auf Anhieb. Eine genaue, leider derzeit 
nur auf Englisch vorliegende Dokumenta- 
tion findet man im Internet unter www. 
apple.com/applescript/gtas.html. Von dort 
stammt auch das Applescript-Beispiel auf 
dieser Seite, das wir für unsere Zwecke 
leicht modifiziert haben. 

Bestenfalls halbherzig hat Apple dage- 
gen die Steuerung des Browser-Plug-ins von 
Quicktime gelöst. Tatsächlich lassen sich 
jetzt mit der Browser-Scriptsprache Java- 
script HTML-Dateien so anlegen, dass das 
Plug-in Filme lädt und abspielt, wenn der 


moderne MPEG-Kompressionssoftware wie 
Soundjam (www. soundjam.com) oder Audion 
(vun.panicsoftware.com) analysiert die Mu- 
sik zuerst und berechnet dabei, wie viele Da- 
ten wirklich zur Beschreibung einer Sekunde 
Musik in diesem speziellen Stück erforderlich 
sind. Mehrstimmige, laute Passagen bean- 
spruchen mehr Kapazität als leise, einstimmi- 
ge (variable Bit-Rate oder VBR). Speichert 
man also nur die tatsächlich nötige Daten- 
menge, werden die MPEG-3-Dateien kleiner. 
Allerdings erweist sich die Entschlüsselung 
dann als schwieriger, da Quicktime die Datei 
„abschreiten” muss, um einen bestimmten 
Zeitpunkt zu finden. 


SMIL-PROJEKTE SELBER BAUEN 

Natürlich kann man Untertitel auch mit Quick- 
time auf den Bildschirm bringen oder einen 
Film sofort nach einem anderen laufen lassen. 
Doch wer zwei Filme gleichzeitig in einem 
Betrachterfenster laufen lassen möchtel, der 


bekommt auch mit Quicktime 4.1 Schwierig- 
keiten. An dieser Stelle behilft man sich am 
besten mit SMIL (Englisch „Synchronized 
Multimedia Integration Language”), einer 
Sprache, die beschreibt, wann und wo Vi- 
deos, Bilder oder Texte auf einer bestimmten 
Fläche eingeblendet werden sollen. SMIL-Da- 
teien enthalten nicht die Filmdaten selbst; 
wie bei den Internet-Dokumenten im HTML- 
Format steht auch in einer SMIL-Datei nur, wo 
ein bestimmter Film zu finden ist, den die Be- 
trachtungssoftware dann von der Festplatte 
oder aus dem Internet laden muss (siehe da- 
zu Screenshot oben rechts). SMIL-Dateien 
kann man mit einem Texteditor wie beispiels- 
weise BB-Edit (www.barebones.com) bas- 
teln, zwei der besseren Softwarehilfen „Flui- 
tion” und „Grins” stammen von Confluent 
(www.eletricleisureland.com/egi-bin/cti.cgi? 
main) beziehungsweise Oratrix (www.ora 
trix.com). Detailinformationen zu SMIL findet 
man unter www.ws3.org/AudioVideo. 


Benutzer im Browser auf einen Knopf 
klickt. Doch die Javascript-Befehle funktio- 
nieren nur in Netscape Communicator, im 
Microsoft-Browser bleibt die Glotze stumm. 
Wer selbst Quicktime-Panoramafilme 
(Quicktime VR) erzeugt, muss sich mit der 
aktuellen Version auf einen kleinen Fehler 
einstellen. Bisher konnten solche Panorama- 
filme auf einer speziellen Textspur Quer- 
verweise auf Internet-Adressen enthalten. 
Bewegt man in Quicktime Player die Maus 
über einen solchen Querverweis, dann ge- 
nügt ein Klick mit der Maus, um den Brow- 
ser zu öffnen und zu dieser Internet-Adres- 
se zu springen. Bei Quicktime 4.1 hat die- 
se Funktion aber einen Fehler, so dass nur 
jeder zweite Querverweis im Film funktio- 
niert. Einziger Umweg ist derzeit, alle Quer- 
verweise zweimal an dieselbe Stelle im Pa- 
norama zu kopieren, damit der Sprung in 
den Browser wieder funktioniert (siehe hier- 
zu die entsprechende Information des Tech- 
nischen Supports von Apple http://til.info. 
apple.com/techinfo.nsf/artnum/n60694). 


FAZIT 


Quicktime 4.1 macht Spaß. Mehr als die 
Vorgängerversion, und das — zumindest für 
den Hausgebrauch - zu einem unschlagba- 
ren Preis von Null Mark, Schilling bezie- 
hungsweise Schweizer Franken. Wer mehr 
Spaß haben will, muß die 30 US-Dollar für 
die Pro-Version an Apple überweisen oder 
zu einem Programm wie Electrifier Pro oder 
Final Cut Pro zu greifen, die mit einer Pro- 
Lizenz ausgeliefert werden. Und was die 
Fehler in Quicktime 4.1 betrifft: In den USA 
hat sich darüber schon einiger Unmut breit 
gemacht, so dass Apple wahrscheinlich in 
Kürze ein Update nachschieben wird. 
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ILLUSTRATION: HANNES HELFER 


HERR DER SCHRIFTEN 


VIELE SCHRIFTEN ZU ORGANISIEREN IST AUFWENDIG. MIT EINER 
SCHRIFTVERWALTUNG UND ORGANISATIONSTALENT BEKOMMT 


MAN DIE SACHE JEDOCH IN DEN GRIFF 


ES GIBT ZWEI ARTEN von Grafikern. Die 
einen sammeln und archivieren jede einzel- 
ne Schrift, die sie im Laufe ihres Berufsle- 
bens auf den Rechner bekommen. Die an- 
deren löschen nach der Beendigung eines 
Auftrags erbarmungslos alle damit verbun- 
denen Daten vom Rechner. 

Während Erstere irgendwann den Über- 
blick verlieren und sich mit Doppel- und 
Dreifachexemplaren und mit ellenlangen 
Schriftmenüs herumärgern, müssen sich die 
anderen die Schriften für jeden Job neu be- 
schaffen. Geholfen wäre beiden Seiten mit 
einer guten Schriftverwaltung, die nur die- 
jenigen Fonts aktiviert, die aktuell erforder- 
lich sind. Alle anderen ruhen gut sortiert auf 
einem Speichermedium oder einem Server. 

Das macht Schriftmenüs kurz und über- 
sichtlich, und die Arbeit geht schneller von 
der Hand. Von Kunden gelieferte Schriften 
stellt die Schriftverwaltung nur für die ent- 
sprechenden Dokumente bereit - ist die Ar- 
beit beendet, werden die Schriften deakti- 
viert. Da es verschiedene Ansätze gibt, Zei- 
chensätze zu organisieren, haben wir die 
aktuellen Versionen der Programme Font 
Reserve, Masterjuggler, Suitcase und Type 
Manager Deluxe verglichen. Die deutsche 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


Version 2.5 von Font Reserve weist im Test 
verglichen mit der aktuellen englischen Va- 
riante Fehler auf und bleibt daher außen vor. 


VERKNÜPFUNGEN 


Masterjuggler, Suitcase und Type Manager 
Deluxe verwalten nur Verweise auf die tat- 
sächlichen Schriften. Analog zum Alias des 
Mac-OS lässt sich ein solcher Verweis er- 
stellen oder löschen, ohne dass man die ei- 
gentlichen Schriften bewegen muss. Von da- 
her ist man bei diesen Programmen auf den 
eigenen Ordnungssinn angewiesen. Font 
Reserve nimmt dem Anwender auf Wunsch 
diese Arbeit ab. Es sortiert und gruppiert in 
seiner Datenbank nicht nur Verweise auf die 
Zeichensätze, sondern kann die Fonts auch 
tatsächlich kopieren oder verlagern und in 
einer selbst angelegten Ordnerhierarchie na- 
mens „Vault‘“ ablegen. Entfernt man Schrif- 
ten im Fenster von Font Reserve, muss man 
allerdings aufpassen: Handelt es sich nicht 
um Verknüpfungen, verschwinden die Zei- 
chensätze tatsächlich im Nirwana. 

Alle getesteten Schriftverwaltungen öff- 
nen Schriften über das Netzwerk. Für Suit- 
case gibt es eine Serverversion, die sicher- 
stellt, dass auf allen Arbeitsplatzrechnern 


JEDER DIENSTLEISTER, der täglich Aufträge verschiedener Kunden auf seinem 
Rechner bearbeitet, muss ein System schaffen, mit dem sich die dazugehörigen 
Schriften verwalten lassen. Fehler bei der Ausgabe und Ärger mit Kunden wären 
sonst die Folge. Mit einer Schriftverwaltung ist man deshalb am besten bedient 


dieselben Schriften installiert sind (siehe 
Test in Macwelt 3/2000). Geöffnet werden 
die Zeichensätze dann lokal. Font Reserve 
bietet eine andere Option. Das Programm 
erstellt von einer Schrift auf dem Server zu- 
erst eine lokale Kopie und öffnet diese. 
Netzwerkabstürze führen dann nicht zu 
lahm gelegten Arbeitsplatzrechnern. Außer- 
dem ist dafür gesorgt, dass die Kopie wie- 
der verschwindet, wenn man die Schrift 
schließt. Damit nicht jeder auf dem Server 
die Schriften hin- und herschiebt, dürfen die 
Anwender von Font Reserve beim Arbeiten 
im Netz nur Verknüpfungen verwalten. 


DATENBANKEN 


Font Reserve und Type Manager Deluxe or- 
ganisieren alle ihnen bekannten Schriften in 
einer Liste. Dabei ist das Fenster beider Pro- 
gramme jeweils zweigeteilt. Ein Teil zeigt 
die Schriftliste, der andere die angelegten 
Schriftsets. Auf diese Weise kann man beim 
Zusammenstellen von Sets Schriften aus der 
Schriftliste in den Teil mit den Sets ziehen. 
Per Drag-and-drop landen Schriften am ein- 
fachsten in der Datenbank von Font Re- 
serve. Das geht mit Ordnern oder komplet- 
ten Volumes. Wenn die untere Hälfte des 
Font-Reserve-Fensters das Ziel ist, nimmt 
das Programm die Schriften einzeln auf. 
Zieht man sie in die obere Hälfte, legt Font 
Reserve zusätzlich einen neuen Setan. Man 
kann die Fonts aber auch einem schon beste- 
henden Set hinzufügen. Ob das Programm 
die Schriften beim Aufnehmen verschiebt, 
sie kopiert oder nur einen Verweis auf das 
Original ablegt, bestimmt man in einem sich 
automatisch Ööffnenden Dialogfenster. Die 
beiden Droplets, die neue Fonts installieren 
sollen, funktionieren in unserem Test nicht. 

In der Schriftliste der Schriftverwaltung 
aus dem Hause Adobe erscheinen je nach 
Wahl im Aufklappmenü entweder alle, nur 
aktive oder nur vom Programm als defekt 
angesehene Schriften. Um Schriften aufzu- 
nehmen, durchsucht der Type Manager 
(ATM) entweder einen Ordner oder ein 
Volume nach Fonts, man kann dazu aber 
auch die Drag-and-drop-Technik verwen- 
den. Zieht man einen Zeichensatzordner auf 
das Schriftkoffersymbol, werden die Zei- 
chensätze in die Liste aufgenommen, zieht 
man ihn auf die Schaltfläche zum Anlegen 
eines Sets, legt ATM außerdem einen Set an. 
Ebenfalls über ein Dialogfenster oder per 
Drag-and-drop lassen sich bestehenden Sets 
neue Schriften hinzufügen. 


ÖFFNEN UND SCHLIESSEN 


Masterjuggler und Suitcase erstellen keine 
Listen der vorhandenen Schriften. Man öff- 
net die Fonts entweder über einen Set oder 
direkt. Bei Masterjuggler geht das Öffnen 
und Schließen der Schriften zwar auch über 
das Dialogfenster des Programms und einen 
Öffnendialog, wesentlich einfacher ist je- 
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ARBEITET MAN MIT einer Schriftverwaltung, gehören nur die Systemschriften Chica- 
go, Geneva und Monaco sowie die im Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ für die Menü- und 
Listendarstellung ausgewählten Zeichensätze in das System. Im Mac-OS-Ordner „Zei- 
chensätze“ verbleiben sollten auch die Schriften „Adobe Sans MM“ und „Adobe Serif 
MM“ mit ihren Druckerzeichensätzen. Alle anderen Schriften legt man in einen oder 


mehrere Ordner außerhalb des Systems. 


Wichtig ist, dass bei Postscript-Schriften die Bildschirmzeichensätze und die Drucker- 
schriften immer im selben Ordner liegen, sonst finden die Schriftverwaltung und der Dru- 
ckertreiber die Druckerschrift für den Ausdruck nicht. Nur wer mit Font Reserve arbei- 
tet, kann der Software die Organisation überlassen. 

Ob man Schriften alphabetisch, nach Hersteller oder nach Schrifttyp ablegt, ist egal. 
Sortiert man alphabetisch, hat das den großen Vorteil, dass man sofort sieht, welche 
Schriften doppelt auf dem Rechner installiert sind. Von Kunden übernommene Schriften 
sollte man nach Auftraggeber und/oder dem jeweiligen Job sortieren. Dies erleichtert 
es, die Schriften per Drag-and-drop vorübergehend zu öffnen, ohne dass sie die eige- 


ne Schriftverwaltung nachhaltig aufblähen. 


doch die Drag-and-drop-Methode. Zum 
Öffnen zieht man eine Schrift oder einen 
Ordner mit Schriften auf das Programm- 
symbol. Nimmt man dabei die Wahltaste zu 
Hilfe, legt das Programm einen Schriftset 
an, der sich individuell benennen lässt. Für 
das Schließen der Schriften ist der „Drop 
Closer“ zuständig. Alle Schriften, die man 
auf sein Symbol zieht, werden deaktiviert. 
Auf Doppelklick öffnet Drop Closer ein 
Fenster, in dem man die Wahl hat, entweder 
alle Schriften oder nur die vorübergehend 
geöffneten zu schließen. 

Die Arbeit in Suitcase läuft in der Regel 
über das Dialogfenster des Programms. Dort 
legt man Sets an und füllt diese über einen 
Öffnendialog oder per Drag-and-drop mit 
Schriften. Standardmäßig ist immer der 
Startset vorhanden, dessen Schriften Suit- 
case beim Rechnerstart automatisch öffnet. 
Zieht man einen Ordner mit mehreren 
Schriften in das Fenster von Suitcase, macht 
das Programm daraus einen neuen Set. Zieht 
man sie auf einen vorhandenen Set, fügt 
Suitcase diesem die Schriften hinzu. 


DAUERHAFT UND TEMPORÄR 


Schriften lassen sich entweder als dauerhaf- 
te Sets anlegen, die bei jedem Rechnerstart 
aktiviert werden, oder man Öffnet sie nur bis 
zum nächsten Rechnerstart. Bei Font Re- 
serve dienen zwei Knöpfe im Programm- 
fenster dazu, diese Unterscheidung zu tref- 
fen, bei Masterjuggler lässt sich das in den 
Vorgaben festlegen. Öffnet man Schriften 
über das Dialogfenster von Masterjuggler, 
kann man die Entscheidung für jeden Set 
über ein Tastenkürzel auch individuell vor- 
nehmen. Etwas ungewohnt speichert Mas- 
terjuggler Sets als Datei ab. Um einen Set zu 
löschen, muss man die entsprechende Datei 
in den Papierkorb werfen. 

Bei Suitcase sind nach einem Neustart 
alle Sets mit Ausnahme des Startsets grund- 
sätzlich deaktiviert. Will man Schriften vor- 
übergehend öffnen, ohne sie in einen Set 


aufzunehmen, zieht man sie auf das Pro- 
grammsymbol. Nach einem Neustart des 
Rechners sind sie wieder deaktiviert. Im 
Fenster von Suitcase lassen sich die tempo- 
rären Schriften anzeigen und schließen. Da- 
zu aktiviert man sie und entfernt sie mit der 
Rückschritttaste aus der Liste. 

Legt man mit ATM einen neuen Set an, 
öffnet sich ein Dialogfenster, in dem man 
festlegt, ob ATM die Schriften beim nächs- 
ten Neustart „Aktivieren“, „Deaktivieren“, 
„Nicht ändern“ oder „Löschen“ soll. Die 
letzte Möglichkeit bedeutet jedoch nicht, 
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dass das Programm nur den Set löscht, wie 
das normalerweise beim manuellen Entfer- 
nen eines Sets der Fall ist. Alle dazugehöri- 
gen Zeichensätze verschwinden ebenfalls 
aus der Schriftliste. Dabei ist ATM aber in- 
telligent genug, keine Schriften zu entfer- 
nen, die noch in anderen Sets vorkommen. 
Diese Option „Löschen“ entspricht damit 
den temporär geöffneten Fonts der anderen 
Schriftverwaltungen. 


AUTOMATISCH ÖFFNEN 


In den Voreinstellungen von Font Reserve 
gibt es eine Option, mit der sich alle in 
einem Dokument vorhandenen Schriften 
automatisch öffnen lassen. Dies klappt je- 
doch nicht immer. In unserem Test erschei- 
nen Schriften im Schriftmenü, die nicht im 
Dokument enthalten sind, das Zusammen- 
spiel mit Pagemaker oder Indesign scheitert. 
Anders stellt sich die Situation bei Xpress 
dar. Zum Lieferumfang von Font Reserve 
gehört eine Xtension, die Dokumentschrif- 
ten automatisch öffnet und wieder schließt. 

Zu Suitcase gehört ebenfalls eine Xten- 
sion für Xpress, die im Dokument verwen- 
dete Schriften automatisch öffnet. In den 
Voreinstellungen lässt sich zudem festlegen, 
dass Suitcase diese Schriften beim Beenden 
von Xpress deaktiviert und in einem EPS 
enthaltene Schriften zum Drucken aktiviert. 
Manchmal gelingt es der Xtension jedoch 
nicht, alle Schriftschnitte zu öffnen. Da die- 
ses Problem nur unregelmäßig auftritt, kön- 
nen wir in unserem Test die Ursache nicht 
ausmachen. Eine Spezialität von Suitcase 
sind Programmsets. Dazu zieht man das 
Symbol einer Anwendung in das Suitcase- 
Fenster und legt so einen neuen Set an, des- 
sen Schriften Suitcase lädt, sobald man das 
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HIERARCHISCHE SCHRIFTMENÜS gibt 
es mit Ausnahme von Masterjuggler 
bei jedem Programm. Dabei greifen 
Suitcase und Font Reserve auf Lösun- 
gen anderer Entwickler zurück. 
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FÜR JEDEN SET des Type Manager Deluxe lässt 
sich das Verhalten bei einem Neustart definieren. 
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entsprechende Programm startet. Schließen 
muss man die Zeichensätze nach Pro- 
grammbeendigung aber manuell. 

Über die Voreinstellungen lässt sich der 
Type Manager Deluxe so einstellen, dass er 
in einem Dokument enthaltene Schriften 
beim Öffnen automatisch lädt. Das gilt auch 
für die Standardschriften in einem neu an- 
gelegten Dokument. Man kann die Vorga- 
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ben entweder so definieren, dass die Fonts 
bis zum nächsten Neustart offen bleiben und 
jeder Anwendung zur Verfügung stehen, 
oder man beschränkt sie auf ein Programm. 
Auf das automatische Öffnen von Schriften 
muss man bei Masterjuggler verzichten. 


FEHLERKONTROLLE 


Neue Schriften überprüft Font Reserve beim 
Aufnehmen auf Fehler und Vollständig- 
keit. Doppler kann man aus der Datenbank 
und aus den Schriftbeständen entfernen. Ob 
Schriften vollständig oder beschädigt sind, 
klärt Masterjuggler entweder über einen 
Menübefehl oder automatisch beim Auf- 
nehmen, Öffnen oder Speichern von Schrif- 
ten. Dabei stolpert das Programm über 
unvollständige Schriftfamilien. Bestehen 
die Schriftfamilien normalerweise aus vier 
Schnitten, von denen nur einer im Schrift- 
koffer installiert ist, so mahnt Masterjuggler 
für die übrigen fehlende Postscript-Outlines 
an. Dies tut übrigens auch die in Illustrator 
8 und Indesign integrierte Schriftverwal- 
tung. ATM kontrolliert ebenfalls automa- 
tisch oder manuell, ob neue Schriften voll- 
ständig oder beschädigt sind. Dabei findet 
ATM eine defekte Schrift, die die anderen 
Programme nicht entdeckt haben, die aber 
keine Probleme verursacht. Darüber hinaus 
fahndet die Schriftverwaltung nach doppel- 
ten Zeichensätzen. Die Doppler lassen sich 
aus dem Gedächtnis von ATM eliminieren 
oder alternativ in den Papierkorb verfrach- 
ten. Prüffunktionen fehlen Suitcase, das ei- 
nen Fehler nur meldet, wenn man versucht, 
dieselbe Schrift zweimal zu öffnen. 


Fearei Opiların 
Fiir teruparerm 
Ültseaciwale aE benmp artior fanlı 
Otriisaie acer Inte Vemgemriig LE } 


Drummer hi 
Kin | Thamar 1 7 
Be ee ine pri ner 


Bkisagt vnen It wie “= 


Font Filet 
era init kaum L} 
adj inio Nail L ] 
# Leoee in place E ] 
= 
L } 


NIMMT MAN mit Font Reserve neue Schriften 
auf, lässt sich in diesem Fenster festlegen, ob 
die Schriften nur verknüpft oder direkt mit dem 
Programm verwaltet werden. 


SCHRIFTMUSTER 


Eine lange Reihe von Vorlagen sind bei Font 
Reserve verfügbar, um Schriftmuster aus- 
zudrucken. Dies geht mit jeder in der Da- 
tenbank registrierten Schrift, nicht nur mit 
aktivierten Zeichensätzen. Ein Doppelklick 
auf eine Schrift oder einen Schriftkoffer im 
Fenster von ATM öffnet ein Vorschaufenster 
mit Schriftmustern, die sich ebenfalls aus- 
drucken lassen. Außerdem gibt es die Mög- 
lichkeit, einen Schriftkatalog aller im Fens- 
ter von ATM aktivierten Sets oder Schriften 


zu drucken. Unverständlicherweise erschei- 
nen diese jedoch nicht, wie im Handbuch 
versprochen, in der jeweiligen Schrift auf 
dem Ausdruck. Bei Suitcase erhält man le- 
diglich eine rudimentäre Bildschirmansicht 
der einzelnen Schriftschnitte. Schriftbeispie- 
le lassen sich nicht drucken. Masterjuggler 
erstellt einfache Listen der Fonts in der je- 
weiligen Schrift. Ebenso wie Font Reserve 
und der Type Manager Deluxe beherrscht 
Masterjuggler auch den Trick, Schriften aus 
einem Schriftset für die Weitergabe an einen 
Dienstleister auf ein Medium zu kopieren. 
Hier muss Suitcase ebenfalls passen. 


SCHRIFTMENÜS 


Zum Lieferumfang von Font Reserve gehört 
das Programm Action Wysiwyg von Pow- 
eron Software, das Schriftmenüs in Anwen- 
dungsprogrammen hierarchisch gliedert. 
Mit manchen Schriftnamen kommt das Pro- 
gramm aber erst zurecht, wenn man sie ma- 
nuell editiert hat. Praktisch ist die Möglich- 
keit, das Fenster von Font Reserve über das 
Schriftmenü aufzurufen. Masterjuggler ver- 
fügt nicht über ein Zusatzprogramm zum 
Gliedern der Schriftmenüs, man kann Ac- 
tion Wysiwyg aber für 30 US-Dollar als 
Shareware erstehen und Masterjuggler da- 
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WÄHREND SUITCASE und Masterjuggler nur Sets und tem- 
poräre Schriften anzeigen, gibt es bei Font Reserve und dem 
Type Manager Deluxe eine Liste aller bekannten Schriften, 
aus der man Fonts zu Sets zusammenstellen kann. 
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MASTERJUGGLER überprüft Bild- 


schirmzeichensätze und Druckerfonts, 
den Zeitpunkt kann man über die Vor- 
einstellungen festlegen. 


mit nachrüsten, die beiden Programme 
arbeiten ohne Probleme zusammen. Das 
mit Suitcase gelieferte Kontrollfeld „Me- 
nufonts“ erzeugt hierarchisch gegliederte 
Schriftmenüs. Extensis hat es vom eigent- 
lichen Hersteller lizenziert und umfassend 
überarbeitet. Optionen wie die Darstellung 
des Schriftschnitts oder des Schrifttyps im 
Schriftmenü einer Anwendung lassen sich 
deaktivieren. Man hat darüber hinaus die 
Möglichkeit, den im Schriftmenü erschei- 
nenden Namen zu ändern und Schriften in- 
dividuell zu gruppieren. 

Adobe Type Reunion (ATR) gehört in- 
zwischen zum Lieferumfang des ATM De- 
luxe. Dieses Kontrollfeld ordnet wie die 
Zugaben zu Font Reserve und Suitcase die 
Schriftmenüs hierarchisch. Über das Menü 
sollten sich die im ATM definierten Sets öff- 
nen lassen, was im Test jedoch mit Xpress, 
Pagemaker, Vivapress und Nisus Writer 
nicht funktioniert. Dazu muss man in den 
Type Manager wechseln. Kein Adobe-Pro- 
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gramm unterstützt die hierarchischen Me- 
nüs von Action Wysiwyg, Suitcase Menu- 
fonts und ATR, da die Softwarefirma diese 
Funktion in ihre Programme integriert hat. 


FAZIT 


Mit jedem der Testprogramme lassen sich 
Schriften zuverlässig verwalten, in Bezug 
auf ihr Leistungsspektrum unterscheiden sie 
sich aber deutlich. Die meisten Optionen 
bietet Font Reserve, das sich dadurch jedoch 
am schwierigsten bedienen lässt. Auch wenn 
die Droplets nicht funktionieren, ist es we- 
gen der Flexibilität beim Verwalten der 
Schriften und wegen seiner guten Darstel- 
lungs-, Prüf- und Sortieroptionen die beste 
Wahl für den professionellen Einsatz. Lay- 
out-Profis werden außerdem die sehr gute 
Xtension für Xpress schätzen. Obwohl es ei- 
ne deutschsprachige Version von Font Re- 
serve gibt, empfehlen wir, die US-Version 
über das Internet zu kaufen, da dies Geld 
spart und man so schneller Updates erhält. 


Als guter Allrounder erweist sich der 
Type Manager Deluxe. Er verfügt ebenfalls 
über umfassende Optionen und lässt sich in- 
tuitiver als Font Reserve handhaben. Auf 
Extra-Funktionen für Xpress muss man aber 
verständlicherweise verzichten. Sowohl bei 
Font Reserve als auch bei ATM/ATR gibt es 
im Test kleinere Probleme, die jedoch die 
Funktion nicht beeinträchtigen. 

Den geringsten Leistungsumfang hat 
Suitcase, es ist aber sehr robust und einfach 
zu bedienen. Der als Option erhältliche Ser- 
ver empfiehlt sich für den Einsatz in großen 
Redaktionen oder Verlagshäusern. 

Masterjuggler spielt eine Außenseiter- 
rolle auf dem deutschsprachigen Markt. Zu- 
nächst erscheint seine Bedienung unge- 
wöhnlich, per Drag-and-drop arbeitet man 
jedoch einfach und schnell. Der niedrige 
Preis sowie die geringen Ansprüche an den 
Arbeitsspeicher und die Rechnerleistung 
machen das Programm zur idealen Software 
für den Hausgebrauch. mbi 


SCHRIFTENVERWALTUNGEN - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


Programm Font Reserve 2.5.2 Masterjuggler 2.1.1 Suitcase 8.2 Type Manager Deluxe 4.5.2 

Hersteller Diamondsoft Alsoft Extensis Adobe 

Preis US$ 90 (Download), US$ 140 (CD DM 120, € 62, S 900, sfr 105 DM 230, € 118, S 1700, sfr 205 DM 180, € 92, S 1350, sfr 160 
mit Handbuch inklusive Versand) 

Testurteil Schriftverwaltung, die Fonts auch Einfache Schriftverwaltung, die Sehr einfach zu bedienende Weit gehend intuitiv zu be- 
direkt verwaltet und über umfang- zu einem günstigen Preis die und robuste Schriftverwaltung, dienende Schriftverwaltung 
reiche Prüf- und Sortierfunktionen wichtigsten Funktionen bietet. jedoch ohne Prüf- und Druck- mit Prüf- und Druckfunk- 
verfügt. Gute Wahl für Anwender Gutgeeignet auch fürältere und funktionen. Für Netzwerke tionen, die sich für jeden 
mit großen Schriftbibliotheken weniger leistungsfähige Rechner gibt es eine Serverversion Einsatzzweck eignet 

Testwertung UI IT T IS) UI T I ISI0) [IT T I0I0) [IT T 7 IS) 
gut befriedigend befriedigend gut 


AUSSTATTUNG 


Schriften prüfen Beschädigung, Vollständigkeit, Beschädigung, Vollständigkeit, nein Beschädigung, 
Doppler Doppler Vollständigkeit, Doppler 

Schriftmuster drucken viele unterschiedliche Vorlagen einfache Listen nein Musterseite 

Automatisches Aktivieren ja, sowie Xtension für Xpress nein Xtension für Xpress ja 

Schriften kopieren im Programm und über Xtension ja nein ja 

Schriftmenüverwaltung ja (Action Wysiwyg) nein ja (Menu Fonts) ja (Type Reunion) 


68K-Mac oder Power Mac, ab 68K-Mac oder Power Mac, ab Power Mac, ab Mac-OS 7.5.5, 
Mac-OS 7.5, 10 MB freies RAM Mac-OS 7.0, 1 MB freies RAM 3,3 MB freies RAM 


Info: Font Reserve: Diamondsoft Internet www.fontreserve.com Masterjuggler: Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 10 Internet www.alsoft.com Suitcase: Xcite Telefon 
(D) 09 71/73 00 30 Internet www.extensis.com Type Manager: Adobe Telefon (D) 0 18 02/30 43 16 Internet www.adobe.de 


Power Mac, ab Mac-OS 7.5, 
4MB freies RAM 


Systemanforderungen 
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VERONIKA ELSNER ist 
Mitinhaberin von 
Elsner + Flake und Spe- 
zialistin für Schriften. 


„SCHRIFTEN ENTWERFEN 
LOHNT SICH NICHT” 


DAS SCHRIFTENHAUS ELSNER + FLAKE IN HAMBURG FEIERT IN DIESEM JAHR SEIN 15-JÄHRIGES BE- 
STEHEN. AUS DIESEM ANLASS HABEN WIR DIE MITINHABERIN VERONIKA ELSNER GEFRAGT, OB SICH 
DAS HERSTELLEN UND VERTREIBEN VON SCHRIFTEN IM ZEITALTER DES INTERNET NOCH LOHNT 


Macwelt: Kann man mit 
dem Verkauf von Schrif- 
ten Geld verdienen? 
Veronika Elsner: Die rei- 
ne Vermarktung von Nut- 
zungsrechten für Schrif- 
ten ist für keine Firma 
mehr lukrativ. Dem Kos- 
tendruck mussten bereits 
viele Anbieter nachgeben. 
Die Schriftpreise haben 
sich durch den Verkauf 
über das Internet auf ein 
nicht mehr nach unten ab- 
senkbares Niveau eingependelt. Die Anbie- 
ter einheitlicher Schriftbibliotheken können 
mit den Umsätzen gerade noch ihre aktuel- 
len Datenbestände pflegen und die freien, 
sich selbst vermarktenden Schriftdesigner 
ihren eigenen Web-Auftritt finanzieren. 


Macwelt: Ist es für einen Designer noch lu- 
krativ, Schriften zu entwerfen? 

Veronika Elsner: Der Designer, der den lan- 
gen Weg von der Schriftidee bis zur Font- 
Fertigung für die unterschiedlichen Platt- 
formen und Formate geht, wird heute bis auf 
wenige Ausnahmen nicht entsprechend ent- 
lohnt. Zu den bei der Schriftgestaltung an- 
fallenden Arbeitsschritten gehören Gestal- 
tungskonzept, der Entwurf der Einzelzei- 
chen mit korrektem Stand und Zurichtung 
und die Satzproben mit Kerning für die 


FORUM TYPOGRAFIE 


UNTER DEM MOTTO „Navigation durch Text, Bild 
und Raum“ findet vom 17. bis 21. Mai in Ham- 
burg das 17. Bundestreffen des Forums Typo- 
grafie statt. In drei Themenblöcken beschäf- 
tigt sich der Kongress mit der Orientierung 
anhand von Schrift, Pictogrammen, Farben, 
Bildern und Raumgestaltung in verschiedenen 
Kulturen und Anwendungsgelbieten. Begleitet 
wird die Tagung von der Ausstellung „Type: 
Art“, in der fünf Hamburger Künstler ihre Ar- 
beiten vorstellen, sowie durch die Präsenta- 
tion von Teilnehmerarbeiten. 

Info: Forum Typografie Internet: www.forum 
typografie2000.de E-Mail: anmeldung@forum 
typografie2000.de Fax: (D) 0 40/4 90 82 67 
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SCHABLONENSCHRIFTEN kommen in Mode. Von 
der Apply Design Group stammt eine CD mit 40 ver- 
schiedenen Stencil-Schriften, mit der alle mög- 
lichen Stilvarianten abgedeckt sind. Zu haben ist 
die Scheibe für 150 Mark bei Elsner + Flake (Telefon 
(D) 040/39 88 39 88). 


west- und osteuropäischen Belegungen. 
Niemand, der Schriften vertreibt, kann gu- 
ten Gewissens einen professionellen Schrift- 
entwerfer dazu auffordern, bei der derzeiti- 
gen Marktsituation (Schriftpreise, nicht vor- 
handener Kopierschutz) eine neue Schrift zu 
entwerfen, sofern es sich nicht um eine fair 
honorierte Auftragsarbeit handelt. 


Macwelt: Wo kommen heute die neuen 
Schriften her? 

Veronika Elsner: Neue innovative Schriften 
stammen heutzutage in der Regel von un- 
abhängigen Schriftdesignern, die in den 
meisten Fällen jedoch eng mit weltweit agie- 
renden Schriftvertreibern zusammenarbei- 
ten. Die traditionellen Schrifthäuser, die vor 
der Einführung der Desktoprechner Schrif- 
ten allenfalls als Beigabe zu den von ih- 
nen vorrangig vertriebenen Setzmaschinen 
entwickelten und verkauften, beschäftigen, 
sofern sie inzwischen nicht aufgelöst oder 
übernommen wurden, kaum noch fest an- 
gestellte Schriftentwerfer. Wenn sie heute 
in die Entwicklung und Förderung neuer 
Schriften investieren, geschieht das meistens 
als begleitende Maßnahme im Rahmen ei- 
nes Marketingkonzepts. 


Macwelt: Wie sieht die Zukunft des Schrift- 
vertriebs aus? 

Veronika Elsner: Nach und nach wird das 
Internet den klassischen Schriftvertrieb auf 
Diskette und CD ablösen. Dann kann sich 
der Schriftanwender rund um die Uhr bei 
den Anbietern bedienen. Trotz dieses Di- 
rektvertriebs sind zuverlässige Partner vor 
Ort unumgänglich, denn der Schrifteinsatz 
im Bereich Neue Medien erfordert quali- 
fizierte Beratung. Das Gleiche gilt für das 
komplizierter werdende Zusammenspiel von 
Programmen, Plattformen und Schriftfor- 
maten sowie die selten eindeutige Frage der 
Nutzungsrechte. Diese Kosten lassen sich 
allerdings nicht durch die Gewinne mit 
Lizenzen für Endanwender decken. Mehr- 
fachlizenzen, OEM-Geschäfte und indivi- 
dueller Kundenservice im Bereich Corpo- 
rate-Design werden auch in Zukunft die 
Existenz der Schriftentwerfer und Schrift- 
anbieter sichern. 


REDAKTION: THOMAS ARMBRÜSTER 
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SERIE SCANNEN, FOLGE 1: 
DIE HARDWARE ENTSCHEIDET 


DAS SCANERGEBNIS HÄNGT WESENTLICH VON DER WAHL DES RICHTIGEN GERÄTS AB. AUF DATEN- 


BLÄTTER UND HERSTELLERINFORMATIONEN IST DABEI NUR BEDINGT VERLASS 


UNSERE DREITEILIGE SERIE startet mit 
einem Überblick über Scannerhardware und 
die wichtigsten Funktionen, auf die Sie beim 
Kauf eines Bildabtasters achten müssen. 
Damit verbunden erläutern wir wichtige Be- 
griffe wie Auflösung und Farbtiefe — Punk- 
te, die man schon bei der Wahl des Scanners 
berücksichtigen sollte. 

Die zweite Folge beschäftigt sich mit 
der Kalibrierung des Scanners und erklärt, 
wie sich mit Standardscanvorlagen optima- 
le Ergebnisse erzielen lassen. Die dritte und 
abschließende Folge dreht sich um schwere 
Fälle: schlechte Scanvorlagen, mit denen ein 
normaler Computeranwender in der Praxis 
leider öfter konfrontiert ist als ein hoch- 
spezialisierter Scandienstleister mit seinem 
teuren Equipment. 

Bis vor kurzem den Publishing-Exper- 
ten vorbehalten, haben Scanner — eine der 
faszinierendsten Computeranwendungen — 


nun auch den Massenmarkt erobert, und 
selbst professionelle Geräte sind mittler- 
weile preisgünstig geworden. Doch die er- 
reichbare Bildqualität hängt immer noch 
von Anwenderkenntnissen ab — trotz hoch 
gelobter Softwarefunktionen, die Arbeiten 
automatisieren und so erleichtern sollen. Für 
die richtige Wahl des Geräts ist zudem eini- 
ges Hintergrundwissen über die Funktions- 
weise von Scannern gefragt. 


DIEUMWANDLUNG DURCH 
CCD-EINHEITEN 


Beim Umsetzen analoger Bildinformatio- 
nen in digitale Daten hat sich auf breiter 
Front die CCD-Technik durchgesetzt. Der 
qualitative Vorsprung von Trommelscan- 
nern, die bis zur DTP-Revolution vor- 
herrschten, ist mittlerweile so marginal, dass 
selbst Hersteller professioneller Bildabtast- 
geräte dies anerkennen und CCD-Scanner 


SCANNER IST NICHT GLEICH SCANNER. Seit die Bildleser den Massenmarkt er- 
obern, ködern Hersteller potenzielle Kunden mit viel versprechenden (und mitunter 
irreführenden) technischen Angaben. Wer gute Scanergebnisse erreichen will, 
sollte beim Gerät der Wahl testen, ob es den eigenen Anforderungen gerecht wird. 


VON MIKE SCHELHORN 


in ihrem Sortiment führen. Herzstück dieser 
in Flachbettscannern eingesetzten Technik 
ist die CCD-Zeile. CCD steht für Charged 
Coupled Device, was in etwa ladungsge- 
bundene Einheit bedeutet. Wie bei Trom- 
melscannern werden Lichtsignale, die von 
der Scanvorlage reflektiert oder bei Durch- 
sichtvorlagen durchgelassen werden, von ei- 
nem Sensor aufgenommen und dabei erst in 
elektrische Signale und anschließend in di- 
gitale Einheiten umgesetzt. Während Trom- 
melscanner Vorlagen punktweise abtasten, 
nehmen CCD-Flachbettscanner die Infor- 
mationen zeilenweise auf. 

Von der Anzahl der Zellen in dieser Zei- 
le und der Güte der CCD-Zeile hängt die 
Scanqualität im Wesentlichen ab. Auflösung 
und Farbtiefe sind dabei die Begriffe, die 
diese wichtigsten Faktoren kennzeichnen. 
Moderne Flachbettscanner sind mit so ge- 
nannten trilinearen CCD-Zeilen ausgestat- 
tet, die farbige Bilder in einem einzigen 
Scandurchgang (Single-Pass-Technik) auf- 
nehmen. Genau genommen sind trilineare 
CCDs drei in einer Bauform integrierte 
CCD-Zeilen. Sie bestehen aus direkt mit 
Farbfiltern bedampften CCD-Elementen, 
die das von der Vorlage ankommende Licht 
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in die drei Farbauszüge Rot, Grün und Blau 
trennen. Wie viele Einzelelemente eine sol- 
che CCD-Zeile pro Farbauszug hat, kenn- 
zeichnet das Auflösungsvermögen eines 
Flachbettscanners. 


DER SCHWINDEL MIT DER OPTISCHEN 
MAXIMALAUFLOSUNG 


Im Gegensatz zu Filmmaterial, bei dem die 
Feinheit der Silberhalogenide die Detail- 
wiedergabe eines Motivs bestimmt, ist die 
Auflösung eines CCD-Flachbettscanners bis 
zu einer Obergrenze variabel. Stellt man da- 
her eine bestimmte Auflösung ein, wird der 
Scanner Vorlagen mit dieser Auflösung ab- 
tasten — auch wenn er dies mit einer höhe- 
ren Auflösung könnte. Die Obergrenze des 
Auflösungsvermögens eines Scanners be- 
zeichnet man mit dem Begriff „optische 
Auflösung“, wobei die Auflösung üblicher- 
weise die Anzahl der Bildpunkte pro Maß- 
einheit angibt, die der Scanner maximal 
digitalisieren kann. 

Als Standard gilt eine Auflösung von 

600 x 1200 Punkten pro Inch (dots per inch, 
dpi). Das ist eigentlich schon halb gemogelt, 
denn entlang einer Scanzeile erreichen sol- 
che Scanner 600 dpi, während im Vorschub 
der Scanzeile doppelt so fein gearbeitet 
wird. Dabei nimmt ein Scanelement in der 
Breite halb so viele Informationen auf wie 
in der Abtastrichtung. Um eine einheitliche 
Bildauflösung (etwa 1200 x 1200 dpi) zu er- 
reichen, die für Bilddateien notwendig ist, 
muss der Scanner deshalb das Bild in der 
Breite hochrechnen (interpolieren). Mit an- 
deren Worten: Bei einer Scanauflösung von 
600 x 1200 dpi nimmt ein Flachbettscanner 
in Vorschubrichtung je Vorschubschritt nur 
halb so viele neue Informationen auf, die an- 
dere Hälfte überlagert sich mit denen der 
letzten abgetasteten Scanzeile. 
TIPP Auch wenn ein Hersteller eine optische 
Höchstauflösung von 600 x 1200 dpi angibt: 
Werten Sie das als wahre optische Auflö- 
sung von 600 x 600 dpi. 

Neueste Scanner der semiprofessionel- 
len Klasse unter tausend Mark warten be- 
reits mit einer optischen Auflösung von 
1200 x 2400 dpi auf. 


DIE WAHL DER RICHTIGEN AUFLÖSUNG 


Auch wer sich ein Auflösungswunder der 
neuesten Generation leistet, sollte immer 
nur mit der Auflösung scannen, die für die 
Vorlagenart und den Ausgabezweck passt. 
Mit einer zu hohen Auflösung verschwen- 
den Sie nur Festplatten- und Arbeitsspeicher 
sowie Zeit beim Erfassen und Ausgeben 
der Bilder. Bei gleicher Farbtiefe gilt dabei 
der Satz, dass eine doppelte Auflösung den 
vierfachen Speicherplatz für die Scandatei 
kostet. Wer demzufolge ein Bild mit einer 
Auflösung von 1200 dpi statt der benötig- 
ten 300 dpi scannt, verbraucht 16-mal mehr 
Speicherplatz als nötig. 


=PMS73 


DER OBERE STRICHSCAN entstand auf einem 
Scanner mit 1200 dpi optischer Auflösung, die unte- 
re, deutlich grobere Abbildung stammt von einem 
Scanner mit 600 dpi optischer Auflösung. 


Als Richtlinie lassen sich die Formeln 
im Kasten „Richtige Scanauflösung“ her- 
anziehen. Die aktuellen Versionen von Scan- 
software übernehmen übrigens diese Re- 
chenarbeit. Bestimmen Sie einfach, für wel- 
chen Ausgabezweck beziehungsweise für 
welche Ausgabeauflösung Sie scannen und 
geben Sie die Maße der Ausgabebreite 
und/oder -höhe oder auch den Vergröße- 
rungsfaktor ein — den Rest erledigt dann 
die Scansoftware. 

Ein wichtiger Anhaltspunkt dafür, ob 
Sie einen hoch auflösenden Scanner benö- 
tigen, sind die Vorlagenarten, die man ver- 
wendet. Wer mit Kleinbilddias arbeitet oder 
Aufsichtvorlagen in der Regel noch vergrö- 
Bern will, sollte zu einem höher auflösenden 
Scanner greifen. Wer sich auf Kleinbilddias 
beschränkt, für den lohnt es sich unter Um- 
ständen, in einen speziellen Kleinbilddia- 
scanner zu investieren. 


Doch selbst bei einer identischen Auf- 

lösung der CCD-Zeile differenzieren Scan- 
ner je nach Modell unterschiedlich, was man 
besonders gut an feinen Linien erkennt. 
Dafür sind hauptsächlich die weiteren Be- 
standteile der Scanoptik verantwortlich. 
Während der eine Hersteller zum Beispiel 
im optischen Weg vergütete Glaslinsen ein- 
setzt, spart ein anderer daran und verwendet 
billige Plastiklinsen. 
TIPP Testen Sie das Auflösungsvermögen 
eines Scanners mit kleinen Schriftgraden, 
Teilen von Geldscheinen oder feinen Strich- 
grafiken, die Sie in höchster Auflösung 
scannen. Da der Schwellwert ab Werk nur 
selten optimal eingestellt ist, sollten Sie ihn 
beim Scannen variieren. So sehen Sie, was 
ein Gerät wirklich leisten kann. 


FARBTIEFE IST NICHT GLEICH 
INTERNE FARBTIEFE 


Neben der Auflösung ist die Farbtiefe eines 
Scanners ein entscheidender Qualitätsfaktor. 
Gemeint ist damit die interne Farbtiefe ei- 
nes Scanners, die seine Fähigkeit beschreibt, 
die Helligkeitsabstufungen (die Differenz 
zwischen hellster und dunkelster Bildstelle) 
einer Vorlage zu unterscheiden. Die interne 
Farbtiefe wird im ersten Schritt der Analog- 
Digital-Wandlung (A/D-Wandlung) festge- 
legt, bei der der Scanner die Ladungsinfor- 
mationen der CCD-Elemente in digitale 
Einheiten umsetzt. 

Im zweiten Schritt steht bei Farbbildern 
üblicherweise die Ausgabe mit 24 Bit für die 
RGB-Darstellung mit 3 x 8 Bit Helligkeits- 
unterscheidung. Einige Scanner bieten auch 
die Ausgabe in einer höheren Bit-Tiefe an, 
man spricht hier von so genannten Roh- 
scans. Dabei übernimmt man normaler- 
weise nicht korrigierte Scans in höherer 
Farbtiefe in eine Bildbearbeitung, die an- 
schließend Tonwerte korrigieren kann, oh- 
ne dass Tonwertverluste sichtbar werden. 
Der Normalfall ist jedoch die Übergabe in 
24 Bit Farbtiefe. Dabei sind Farb- und Hel- 
ligkeitskorrekturen in der Scansoftware, 
etwa durch Automatismen oder Anwender- 
eingriffe, schon eingerechnet. 

Die interne Farbtiefe hingegen ist nur 
ein ungefähres Maß dafür, wie weit der 
Scanner auch noch Helligkeitsunterschiede 
in dunklen Bildstellen unterscheiden kann — 


SCANNER: DIE RICHTIGE WAHL 


Daheim, Büro 


Aufsicht (Durchsicht 
nur gelegentlich) 


Vorlagenarten 


Büro, DTP 
Aufsicht, Durchsicht 


DTP, Prepress 
Aufsicht, Durchsicht 


Einsatzbereich Archivierung, OCR, 
Ausdruck auf 


eigenem Drucker 


Archivierung, Bild- 
bearbeitung, Aufsicht- 
scans druckreif 


Bildbearbeitung, 
Auf- und Durchsicht- 
scans druckreif 


Optische Auflösung bis 600 x 1200 dpi 
Farbtiefe bis 30 Bit 
Maximale Dichte <30D 


bis 1200 x 2400 dpi bis 4800 dpi 
bis 36 Bit bis 48 Bit 
<3,5D <40D 
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EIN EIGENES SCANTABLETT haben Agfa und 
Microtek für Dias reserviert. Vorteil: Durchsicht- 
und Aufsichtvorlagen lassen sich getrennt platzie- 
ren, selbst wenn der Scanner gerade arbeitet. 
Nachteil: Diavorlagen können beim Einlegen des 
Tabletts verrutschen. 


mit anderen Worten, wie empfindlich die 
analogen CCD-Elemente auf geringe Licht- 
mengen von der Vorlage reagieren. 

Während selbst die CCD-Zeilen günsti- 
ger Scanner dunkle Bildstellen von Auf- 
sichtvorlagen befriedigend unterscheiden 
können, trennt sich bei Dias und anderen 
Durchsichtvorlagen wie Röntgenaufnahmen 
die Spreu vom Weizen. Solche Durchsicht- 
vorlagen weisen einen wesentlich höheren 
Kontrastumfang auf als Aufsichtvorlagen — 
der Unterschied zwischen der von der hells- 
ten und der von der dunkelsten Bildstelle 
durchgelassenen Lichtmenge ist wesentlich 
größer. Je hochwertiger die CCD-Zeile, um 
so mehr unterscheidet der Scanner auch in 
den Bildtiefen von Dias. 

Eine hohe interne Farbtiefe in Bit ga- 
rantiert dabei nicht unbedingt einen hohen 
erkannten Dichteumfang. Schließlich kön- 


RICHTIGE SCANAUFLÖSUNG 


Strichscans (1 Bit Farbtiefe): 

mittlere Qualität: 600 dpi x Skalierungsfaktor 
hohe Qualität/Textwiedergabe: 

1200 dpi x Skalierungsfaktor 


Graustufen- und Farbscans für 
Bildschirmdarstellung: 
72 dpix Skalierungsfaktor 


Graustufen- und Farbscans für 
Farbtintenstrahldrucker: 
150 dpi x Skalierungsfaktor 


Graustufen- und Farbscans für 
Zeitungsdruck (Raster 40 Linien/cm): 
200 dpi x Skalierungsfaktor 


Graustufen- und Farbscans für Offsetdruck 
(Raster 60 Linien/cm): 
300 dpi x Skalierungsfaktor 


Skalierungsfaktor: 
Breite Ausgabe/Breite Scanvorlage 


Ein Rechenbeispiel: 

Ein Farbbild mit 10,5 cm Breite soll einge- 
scannt und mit 21 cm Breite im Offsetdruck 
wiedergegeben werden: 
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EIN HOCH AUFLÖSENDER ABTASTBEREICH ist be- 
sonders für Durchsichtvorlagen geeignet. Damit 
ausgestattet sind Scanner wie der Saphir Hires, der 
vor kurzem in Linoscan 1800 umbenannt wurde. 
Vorteil: Gutes Konzept für Allround-Scanner. Nach- 
teil: Kein Scannen dickerer Vorlagen möglich. 


nen auch vor einer 42-Bit-A/D-Wandlung 
minderwertige CCD-Elemente sitzen, die 
die gleichen Ergebnisse wie eine 30-Bit- 
A/D-Wandlung bringen. 

TIPP Prüfen Sie die Dichteunterscheidung 
des Scanners mit kontrastreichen Diavor- 
lagen, deren dunkle Bildstellen noch unter- 
scheidbare Details aufweisen (zum Beispiel 
eine Steinmauer im Schatten). Um sich ein 
besseres Bild von der Tonwertdifferenzie- 
rung zu machen, darf man ruhig die Grada- 
tion des Scans extrem verändern. 


DREI KONZEPTE FÜR 
DURCHLICHTEINHEITEN 


Wer Durchsichtvorlagen scannen will, be- 
nötigt eine zusätzliche Durchlichteinheit, da 
der Lichtweg bei Dias anders ist als bei Auf- 
sichtvorlagen. Eine Durchlichteinheit hat 
eine eigene Lichtquelle und kommt meist 
in Form eines Scannerdeckels, der gegen 
den normalen Scannerdeckel ausgetauscht 
wird. Damit die Durchlichteinheit nicht ver- 
sehentlich wieder zuklappt und Schaden 
nimmt, sollte man aber darauf achten, dass 
sie sich im geöffneten Zustand gut arretiert. 

Neben solchen Durchlichtaufsätzen ha- 
ben sich weitere Konzepte auf dem Markt 
etabliert. Die kostengünstigsten Lösungen 
sind kleinere Aufsätze, wie sie etwa von 
Microtek unter dem Namen Light Lid an- 
geboten werden. Allerdings haben sie ein 
beschränktes Format und eignen sich ledig- 


OPTIONALE DURCHLICHTEINHEITEN, wie sie etwa 
der Umax Astra 4000 bietet, sind weit verbreitet. 
Vorteil: Preisgünstiger Einstieg, Scanner lassen 
sich bei Bedarf auch auf das Abtasten von Dia- 
scans nachrüsten. Nachteil: Die Geräte bieten 
qualitativ nicht die beste Lösung. 


lich für das gelegentliche Scannen von 
Durchsichtvorlagen im 35-mm-Format, für 
Einzeldias oder Filmstreifen. 

Microtek und Agfa bieten darüber hi- 
naus noch ein anderes Konzept an: Bei der 
Doppeltabletttechnik sind die Scantabletts 
für Aufsicht und Durchsicht getrennt, und 
das Durchsichttablett lässt sich aus dem 
Scanner herausnehmen. Wenn man beim 
Scannen zwischen Aufsicht- und Durch- 
sichtmodus umschaltet, wechselt die Scan- 
optik den Lichtweg. Ein Vorteil dieser Tech- 
nik besteht darin, dass man schon beim 
Scannen der einen Vorlagenart das andere 
Scantablett bestücken kann. 

Während bei den vorgenannten Verfah- 
ren die Scanoptik bewegt wird, geschieht 
dies beim dritten Konzept mit dem Scanta- 
blett. Die Scanoptik ist fest montiert, und 
zwischen den Beleuchtungsquellen wird bei 
Bedarf umgeschaltet. Ein Beispiel dafür ist 
der Saphir Hires von Heidelberg Image 
Capture, der seit kurzem Linoscan 1800 
heißt. Auch von Umax gibt es solche Scan- 
ner. Sie weisen zudem verschiedene Auflö- 
sungsbereiche auf, bei denen die Scanoptik 
auf verschiedene Abtastbreiten umschaltet. 
Das kommt auch den Vorlagen entgegen: 
Schließlich sind Dias in der Regel kleiner 
als Aufsichtvorlagen. Ein konstruktions- 
bedingter Nachteil ist jedoch, dass solche 
Geräte keine Vorlagen ab einer bestimmten 
Dicke (etwa Bücher) lesen können. 


UNTERSCHIEDE in der differenzierten Farbtiefe macht man am besten anhand von Testscans aus, die man 
am Monitor mit extrem heruntergezogener Gradationskurve beurteilt. 


300 dpi x (21/10,5) = 600 dpi Scanauflösung 
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DIE SCANSOFTWARE 


Neben der Scannerhardware ist die mitge- 
lieferte Scansoftware hauptverantwortlich 
für das Gelingen von Scans. Eine gute Scan- 
software sollte verschiedene Oberflächen 
für Einsteiger und Fortgeschrittene sowie 
dem Arbeitsablauf gemäße Funktionen bie- 
ten. Dazu gehören eine sinnvolle und nach- 
vollziehbare Einstellung der Scan- und Aus- 
gabeauflösung, geeignete Schärfefilter, ei- 
ne Entrasterungsfunktion und genügend 
große Vorschauscans. Auch speicherbare 
Scaneinstellungen und hinreichend gute 


DIE SCANSOFTWARE 
wirkt sich stark auf die 
Qualität der Scans aus. 
Mit dem Scan-Interface 
von Plustek (rechts) sind 
gute Voreinstellungen 
kaum machbar, während 
das Scanprogramm Lino- 
color (linke Abbildung) 
auch Profis überzeugt. 


Möglichkeiten zu Tonwert- und Grada- 
tionskorrekturen anhand der Vorschauscans 
sollten nicht fehlen. Zu praktisch jedem 
Scanner ab 500 Mark gibt es eine wirklich 
brauchbare Scansoftware, und diese Inves- 
tition lohnt sich auch für Anwender, die nur 
gelegentlich Scans drucken. Bekannte Bei- 
spiele guter Scansoftware sind Fotolook von 
Agfa oder Silverfast von Lasersoft. 


FAZIT 


Bei der Wahl des passenden Scanners sind 
der Verwendungszweck und die Art der 
Vorlagen die wichtigsten Faktoren. Während 


schon Einsteigerscanner ganz passabel mit 
Aufsichtvorlagen zurechtkommen, emp- 
fiehlt es sich, für gute Scans von Dias nicht 
an der Hardware zu sparen. Dabei sollte 
man sich nicht nur auf die Datenblätter der 
Anbieter verlassen, sondern den Scanner der 
Wahl anhand unserer Tipps und Tricks bes- 
ser selbst überprüfen. mbi 


Serie Scannen 


1 Derrichtige Scanner ........ Heft 5/2000 
2 Kalibrierung / Standardscans ......... Heft 6/2000 
3 Schwierige Vorlagen scannen ........ Heft 7/2000 
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BILD-COMPOSING IN 
PHOTOSHOP 
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UNTERSCHIEDLICHE ELEMENTE WIE EIN TIER- SOWIE EIN LAND- 
SCHAFTSFOTO, EINE LANDKARTE UND EIN ULTRASCHALLBILD 
VERSCHMELZEN ZU EINER KOMPOSITION VON VALERI UKRAINSKI 


Neu 


Name: [one mer-ı )(_« 
— Bildgröße: 1,18M 


Breite:[8,72 |] cm |*] 

Höhe: [3,88 |] cm |*] 

Auflösung: [280 | Pixel/Inch |*] 
Modus: | RGB-Farbe |*] 


Inhalt 


OD Weiß 
© Hintergrundfarbe 
@ Transparent 


1. GRUNDLAGE FÜR DAS COMPOSING ist eine neue Datei, die größer 
sein soll als die vier Bestandteile. Sie wird als Montagefläche für das 
Endprodukt dienen. Legen Sie die Datei und alle anderen Bestandteile als 
RGB-Dateien an, so bleiben alle Filtermöglichkeiten offen, und die Dateien 
sind kleiner als im CMYK-Modus. Nun öffnen Sie die erste Datei mit dem 
Ortsschild „Hari Hari”. Blenden Sie die Ebenenpalette ein (über das Menü 
„Fenster”), fassen Sie die Ebene und ziehen Sie sie auf die noch leere 
Ausgangsdatei. Achten Sie darauf, dass das Bewegen-Werkzeug aktiv 
ist, sonst können Sie das Landschaftsbild nicht mehr verschieben. In un- 
serem Beispiel haben wir das Foto in die rechte Hälfte gerückt. 
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Deckkrart: ” 


>) [JTransparente Bereiche schützen 


2. DAS NÄCHSTE AUSGANGSBILD, die Delfine, 
wird farblich umgekehrt (Menü „Bild”, Befehle 
„Einstellen” und „Umkehren” ) und horizontal ge- 
spiegelt (ebenfalls Menü „Bild”, Befehl „Arbeits- 
fläche drehen”). Sollte das Ergebnis zu dunkel 
ausfallen, haben Sie wahrscheinlich im CMYK- 
Modus gearbeitet. 

Dann setzen Sie das Bild wie schon „Hari Hari” 
über die Ebenenpalette in die linke Häfte der Mon- 
tagedatei. Wenn Sie nun mit gedrückter Befehls- 
taste einmal auf die Ebenenminiatur von „Hari Ha- 
ri” drücken und anschließend mit der Tastenkom- 
bination aus Befehl-Wahl-Umschalttaste auf die 
Ebenenminiatur der Delfine, bildet Photoshop die 
Schnittmenge beider Ebenen. 

In diese legen Sie jetzt mit dem Verlaufswerkzeug 
einen linearen Verlauf von rechts nach links, bei 
dem die Option „Vorder- zu Hintergrundfarbe” ein- 
gestellt ist. Wiederholen Sie diesen Vorgang, bis 
Ihnen der Übergang gefällt. 


‘Weiche Kante: Pixel 


Msilätten 


ET Ts BE Su 1; 7, VE 177 Eu 1 7> 


3. DIE HARTE KANTE, mit der beide Bilder anein- 
anderstoßen, lässt sich mit dem Lasso entfernen. 
Stellen Sie in den Werkzeugoptionen (sie erschei- 
nen durch Doppelklick auf das Lasso) eine weiche 
Kante mit 30 Pixeln ein (siehe oben) und markieren 
Sie den Bereich, in dem das untere Bild stärker 
durchschimmern soll. Löschen Sie dann diese Aus- 
wahl und wiederholen Sie den Vorgang an der Kan- 
te zwischen beiden Bildern so lange, bis der Über- 
gang weich und flüssig wirkt. 


‘Weiche Kante: Pixel 


Msilätten 
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4. JETZT WIRD DIE LANDKARTE eingebunden. Um 
etwas Dynamik ins Bild zu bringen, haben wir die 
Vorlage während des Einscannens über die Abtast- 
fläche gezogen. So erscheinen die Namen und Li- 
nien ein wenig verwischt. 

Auch diese Datei ziehen wir als Ebene auf die Mon- 
tagefläche und platzieren sie rechts außen. Damit 
die Landkarte nur hinter dem Ortsschild hervor- 
scheint, wählen Sie in der Ebenenpalette die Option 
„Hartes Licht” und stellen die Deckkraft auf 60 Pro- 
zent. Danach bearbeiten Sie die Übergänge zwi- 
schen den Ebenen wie schon zuvor mit dem Lasso. 


5. DAS ULTRASCHALL-FOTO ist am schwierigsten 
zu integrieren, da das Bild durch seine starken 
Schwarztöne sehr dunkel wirkt und wenige Details 
zeigt. Da es oben liegen und die bisher zusammen- 
kopierten Elemente verbinden soll, muss man die 
dunklen Bereiche an der Seite wieder mit dem wei- 
chen Lasso löschen. 

Beim Ineinanderkopieren der Ebenen haben wir die 
Optionen „Negativ multiplizieren” (oberstes Bei- 
spiel), „Differenz” (mittlerer Screenshot) und „Far- 
big abwedeln” (Endergebnis) durchgespielt. Die 
Entscheidung fällt auf „Farbig abwedeln”, da die 
Komposition so noch mehr Kontrast und Leucht- 
kraft erhält. Nun die Übergänge noch ein letztes 
Mal mit dem weichen Lasso bearbeiten, und das 
Composing steht. mbi 
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BUG REPORT 


POWERBOOK-ABSTURZ Eine 
fehlerhafte Systembibliothek kann 
die neuen Powerbooks mit Fire- 
wire zum Absturz bringen. Sollte 
nach dem Rechnerstart ein Bus- 
oder Adressfehler oder Fehler- 
meldung 11 auftauchen, dann 
empfiehlt Apple, die Systemer- 
weiterung „SerialShimLib“ zu ent- 
fernen. Danach kann man aller- 
dings Infrarot, externe USB-Mo- 
dems oder einige USB-Adapter 
nicht mehr nutzen. 


FIREWIRE Probleme mit dem 
Überspielen von iMovie-Dateien 
auf eine Digitalkamera und beim 
Einstecken von Firewire-Festplat- 
ten im laufenden Betrieb behebt 
das Update auf die Version 2.2.2. 
Es liegt im Internet auf www.ap 
ple.de im Support-Bereich. 


u 


MAC-OS-X-DOCK SIMULIEREN 


Wo immer Apple derzeit Mac-OS X der Öffentlichkeit präsentiert, 
bilden sich Trauben experimentierfreudiger Mac-Anwender, die 
selbst einmal Hand anlegen wollen. Wer möchte, kann zumindest 
den Umgang mit dem Dock schon mal am Heimrechner üben. So 
geht's: Öffnen Sie so viele Programme wie möglich. Wandeln Sie 
das Programmmenü in eine Palette um, indem Sie es bei ge- 
drückter Maustaste von der Menüleiste „abziehen”. Klicken Sie 
bei gedrückter Wahltaste in das Vergrößerungsfeld, um große 
Icons zu erhalten. Wählen Sie nun die Option „Mac Hilfe” im „Hil- 


er TBB 


fe”-Menü des Finders. Im Eingabefeld für die Suche geben Sie 
„Umschalten“ ein und klicken im Suchergebnis auf den Punkt 
„Umschalten zwischen geöffneten Programmen”. Scrollen Sie 
im folgenden Fenster runter bis zum unterstrichenen Text „Bitte 
die Objekte im Programmumsschalter in einer horizontalen Reihe 
anzeigen”, auf den Sie klicken. Voilä, nun haben Sie unten am Bild- 
schirm so etwas Ähnliches wie das Dock von Mac-OS X. Verklei- 
nern können Sie die Einträge, indem Sie die Maus zwischen zwei 
Icons bewegen, bis sich der Mauszeiger in einen Balken mit Pfei- 


len verwandelt. sh 


BOOKLET WEG? 


Falls jemand schneller war als Sie, können 
Sie es nachbestellen unter der 
Servicenummer 0 89/20 95 91 32 


Bern ne Minen 


PRAXIS 


SEBASTIAN HIRSCH 
Stellv. Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Schnee von gestern 


Ein steiniger Weg liegt vor Apple: 
Das Ziel, innerhalb eines Jahres ein 
völlig Mac-fremdes Betriebssystem 
auf die Mac-Hardware und anschlie- 
‚end die Mac-Programme auf einen 
Unix-Kernel zu portieren, ist mutig 

— Heilsversprechungen hinsichtlich 
Copland lassen grüßen. 


Diese Zeilen stammen aus der Mac- 
welt, geschrieben in einem Hotelzim- 
mer in San Francisco, Januar 1997. 
Steve Jobs war gerade zu Apple zu- 
rückgekehrt, Gil Amelio okkupierte 
noch den Chefsessel. Es dauerte 
nicht lange, da war der Apple-Grün- 
der wieder Herr im Haus. Doch trotz 
der Übernahme durch Steve Jobs hat 
Apple es nicht geschafft. 


Ganze drei Jahre nach der denkwür- 
digen Veranstaltung gab Jobs Anfang 
dieses Jahres einen ersten Blick auf 
Mac-OS X frei. Noch ein weiteres 
Jahr wird verstreichen, bis das Unix- 
Mac-System auf die Masse der An- 
wender losgelassen wird. Und das ist 
gut so: Mac-OS X ist noch weit von 
der Praxistauglichkeit entfernt, und 
der ungeduldige Steve Jobs ist gut 
beraten, lieber noch ein halbes Jahr 
zu warten, als Betasoftware zu ver- 
kaufen. Allerdings „tickt“ Apple der- 
zeit anders. Rechner werden lieber 
‚frühzeitig auf den Markt gebracht 
und Fehler später mit Bugfixes und 
Firmware-Updates behoben. Dass 
dies funktioniert, zeigen die guten 
Verkäufe. Und da in Sachen Betriebs- 
systemvermarktung Microsoft durch- 
aus als Vorbild dienen kann, werden 
die ersten Käufer von Mac-OS X 
wohl als Betatester herhalten müs- 
sen. Was stand in der erwähnten 
Macwelt noch? Apple rechnet für das 
Weihnachtsquartal 1996 mit 150 
Millionen US-Dollar Verlust. Dann 
doch lieber zahlender Betatester. 
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ILLUSTRATION: CHRISTIAN NORTHEAST 


MAC-OS X - DER WEG ZUM 
NEUEN BETRIEBSSYSTEM 


AQUA, CARBON, UNIX-KERN - APPLE HÄLT SICH RECHT BEDECKT, WENN ES UM KONKRETE 
INFORMATIONEN ZU MAC-OS X GEHT. KEIN WUNDER, DENN DER UMSTIEG AUF DAS NEUE 
BETRIEBSSYSTEM WIRD KEIN ZUCKERSCHLECKEN 


HÄSSLICH”, „ENDLICH WAS NEUES“, 
„softwareergonomisch eine Katastrophe“ — 
nichts bewegt die Mac-Gemeinde derzeit 
mehr, als Apples kommendes Betriebssys- 
tem, Mac-OS X. Seit Steve Jobs mit der 
Aqua-Oberfläche gezeigt hat, dass Apple 
nach iMac und iBook auch in Sachen Be- 
triebssystemoberfläche Zeichen zu setzen 
gedenkt und sich wenig um die Meinung der 
Anwender schert - dem Vernehmen nach 
gab es für die neue Oberfläche eine einzige 
Testperson namens Steve Jobs - spaltet sich 
die Schar der Mac-Anwender in zwei Lager. 

Die Mac-Enthusiasten und Jobs-Huldi- 
ger begrüßen Aqua wie der Verdurstende 
die Regenzeit, die Skeptiker der „Ich-muss- 
mit-meinem-Mac-arbeiten‘“-Fraktion sehen 
einer Mac-Oberfläche, die „man lecken 
möchte“ (Steve Jobs), ungefähr so sehn- 
süchtig entgegen wie ein afghanischer Mull- 


ha der nächsten Playstation-Generation. Gu- 
te Argumente haben beide Seiten, und wer 
Recht hat, spielt keine Rolle. 

Denn wie auch immer man darüber den- 
ken mag, eines ist sicher: Mac-OS X wird 
kommen. Es wird die bunte Aqua-Ober- 
fläche haben, auf einem Unix-Kern aufbau- 
en, eine Fülle neuer Funktionen beinhalten 
und Befürwortern wie Skeptikern in einem 
Punkt Recht geben — nach Mac-OS X ist 
am Mac kaum mehr etwas, wie es war, mag 
man das für gut oder schlecht halten. 

Dass Mac-OS X im Mac-Lager immer 
wieder heftige Reaktionen auslöst, hat noch 
einen anderen Grund: Apple hat zwar schon 
so einiges zum neuen Betriebssystem ver- 
raten, hält sich aber in Detailfragen bedeckt. 
Entwickler, die die neueste Version DR 3 in 
den Händen haben, müssen sich verpflich- 
ten, nichts zu verraten, was nicht schon of- 


SCHON IM SOMMER soll Mac-OS X auf den Markt kommen. Ab nächstem Jahr wird 
es Apples Standardbetriebssystem sein. Das neue System beruht auf einem Unix- 
Kern, dem Umgebungen für Mac-Programme, ein neuer Grafik-Layer und eine neue 
Oberfläche verpasst wurden. Die wichtigsten Fragen und Antworten 


VON SEBASTIAN HIRSCH 


fiziell ist. Das verleiht den Gerüchten über 
Mac-OS X und dem, was Mac-Anwender 
damit erwartet, weitere Nahrung. Kein Wun- 
der, dass nach den Veröffentlichungen in der 
letzten Macwelt eine Fülle von Anfragen die 
Redaktion erreichte. Werden alte Program- 
me laufen? Wie schnell ist das neue System? 
Benötige ich einen G4-Mac? Was ist mit 
meiner alten Peripherie? Muss ich mich 
komplett umstellen? Wo bleibt das Apfel- 
Menü? Wir haben uns der wichtigsten Fra- 
gen angenommen. 


DER UMSTIEG 


Ein großer Fragenkomplex betrifft die The- 
men, ob man auf Mac-OS X umsteigen 
muss, was man für den Umstieg benötigt, ob 
alte Programme und Peripheriegeräte noch 
laufen und ob man Software, die eigens für 
Mac-OS X angepasst ist, auch aufälteren 
Rechnern laufen lassen kann. 


Frage: Welche Hardware benötige ich für 
Mac-OS X? 

Antwort: Mac-OS X läuft auf allen Macs 
mit G3- und G4-Prozessor. Das gilt für 
iMacs und iBooks, Powerbooks und Power 
Macs. Mindestens 64 MB Arbeitsspeicher 
müssen vorhanden sein. Möglich, aber nicht 
sehr wahrscheinlich ist, dass Apple Mac-OS 
X auch noch für ältere Power Macs mit 603- 
und 604-Prozessor entwickelt. 


Frage: Läuft meine ältere Software auch auf 
Mac-OS X? 
Antwort: Für „herkömmliche“ Anwendun- 
gen wie Bildbearbeitung, Textverarbeitung 
und so weiter gilt ein fast unbeschränktes Ja. 
Bei unseren Tests mit der aktuellen Ent- 
wicklerversion haben wir kein Anwen- 
dungsprogramm gefunden, das nicht lief. 
Anders sieht es bei Spielen und Pro- 
grammen aus, die direkt auf Hardware zu- 
greifen. Macht ein Programm eine direkte 
Hardwareanfrage (beispielsweise nach in- 
stallierter Hardware, nach dem Rechner, auf 
dem es läuft und so weiter), gibt es zumin- 
dest derzeit noch Probleme. Da der Be- 
triebssystemkern von Mac-OS X die Hard- 
ware vor direkten Zugriffen schützt, müssen 
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Programme erst entsprechend angepasst 
werden, damit sie auf benötigte Hardware- 
komponenten zugreifen können. Auf CDs 
und andere Volumes haben aber alle Pro- 
gramme uneingeschränkten Zugriff. Ab- 
zuwarten bleibt, ob die Apple-Entwickler 
einen Weg finden, Hardwareanfragen von 
„klassischen“ Applikationen zuzulassen. 


Frage: Läuft meine ältere Peripherie unter 
Mac-OS X? 

Antwort: Grundsätzlich benötigen Erwei- 
terungen und Peripheriegeräte einen Trei- 
ber, also eine Software, die mit dem Gerät 
kommuniziert und es anderen Programmen 
oder dem Mac-Finder zur Verfügung stellt. 
Treiber greifen direkt auf die Hardware zu, 
sei es das Gerät und/oder die verwendete 
Schnittstelle. Das bedeutet, dass Peripherie 
und Erweiterungen nur laufen, wenn die 
Hersteller entsprechende Treiber für Mac- 
OS X programmieren. 

Ausnahmen sind Postscript-Drucker 
und Monitore, für die schon Treiber in Mac- 
OS X eingebaut sind. Gut sieht es für USB- 
und Firewire-Geräte aus. Hier werden wohl 
die meisten Hersteller, so nötig, Treiber 
schreiben. Viele solcher Geräte, etwa Mas- 
senspeicher, kommen bereits jetzt mit einem 
im System integrierten Standardtreiber aus, 
so dass man sie auch unter Mac-OS X pro- 
blemlos wird anschließen können. Ebenso 
werden wohl gängige SCSI-Karten, wie sie 
vielfach in G3- und G4-Macs zu finden 
sind, in Mac-OS X unterstützt. 

Anders sieht es bei Peripheriegeräten für 
serielle und ADB-Schnittstellen aus. Hier 
sind sowohl die Hersteller von Adaptern als 
auch die der Geräte gefragt, entsprechende 
Treiber zu programmieren. Ob sie sich die 
Mühe machen, entsprechende Software für 
bereits verkaufte und ausgelaufene Geräte 
zu entwickeln, ist eher unwahrscheinlich. 
Ähnlich steht es um ältere PCI-Karten, bei- 
spielsweise mit Grafikkarten. Hier wird man 
ebenfalls auf den guten Willen der Herstel- 
ler angewiesen sein. 


Frage: Laufen neuere Softwareversionen, die 
für Mac-OS X entwickelt sind, auch auf äl- 
teren Macs? 

Antwort: Neue Software ist meist der An- 
fang einer sich drehenden Update-Spirale. 
Um auf dem Stand der Technik zu bleiben, 
braucht man die neue Version, diese be- 
nötigt wiederum einen schnelleren Prozes- 
sor oder ein neueres Betriebssystem — und 
schon steht man vor Investitionen in Höhe 


von mehreren tausend Mark. Ab nächstem 
Jahr werden viele Hersteller ihre Program- 
me „karbonisieren, sprich, sie auf die von 
Apple vorgegebene Carbon-Entwicklungs- 
umgebung anpassen. Für die Hersteller hat 
das zwei Vorteile: Die Anpassung ist relativ 


MAC-0SX 


DER UMSTIEG 

PROGRAMME UND DATEIEN 
AQUA -WAS BLEIBT VOM MAC? 
ZWEI WELTEN - ZWEI SYSTEME 
INTERVIEW 


stellung auf Power-PC-Prozessoren laufen 
solche Programme nicht mehr auf älteren 
Betriebssystemen, auch nicht auf Mac-OS 
9. Allerdings ist der Entwicklungsaufwand 
für „native“ Mac-OS-X-Applikationen (Ap- 
ple nennt diese Umgebung Cocoa) ungleich 
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einfach zu bewerkstelligen, und das Pro- 
gramm kann danach die neuen Funktionen 
von Mac-OS X nutzen. Für den Anwender 
bedeutet dies nicht, dass er einen neuen Mac 
kaufen muss. Nur das Update auf Mac-OS 
9 ist fällig, denn „karbonisierte“ Program- 
me laufen auch auf diesem Betriebssystem. 

Neben den „karbonisierten“ Applika- 
tionen wird es eine kleine Anzahl von Pro- 
grammen geben, die „nativ“ für Mac-OS X 
entwickelt sind. Ähnlich wie bei der Um- 


höher, als ein Programm in Teilen an den 
Power-PC-Prozessor anzupassen. Program- 
me wie Photoshop, Xpress oder selbst Ap- 
ple Works werden daher noch lange als Car- 
bon-Version verfügbar sein und somit unter 
Mac-OS 9 laufen. Bislang gibt es lediglich 
eine Handvoll Cocoa-Applikationen. 


Frage: Lassen sich „gemischte“ Netze mit 
Mac-OS-X-Rechnern und Macs mit älteren 
Betriebssystemversionen bilden? 


KLASSISCHE MAC-PRO- 
GRAMME haben mit Mac-OS 
X kaum Probleme. So laufen 
Photoshop und Internet Ex- 
plorer stabil, auch der Inter- 
net-Zugriff klappt aus der 
Classic-Umgebung. Von der 
Hardware ist der Classic-Fin- 
der allerdings abgeschottet, 
wie das Programm „System 
Profiler” zeigt, das auf einem 
iMac mit Mac-OS X läuft. 
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OMNIWEB ist eine der we- 
nigen Applikationen, 

die bislang für die Cocoa- 
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Antwort: Da Mac-OS X das Appletalk-Pro- 
tokoll voll unterstützt, lassen sich Macs mit 
Mac-OS X in jedes bestehende Mac-Netz 
einbinden. Ebenso lässt sich Appletalk über 
TCP/IP nutzen. Auch der Datenaustausch 
ist kein Problem, da Mac-OS X mit Mac- 
Dateien und ältere Macs mit Mac-OS-X- 
Dateien umgehen können. Da Mac-OS X 
HFS+ als Filesystem verwendet, haben 
auch Macs mit älteren Systemversionen (ab 
Mac-OS 8.1) uneingeschränkten Zugriff auf 
Mac-OS-X-Volumes. 

Kompliziert wird es erst, wenn man 
Mac-OS-X-Volumes zur Verwendung in ei- 
nem Netz freigibt. Da ältere Mac-OS-Ver- 
sionen mit den Programmdateien von Mac- 
OS X nichts anfangen können und auch 
Ressourcen anzeigen, die im Finder von 
Mac-OS X überhaupt nicht auftauchen, ver- 
heddert man sich leicht in einem scheinbar 
unüberschaubaren Gewirr aus Dateien. Dies 
ist ebenso der Fall, wenn man über eine 
Classic-Applikation auf ein Mac-OS-X-Vo- 
lume zugreift. Um dieses Problem zu um- 
gehen, müssten die Apple-Entwickler er- 
hebliche Modifikationen am „klassischen“ 
Mac-OS vornehmen. Ob sie dies für die 


Classic-Umgebung von Mac-OS X tun wer- 
den, bleibt abzuwarten. In einem Netz wird 
man sich damit behelfen müssen, den Zu- 
griff auf Mac-OS-X-Volumes einzuschrän- 
ken und älteren Macs nur solche Bereiche 
zugänglich zu machen, die keine Program- 
me und Ressourcen enthalten. 


PROGRAMME UND DATEIEN 


Bei einem völlig neuen Betriebssystem wie 
Mac-OS X stellt sich die Frage, inwieweit 
sich Dateien zwischen altem und neuem 
System austauschen lassen. Und auch die 
Frage, ob die unter Macianern gefürchteten 
Dateiendungen nun am Mac Einzug halten, 
bewegt die Gemüter. 


Frage: Lassen sich Mac-Dateien unter Mac- 
OS X beliebig weiterverwenden? 

Antwort: Ja. Voraussetzung ist lediglich, 
dass die zugehörige Applikation unter Mac- 
OS 9 und damit in der Classic-Umgebung 
oder direkt auf Mac-OS X läuft. Kopiert 
man Dokumente zwischen Mac-OS-Vo- 
lumes und Mac-OS-X-Volumes hin und her, 
bleiben sie vollständig erhalten. Type- und 


Creator-Kennung gehen ebenfalls nicht ver- 
loren, sprich, Mac-OS X startet nach einem 
Doppelklick auf eine Datei automatisch das 
richtige Programm, auch wenn es eine Clas- 
sic-Applikation ist. Mac-OS X ist hier sogar 
um einiges ausgefeilter als Mac-OS 9. 

Da Quicktime Bestandteil des Grafik- 
Layers ist, kann Mac-OS X alle Dateien, die 
in einem für Quicktime lesbaren Format 
vorliegen, auf Finder-Ebene anzeigen. Das 
führt dazu, dass beispielsweise ein Quick- 
time-Film in der Browser-Ansicht kom- 
plett abspielbar ist, ohne dass man eine ent- 
sprechende Applikation starten müsste. Das 
Gleiche lässt sich mit Bildern im PICT-, 
TIFF- oder JPEG-Format machen, auch 
wenn dies in der Version DR 3 noch nicht so 
recht funktionieren will. 


Frage: Gibt es für Dateien unter Mac-OS X 
eine bestimmte Namenskonvention? 
Antwort: Ja, die gibt es. In der aktuellen Ver- 
sion enthalten Dateien hinter ihrem Namen 
das Formatkürzel, das durch einen Punkt ab- 
getrennt wird, also beispielsweise „Bitte le- 
sen.pdf“. Anhand dieses Kürzels bestimmt 
das Betriebssystem, mit welcher Applika- 
tion ein Dokument zu öffnen ist. 
Interessant wird es allerdings, wenn 
man in Mac-OS X mit Dateien arbeitet, die 
kein Kürzel haben. Denn auch mit ihnen 
kann Mac-OS X umgehen. Klicktman etwa 
eine Datei ohne Kürzel an, die von Claris 
Works stammt, öffnet Mac-OS X das Pro- 
gramm und anschließend die Datei. Die Ent- 
wickler haben nämlich wie im „klassischen“ 
Mac-OS eine Datenbank eingebaut, die Na- 
men und Creator einliest und so Dokumen- 
te und Programme verknüpft. Auf diese 
Weise werden Dateien auch mit korrektem 
Icon dargestellt. Überlisten kann man das 
System, indem man einer Datei ein Kürzel 
anhängt, also beispielsweise einem PDF- 
Dokument das Kürzel ‚„.txt‘“ für Text. Dann 
öffnet es die Entwicklerversion von Mac- 
OS X automatisch in einem Textprogramm. 
Dass die zwei unterschiedlichen Konzepte 
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MAC-DATEIEN ERSCHEINEN AUCH im Finder von 
Mac-OS X mit Icon und der Programmzugehörig- 
keit. Ein Creator- oder Formatkürzel im Namen benö- 
tigen sie nicht (oben). Der Inspektor von Mac-OS X 
zeigt an, welches Programm zum Öffnen 

einer Datei verwendet werden soll (rechts oben). Im 
„Öfnen”-Dialog von Photoshop erscheinen auch 
PICT-Dateien im Quicktime-Format. 


von Formatkürzel und Datenbank einander 
noch in die Quere kommen, liegt daran, dass 
es sich bei Mac-OS X derzeit um eine un- 
fertige Entwicklerversion handelt. In der fi- 
nalen Fassung wird wohl die Datenbank das 
Ruder übernehmen, und man wird ohne je- 
de Namenskonvention auskommen. 


Frage: Gibt es Begrenzungen in der Länge 
von Dateinamen? 

Antwort: Wie schon in Mac-OS 9 kann der 
Finder von Mac-OS X mit langen Datei- 
namen umgehen. Die Begrenzung auf 31 
Buchstaben gibt es nicht mehr. Allerdings, 
und hier ist der Haken, hat Apple die Ver- 
wendung langer Namen in Mac-OS 9 wie 
auch in Mac-OS X gesperrt. Zumindest in 
der Entwicklerversion lassen sich lange Da- 
teinamen zwar eingeben, bestätigt man aber 
die Eingabe, erhält man den Hinweis, dass 
maximal 31 Zeichen erlaubt sind. 

Grund für diese Einschränkung, die der 
Finder von Mac-OS X vornimmt, ist die 
Kompatibilität mit älterer Software. Dass 
der Finder intern mit den langen Dateina- 
men arbeitet und auch „karbonisierte“ und 
native Applikationen kein Problem mit ih- 
nen haben, zeigt sich, wenn man in einem 
Programm wie Text Edit, der Standardtext- 
verarbeitung von Mac-OS X, eine Datei mit 
langem Namen speichert. Das Programm 
lässt dies zu, und auch der Finder wehrt sich 
nicht, zeigt aber nur 31 Zeichen an. Im „Öff- 
nen“-Dialog von Text Edit erscheint dann 
wieder der vollständige Dateiname. 

Das „karbonisierte“ Sherlock 2 findet 
den langen Namen ebenfalls und zeigt ihn 
vollständig an. Mit Mac-OS X hat Apple 
die Möglichkeit, lange Dateinamen einzu- 
führen. Vermutlich wird die Funktion aber 
erst freigegeben, wenn genügend Program- 
me als Carbon-Version vorliegen. Ob die 
immer wieder geforderten langen Dateina- 
men ein großer Vorteil sind, darf bezweifelt 


werden. Denn mit 256 Zeichen lassen sich 
schon kleine Liebesbriefe verfassen — als 
Dateiname vielleicht eine romantische Vor- 
stellung, aber wer soll das alles lesen? 


AQUA - WAS BLEIBT VOM MAC? 


Mac-OS 9 wird uns noch eine Weile erhal- 
ten bleiben. Dennoch beginnt mit Mac-OS 
X eine neue Mac-Ära. Der gewohnte - und 
geliebte — Finder hat ausgedient, an seine 
Stelle tritt ein Betriebssystem namens Unix. 
Einen eingefleischten Mac-Anwender zum 
Umsteigen auf ein Unix-System zu bewe- 
gen, ist so, als wolle man einem Feinschme- 
cker erklären, dass die echte Freiheit darin 
besteht, sich in der Wildnis von Würmern 
und Insekten zu ernähren. Während der ar- 
chaische Unix-Operator jederzeit die Mög- 
lichkeit hat, sein Betriebssystem mit weni- 
gen Befehlszeilen für immer zu terminieren, 
empfindet der Macianer beim Anblick einer 


[EEE _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ — LEER 


Unix-Shell die stille Freude des mit einem 
aufrechten Gang gesegneten Kulturmen- 
schen. Mit Unix und dem Mac-OS treffen 
Welten aufeinander, und es bedarf einiger 
Anstrengung auf beiden Seiten, die Vortei- 
le des jeweils anderen Systems anzuerken- 
nen. So begrüßen es die Besonneneren un- 
ter den Unix-Advokaten, dass Mac-OS X 
das erste Unix-System mit einer brauchba- 
ren (und ansprechenden) Oberfläche ist. 

Weniger hitzige Macianer geben zu, 
dass das Icon einer frisch eingelegten CD 
nicht zwingenderweise auf dem Schreib- 
tisch erscheinen muss, wenn Programme da- 
für stabiler laufen und die Meldung „Zu we- 
nig Speicherplatz, um...“ der Vergangenheit 
angehört. Muss der Mac-Anwender nun Be- 
fehlszeilen lernen, Dateien per Pfadeingabe 
öffnen und eine IP-Nummer eintippen, um 
ein Dokument auszudrucken? Die Antwort 
lautet: Er muss nicht, er kann aber. Und 
noch vieles mehr. Der Preis dafür lautet 
allerdings Umgewöhnung. 


Frage: Die Metaphorik von Schreibtisch, 
Ordnern und Dateien hat sich über Jahre 
bewährt. Muss man nun alles neu lernen? 
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als Icons dar. Die Naviga- 
tion in der hierarchischen 
Ansicht ist zunächst un- 


schnell und komfortabel. 
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Antwort: Diese Frage lässt sich mit einem 
klaren Nein beantworten. Auch in Mac-OS 
X gibt es einen Schreibtisch mit Ordnern 
und Dateien. Ebenso bleibt die hierarchische 
Gliederung in Ordner mit Unterordnern er- 
halten. Entgegen anders lautenden Informa- 
tionen lassen sich Programme, Ordner und 
Dateien auch auf dem Schreibtisch ablegen, 
und selbst Laufwerke und eingelegte Wech- 
selmedien werden sich in der finalen Ver- 
sion von Mac-OS X statt im Finder-Fenster 
auf dem Schreibtisch anzeigen lassen. 

Wie bisher öffnet man Ordner per Dop- 
pelklick, ihr Inhalt wird dann in einem neu- 
en Fenster angezeigt. Auch Dateien kann 
man bequem per Doppelklick öffnen und 


Frage: Gibt es das Apfel-Menü noch? 
Antwort: Nein. Dies ist eine der am wenigs- 
ten verständlichen Entscheidungen, die die 
Mac-OS-X-Entwickler getroffen haben. Das 
Apfel-Menü, am Mac bisher die zentrale 
Anlaufstelle, um häufig verwendete Pro- 
gramme zu Öffnen, Favoriten aufzurufen, 
Einstellungen vorzunehmen oder auf ein 
Netzwerk zuzugreifen, gehört mit Mac-OS 
X der Vergangenheit an. 

An seine Stelle tritt das Programm- 
menü, das, nach den Apple-Richtlinien, 
bestimmte Programmdienste bereitstellt. 
Ganz oben befindet sich wie gewohnt die 
„About“-Box. Darunter steht der Menübe- 
fehl für die Programmeinstellungen, gefolgt 
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mit der Maus in andere Ordner verschieben 
oder kopieren. Dass Mac-OS X dennoch 
wenig mit dem bisherigen Finder gemein 
hat, liegt daran, dass man im neuen Finder 
andere Formen der Ansicht wählen kann. Im 
„Browser“-Modus lassen sich die Hierar- 
chien in einem Fenster anzeigen, im „Ein- 
Fenster“-Modus öffnet man per Doppelklick 
auf einen Ordner nicht ein neues Fenster — 
stattdessen wird der Inhalt des Ordners im 
selben Fenster angezeigt, was verhindert, 
das man sich die Schreibtischoberfläche mit 
offenen Fenstern zubaut. Darüber hinaus ist 
es möglich, für jedes Fenster festzulegen, ob 
man den Inhalt als Icons oder als Liste an- 
gezeigt haben möchte. 

Sind die verschiedenen Anzeigemög- 
lichkeiten zunächst verwirrend, so wird 
selbst der eingefleischteste Mac-Fan bald 
ausschließlich die Hierarchieansicht im 
Browser-Modus verwenden. Dies ist die bei 
weitem schnellste Navigationsart. Neue 
Fenster braucht man nur zu öffnen, um Da- 
teien zu verschieben oder zu kopieren. Die 
hierarchische Ansicht bietet außerdem eine 
schöne zusätzliche Funktion: Wenn man ei- 
ne Datei anklickt, erhält man direkt im Fin- 
der-Fenster eine Voransicht. Selbst Quick- 
time-Filme lassen sich so im Finder in Brief- 
markengröße betrachten. 


ie gi 


DAS APFEL-MENÜ ist aus dem Mac-Betriebssys- 
tem verschwunden. An seine Stelle tritt ein Pro- 
grammmenü, das neben der „About”-Box die Ein- 
stellungen und Systemdienste enthält. Auch der 
„Beenden“-Befehl ist hier zu finden. 


von einem Ausklappmenü mit Diensten, die 
das Betriebssystem jedem Programm zur 
Verfügung stellt. Dazu gehört die Möglich- 
keit, die gerade geöffnete Datei per E-Mail 
zu verschicken, einen Screenshot anzuferti- 
gen oder eine Textverarbeitung aufzurufen. 
Nach diesem Menüeintrag kommt der Be- 
fehl „Ausblenden“ (Hide). Ganz unten im 
Programmmenü steht der Befehl „Beenden“ 
(Quit), der bisher im Menü „Ablage“ stand. 


Frage: Wo sind die Inhalte des bisherigen 
Apfel-Menüs in Mac-OS X untergebracht? 
Antwort: Die Entwickler von Mac-OS X ha- 
ben sich Mühe gegeben, die bisher im Ap- 
fel-Menü enthaltenen Funktionen sinnvoll 
an anderen Stellen im Finder unterzubrin- 


gen. So sind beispielsweise die Favoriten 
dort zu finden, wo man sie braucht, im Fin- 
der-Fenster. Arbeitet man im Browser-Mo- 
dus, zeigt ein Klick auf den Button „Favo- 
rites“ die als Favoriten ausgewählten Ord- 
ner, Dateien und Programme an. 

Die zuletzt verwendeten Programme, 
Dateien und Server tauchen in einem neuen 
Menüpunkt namens „Go“ auf. In diesem 
Menü sind alle Laufwerke und eingelegten 
Wechselmedien sowie die zehn zuletzt auf- 
gerufenen „Orte“ aufgeführt. Dies können 
Dateien, Programme, Ordner, Server in ei- 
nem Netz oder vermutlich auch Internet- 
Seiten sein. In Bezug auf letzteren Punkt 
kann man derzeit nur spekulieren, da die- 
se Funktion in der Version DR 3 noch nicht 
implementiert ist. 

Die Kontrollfelder gehören wie das Ap- 
fel-Menü der Vergangenheit an. An ihre 
Stelle tritt ein Programm namens „Prefe- 
rences“, in dem alle wichtigen Einstellun- 
gen zentral vorgenommen werden. Ein Ali- 
as des Programms liegt standardmäßig im 
Dock. Auch das Programm „Auswahl“, das 
seit Urzeiten am Mac für den Netzzugriff 
und die Auswahl eines Druckers zuständig 
ist, gibt es nicht mehr. An ihre Stelle treten 
in der Version DR 3 von Mac-OS X eigene 
Applikationen, mit denen sich Drucker ak- 
tivieren und Netzwerke nach Servern durch- 
stöbern lassen. Während die Druckeraus- 
wahl vermutlich in das Programm „Prefe- 
rences“ wandern wird, tauchen Server stan- 
dardmäßig im Finder unter „Network“ auf. 
Inwieweit man Server zuvor noch laden 
muss oder diese immer angezeigt werden, 
wird die Zukunft zeigen. Doch kann man 
schon jetzt davon ausgehen, dass Mac-OS 
X keinen großen Unterschied mehr machen 
wird zwischen Servern in einem lokalen 
Netz und solchen im Internet. Beide werden 
mit Sicherheit ganz normal als Volumes 
oder Ordner im Finder angezeigt. 


Frage: Inwieweit lässt sich das Aussehen des 
Finders beeinflussen? Gibt es so etwas wie 
Themen in Mac-OS X? 

Antwort: Ob man die Aqua-Oberfläche mag 
oder nicht, man wird unter Mac-OS X mit 
ihr leben müssen. Zumindest von Apple 
selbst wird es keine Themen geben, die das 
Aussehen von Aqua verändern. Dritther- 
steller werden es aber relativ leicht haben, 
dem Mac-OS ein eigenes Aussehen zu ver- 
leihen — wenn Apple dem keinen Riegel vor- 
schiebt. Derzeit sind die Ressourcen, die die 
Aqua-Oberfläche enthalten, in einer offen 
zugänglichen Bibliothek untergebracht. Je- 
der, der sich traut, kann diese Bibliothek 
modifizieren oder durch eine andere erset- 
zen. Allerdings steht zu vermuten, dass die 
finale Version von Mac-OS X nicht mehr so 
offen zugänglich ist wie die derzeitige Ent- 
wicklerversion. Schon um eine gewisse Si- 
cherheit gegen versehentliches Löschen zu 
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DAS ERSCHEINUNGSBILD von Mac-OS X lässt sich 
zwar nicht beeinflussen, doch ein nettes Gimmick 
haben die Mac-Entwickler eingebaut: Fenster im 
Finder lassen sich mit Hintergrundbildern verschö- 
nern. Die Ansichtsoptionen von Finder-Fenstern 
bleiben in Mac-OS X erhalten. 


geben, werden viele der Ressourcen von 
Mac-OS X wohl noch einen Schutz gegen 
Löschen oder Überschreiben erhalten. 


Frage: Wie navigiert man in Mac-OS X in 
Dialogboxen? Gibt es die bisher wenig ge- 
nutzten Navigation Services noch? 
Antwort: Um in Dialogboxen für das Öffnen 
und Sichern von Dateien zu navigieren, soll- 
te man sich recht schnell angewöhnen, die 
hierarchische Finder-Ansicht zu benutzen. 
Diese ist auch die Standardansicht für Dia- 
logfenster. Beim Navigieren ist zudem ein 
Menü behilflich, das die Favoriten und die 
mit dem Programm zuletzt verwendeten 
Ordner anzeigt. In 80 Prozent der Fälle fin- 
det man hier das gewünschte Verzeichnis, 
weshalb der Standarddialog zum Sichern 
nur dieses Menü enthält. Erst, wenn man auf 
einen Ausklapppfeil klickt, erscheint die hie- 
rarchische Finder-Ansicht. 

Auch die Navigation Services des Mac- 
OS hat Apple in Mac-OS X integriert. Mit 
ihrer Hilfe „merkt“ sich ein Programm den 
zuletzt bei einer bestimmten Aktion geöff- 


neten Ordner und zeigt ihn an — in den meis- 
ten Fällen die richtige Wahl. Derzeit gibt es 
auch die Möglichkeit, Dateien durch Anga- 
be des Pfadnamens zu öffnen. Was lokal am 
Rechner wenig Sinn macht, wird dann inte- 
ressant, wenn man ein Internet-Verzeichniss 
in einem Dialogfenster öffnen möchte. 


Frage: Wozu dient das Dock? Wie unter- 
scheidet man zwischen geöffneten Pro- 
grammen, Verweisen und Dateien? 
Antwort: Das Dock ist ein variabler „Auf- 
bewahrungsort“ für Ordner, Programme, 
Dateien und Fenster. Es befindet sich am 
unteren Bildschirmrand, lässt sich aber auch 
ausblenden, so dass es erst sichtbar wird, 
wenn man die Maus unterhalb des Bild- 
schirmrands bewegt. 

Zieht man ein Icon auf das Dock, legt 
Mac-OS X dort ein Alias des Objekts ab. 
Das Alias befindet sich dann fest im Dock. 
Startet man eine Applikation, wird diese 
ebenfalls im Dock angezeigt. Eine laufende 
Applikation erkennt man an einem weißen 
Balken unter dem Icon im Dock, die gerade 
aktive Applikation erhält einen gelben Bal- 
ken. Klickt man im Finder oder in einem 
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Programm auf den Verkleinerungs-Button 
eines Fensters, „rutscht“ es auch ins Dock 
und erscheint dort als Icon. Das Icon von 
Fenstern ist immer eine Miniatur des echten 
Fensters, so dass sich die Fenster im Dock 
bei einer nicht zu kleinen Darstellung von- 
einander unterscheiden lassen. 

Da die Speicherverwaltung von Mac- 
OS X es erlaubt, beliebig viele Applikatio- 
nen gleichzeitig offen zu halten, kann es im 
Dock bald eng werden. Der Finder verklei- 
nert die Icons deshalb automatisch, wenn 
mehr Objekte hinzukommen. Fährt man mit 
der Maus über das Dock, vergrößern sich 
die Icons an der Stelle des Mauszeigers, so 
dass man auch bei einer kleinen Darstellung 
an die gewünschte Datei herankommt. Die 
Namen des Programms, der Datei oder des 
Fensters werden zusätzlich eingeblendet. 


ZWEI WELTEN - ZWEI SYSTEME 


Mac-OS X ist mehr als ein Betriebssystem, 
genau genommen sind es zwei. Bei der von 
Apple als Classic bezeichneten Laufumge- 
bung für nicht angepasste Programme han- 
delt es sich nämlich um ein vollständiges, 
modifiziertes Mac-OS 9. Das Zusammen- 
spiel der beiden Systeme wird wesentlich 
über den Erfolg von Mac-OS X entscheiden. 


Frage: Wie ist die Integration der Classic- 
Umgebung gelöst? Gibt es unter Mac-OS X 
zwei Betriebssysteme und zwei Finder? 

Antwort: Unter Mac-OS X wird es zwei Be- 
triebssysteme und zwei Finder geben. Frag- 
lich ist allerdings, wieviel der Anwender 
davon mitbekommt. Derzeit ist es so, dass 
Mac-OS 9 inklusive Finder geladen wird, 
wenn man eine Classic-Applikation startet. 


dargestellt. 


IM SICHERN-DIALOG von Mac-OS X erscheint als 
Standard ein kleines Auswahlfenster mit einem 
Ausklappmenü. Erst wenn man das Fenster er- 
weitert, kann man sich in der hierarchischen An- 
sicht durch die Verzeichnisse hangeln. 


WENN ES IM DOCK voll 
wird, verkleinern sich die 
Icons automatisch. Erst 
wenn man mit der Maus 
über das Dock fährt, wer- 
den sie wieder größer 
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STARTET MAN IN DER der- 
zeitigen Entwicklerversion 
von Mac-OS X eine her- 
kömmliche Mac-Applikation, 
lädt das Betriebssystem erst 
einmal Mac-OS 9in einer 
modifizierten Variante und 
dann das Programm. 


Die Classic-Umgebung ist jedoch so modi- 
fiziert, dass es keinen eigenen Schreibtisch 
für den Classic-Finder gibt. Außer einem 
Wechsel der Menüzeile am oberen Bild- 
schirmrand bemerkt man nichts davon, dass 
man sich in einer anderen Umgebung be- 
findet. Mit Hilfe eines Tricks haben die Ap- 
ple-Ingenieure beide Umgebungen zusätz- 
lich aneinander angeglichen. Dazu haben sie 
einfach ein Aqua-Thema für Mac-OS 9 ge- 
schrieben, so dass die Menüs in der Classic- 
Umgebung aussehen wie die unter Mac-OS 
X. In „klassischen“ Applikationen werden 
ebenfalls Aqua-Menüs angezeigt, sofern 
diese die Themen von Mac-OS 9 unterstüt- 
zen. Dass in der aktuellen Version DR 3 
noch die Menüs des Mac-OS-9-Finders vor- 
handen sind, mag daran liegen, dass Mac- 


Frage: Gibt es unterschiedliche Einstellun- 
gen für Mac-OS-X-Finder und die Classic- 
Umgebung? Muss man Drucker-, Netzwerk- 
und Online-Einstellungen getrennt für bei- 
de Umgebungen vornehmen? 

Antwort: Tatsächlich sind die Kommunika- 
tionseinstellungen in der derzeitigen Version 
von Mac-OS X noch für beide Umgebungen 
getrennt. So verlangen sogar beide Umge- 
bungen getrennte IP-Nummern, damit sie 
sich nicht ins Gehege kommen. Ebenso kön- 
nen Classic-Applikationen noch nicht über 
Mac-OS X drucken, sondern sind auf Dru- 
ckereinstellungen im „klassischen“ Finder 
angewiesen. Erst die finale Version von 
Mac-OS X wird zeigen, ob die Apple-Ent- 
wickler hier einen Weg finden, um beiden 
Umgebungen gleichermaßen Systemdiens- 
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OS X in der Entwicklung ist. Aber auch die 
finale Version wird nicht ganz ohne eigene 
Classic-Finder-Menüs auskommen. Pro- 
gramme, die auf Kontrollfelder angewiesen 
sind, also beispielsweise ein Web-Browser, 
der über Open Transport ins Internet ge- 
langt, würden sonst den Dienst verweigern. 
Ebenso werden Programme weiterhin die 
Druckdienste von Mac-OS 9 benötigen, so 
dass ein Programm wie „Auswahl“ eben- 
falls noch eine Weile erhalten bleibt. 

Sollte Apple der Classic-Umgebung 
über Mac-OS X Systemdienste für die Kom- 
munikation mit Druckern oder dem Internet 
zur Verfügung stellen, könnte auch der Rest 
des Classic-Finders verschwinden. 


GUT GELUNGEN IST DER 
Task-Manager von Mac-OS 
X. Er erkennt nicht nur lau- 
fende Mac-OS-X-Applika- 
tionen, sondern auch solche 
in der Classic-Umgebung 
und kann sie auf Wunsch 
gewaltsam beenden. Mittels 
eines zweiten Programms 
lassen sich in Mac-OS X ein- 
zelne Prozesse terminieren. 


te zur Verfügung zu stellen. Immerhin las- 
sen sich schon jetzt kaum mehr miteinander 
in Konflikt stehende Einstellungen vorneh- 
men. So ist es nicht möglich, eine eigene 
Uhrzeit im „klassischen“ Finder einzustel- 
len oder die Speicherverwaltung der Clas- 
sic-Umgebung zu ändern. Bis zur finalen 
Version von Mac-OS X wird Apple beide 
Umgebungen angeglichen haben und das 
Gros der Systemeinstellungen nur noch im 
Finder von Mac-OS X zulassen. 


Frage: Was passiert, wenn „klassische“ Pro- 
gramme Fehler melden oder abstürzen? 

Antwort: Hier ist den Entwicklern von Ap- 
ple ein echtes Glanzstück gelungen. Wäh- 


rend sich dank geschützter Speicherberei- 
che Programme, die in der Mac-OS-X-Um- 
gebung laufen, problemlos beenden lassen, 
ist dies bei „‚klassischen“ Applikationen an- 
ders. Hängt sich ein Mac-OS-X-Programm 
auf, ruft man mit der bekannten Tastenkom- 
bination Befehl-Wahl-Escape den Task-Ma- 
nager auf, mit dessen Hilfe man die Appli- 
kation terminieren kann. Tut man das Glei- 
che in der Classic-Umgebung, erscheint 
auch hier der Task-Manager und bietet die 
Möglichkeit, einzelne Classic-Applikatio- 
nen zu beenden. Mac-OS X „erkennt“ also 
Applikationen in der Classic-Umgebung als 
eigenen Task und ermöglicht es, sie zu be- 
enden. Die Umgebung, in der man sich be- 
findet, macht da keinen Unterschied. 


Frage: Gibt es eine unterschiedliche Spei- 
cherverwaltung zwischen Mac-OS X und 
der Classic-Umgebung? 
Antwort: Nein, die Speicherverwaltung von 
Mac-OS X gilt auch für die Classic-Umge- 
bung. Das bedeutet, dass Classic-Program- 
me und der Classic-Finder immer mit vir- 
tuellem Speicher arbeiten, der sich auch 
nicht ausschalten lässt. Allerdings be- 
herrscht die Classic-Umgebung die dyna- 
mische Vergabe von Speicherplatz nicht. 
Nach wie vor erhält ein Classic-Pro- 
gramm nur die ihm zugewiesene Menge an 
Arbeitsspeicher. Carbon- und Mac-OS-X- 
Applikationen bekommen hingegen die 
Menge an Arbeitsspeicher, die sie jeweils 
benötigen, automatisch zugewiesen. Auch 
geschützte Bereiche im Arbeitsspeicher gibt 
es nur für Mac-OS-X- und Carbon-Appli- 
kationen. Stürzt ein Classic-Programm so 
heftig ab, dass es andere Classic-Program- 
me und den „klassischen“ Finder mit in den 
Abgrund zieht, muss man die gesamte Clas- 
sic--Umgebung neu starten. Das haben wir 
bei unseren Tests jedoch kein einziges Mal 
erlebt, lediglich einzelne Programme haben 
ab und an ihren Geist aufgegeben. 


FAZIT 


Der Umstieg auf Mac-OS X wird nicht so 
problemlos verlaufen, wie Apple dies sug- 
geriert und wie es beim Wechsel vom 68K- 
auf den Power-PC-Prozessor der Fall war. 
Bei vielen altgedienten Mac-Hasen wird 
die neue Oberfläche für Verwirrung sorgen, 
und wenn in den „Öffnen“-Dialogen von 
Classic-Applikationen kryptische Unix- 
Ressourcen erscheinen, wird sich der eine 
oder andere schon etwas wundern. Dennoch 
ist es erstaunlich, wie viel die Apple-Ent- 
wickler schon geleistet haben: Mac-Pro- 
gramme, die noch nie etwas von Unix 
gehört haben, laufen ohne Geschwindig- 
keitsverlust und zudem stabil auf der Ent- 
wicklerversion von Mac-OS X. Zwar ist 
noch viel zu tun, doch für die finale Version 
lässt das bisherige Ergebnis hoffen. 
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Apples weltweiter 
Direktor für das Mar- 
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„WIR SIND NOCH IM ENTSCHEIDUNGSPROZESS” 


INTERVIEW MIT KEN BERESKIN 


Was plant Apple weiter? Wird es noch Änderungen an Mac-OS X geben? Wir haben in den USA Ken Bereskin, Apples welt- 
weiten Direktor für das Mac-OS-X-Marketing, nach dem aktuellen Stand und den Zukunftsaussichten für Mac-OS X gefragt 


Macwelt: Apples Mac-0S-X- 
Entwicklerteam hat 18 Monate 
an der neuen Benutzerober- 
fläche Aqua gearbeitet. Wie 
schwer war es, diese Entwick- 
lungen geheim zu halten? 

Ken Bereskin: Wir wollten zu- 
nächst natürlich sicherstellen, 
dass wir bei der offiziellen Vor- 
stellung von Mac-OS X noch 
Überraschungen bieten konn- 
ten. Wir haben einiges unter- 
nommen, um das Projekt geheim zu halten, wie 
wir das übrigens auch bei anderen Produkten 
getan haben. Es ist für uns sehr wichtig, dass 
neue Produkte bis zur Ankündigung noch ge- 
heim sind. Unsere Ingenieure und unsere Pro- 
duktteams sind in diesem Bereich mittlerwei- 
le sehr gut geworden. 


Macwelt: Wie viele unterschiedliche Varian- 
ten hat das Entwicklerteam insgesamt hervor- 
gebracht, und wer traf die finale Entscheidung 
für Aqua? 

Ken Bereskin: Das Aqua-Interface war rund 18 
Monate in der Entwicklung und hatsich in die- 
ser Zeit konstant verbessert. Wir hatten kei- 
ne mehrfachen Kandidaten, unter denen wir 
eine finale Entscheidung treffen mussten. Es 
war sozusagen ein evolutionärer Prozess, der 
vor allem auf internem Feedback beruhte. 
Auch jetzt bekommen wir von unseren Kunden 
ein sehr gutes Feedback. 


Macwelt: Stichwort Feedback. Reagiert Apple 
auch auf die negativen Kritiken seiner Kunden? 
So müssen Entwickler etwa Dialogfenster in 
bestehenden Applikationen ändern, damit sie 
die größeren Aqua-Elemente aufnehmen kön- 
nen. Einige Anwender wollen lieber auf die 
neuen Animationen verzichten. 

Ken Bereskin: Es gibt eine große Anzahl wirk- 
lich guter Kritiken, die wir bisher bekommen 
haben. Wir sind bei einigen Fragen allerdings 
noch immer im Entscheidungsprozess und 
müssen festlegen, wie viele Anpassungen er- 
forderlich sind, um auf einzelne Anregungen 
eingehen zu können. 


Macwelt: Das Apfel-Menü war immer ein zen- 
traler Anlaufpunkt im Mac-OS. In der Demo von 
Steve Jobs war davon nichts mehr zu sehen. 
Hat Apple das Apfel-Meniü aufgegeben? 

Ken Bereskin: Eines der wichtigsten Elemen- 
te der Aqua-Oberfläche ist das Dock. Das 
Dock soll ein Problem lösen, das wir bisher mit 
dem Apfel-Menü hatten: Systembefehle und 
-informationen sind im Apfel-Menü oder in an- 


deren Menüs wie dem Programmmenü häufig 
zergliedert. Es gibt einfach mehrere unter- 
schiedliche Verfahren, um an diese Daten zu 
kommen, und dies hat bei vielen Anwendern 
Verwirrung gestiftet. Wir glauben, dass das 
Dock der perfekte Platz für alle wichtigen In- 
formationen ist. Anwender können damit auf 
ihre wichtigsten Programme zugreifen. Das 
Dock ersetzt nahezu alles, was wir aus dem 
Apfel-Menü kennen. 


Macwelt: Was geschieht mit den Kontrollfel- 
dern und Systemerweiterungen? 

Ken Bereskin: Die Handhabung der Kontroll- 
felder und Systemeinstellungen ist enorm 
wichtig. Es gibt sicherlich Wege, die bishe- 
rigen Kontrollfelder zu verbessern. Es wird 
aber noch etwas dauern, bis wir die finale 
Betaversion herausgeben und man dann alle 
Details sehen kann. 


Macwelt: Steve Jobs sagte in seiner Präsenta- 
tion von Mac-OS X, dass es viele innovative 
Neuerungen in Aqua geben soll. Was hat er da- 
mit im Detail gemeint? 

Ken Bereskin: Er meinte etwa die neuen Dia- 
logfenster und Pagesheets in den Dialogfens- 
tern. Man wird nicht mehr gezwungen, Dialo- 
ge zu beenden, bevor man die Anwendung 
wechselt. Nun kann man beispielsweise mit- 
ten im Sichern-Dialog zu einem anderen Pro- 
gramm springen. 


Macwelt: Was wird man außerdem in der 
nächsten Entwicklerversion von Mac-OS X se- 
hen? Wo liegen die Unterschiede zur finalen 
Beta, die im Frühjahr erhältlich sein soll? 

Ken Bereskin: Die dritte Entwicklerversion soll 
ein Update unserer Carbon-, Cocoa- und 
Aqua-Technologien sein, so dass die Entwick- 
ler eine Möglichkeit haben, ihre Anwendun- 
gen an das neue System anzupassen. Es ist 
keine öffentliche Beta und auch keine Test- 
version für die Presse. Dagegen wird die fi- 
nale Beta, die Steve erwähnte, im Frühjahr 
erhältlich sein und die meisten unserer Tech- 
nologien enthalten. 


Macwelt: Wenn die finale Beta bereits im 
Frühjahr fertig sein soll, warum bekommen 
alle Apple-Kunden das neue System dann 
erst im Januar 2001? 

Ken Bereskin: Die Freigabe der Software 
innerhalb von zwölf Monaten bezieht sich auf 
die Macworld Expo im Januar in San Francis- 
co. Der nächste Meilenstein soll die finale Be- 
ta werden, die im Frühjahr erhältlich sein soll. 
Im Sommer kann man dann Mac-OS X als ein 


Softwareprodukt kaufen. Und ab Januar 2001 
werden wir Mac-OS X auf sämtlichen Rech- 
nern vorinstallieren. Wir werden uns hier et- 
was mehr Zeit nehmen, um unseren Kunden 
die Möglichkeit zu geben, das System erst 
auszuprobieren, bevor sie es einsetzen. Wir 
wollen aber auch sicherstellen, dass unsere 
Entwickler genügend Zeit haben, ihre Produk- 
te an Mac-OS X anzupassen. 


Macwelt: Was wird aus Mac-OS 9? 
Ken Bereskin: Wir werden sicherstellen, dass 
Mac-OS 9 während des Wechsels auch auf 
neuen Rechnern funktionieren wird. 


Macwelt: Das Prinzip des Schreibtisches ist im 
Mac-OS eingängig gelöst. Wird es in Mac-0S 
X einen Schreibtisch geben, der Dateien ent- 
halten kann? Oder haben wir den Rückschritt, 
dass sich dort wie in Windows nur Verweise 
unterbringen lassen? 

Ken Bereskin: Alle Anwender, die wissen, wie 
man mit dem Mac-OS umgeht, werden auch in 
Zukunft problemlos ihre Einstellungen vorneh- 
men können. Gleichzeitig gilt natürlich, dass 
es im System Bereiche gibt, die man noch 
wesentlich verbessern kann. Beim Schreib- 
tisch wollen wir sicherstellen, dass die An- 
wender ihn wie bisher verwenden können. Der 
Schreibtisch hat dennoch einige Beschrän- 
kungen, und wir glauben, dass das Dock die 
beste Lösung ist. Wir verstehen jedoch, dass 
Anwender den Schreibtisch benutzen und 
werden deshalb diese Funktion in das finale 
Produkt integrieren. 


Macwelt: Werfen wir abschließend noch ei- 
nen Blick auf die Konkurrenz. Ist Linux, das 
ebenfalls auf Unix basiert und kostenlos für 
den Mac erhältlich ist, nicht eine ernsthafte 
Konkurrenz für Mac-0S X? 
Ken Bereskin: Es ist wichtig für uns, auch auf 
andere Betriebssysteme zu achten. Unser Ziel 
für Mac-OS X istes jedoch, das bestmögliche 
Betriebssystem für unsere Kunden zu entwi- 
ckeln. Dies sind vor allem kreative Anwender, 
Computereinsteiger und unsere Kunden in den 
Bildungseinrichtungen. Wir wissen, was man 
braucht, um für diese Zielgruppen ein absolut 
phantastisches Produkt zu entwickeln. Da- 
rüber hinaus bieten wir mit unserem Open- 
Source-Projekt Interessantes für Entwickler. 
Wir haben zahlreiche Technologien, die Linux 
ebenfalls verwendet. Das Feedback, das wir 
von unseren Entwicklern bekommen, ist phan- 
tastisch. In vielerlei Sicht wird auch Mac-OS 
X von dem profitieren, was Linux half. 

Das Interview führte Martin Stein 
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MONITORFENSTER 


ARBEITSPOSITION 


VOLLBILD-ABSPIELER 


NAVIGATIONSLEISTE 
BEARBEITEN-MODUS 
KAMERA-MODUS 


FILMBEREICH 


AUDIOBEREICH 


DV-CLIP-SPUR, 
TONSPUR, MUSIKSPUR 


BILDCLIP 


MEDIENABLAGE 


IMOVIE-PAPIERKORB 


ARBEITSPALETTEN 


TONEFFEKT 


FILM AB: DV-VIDEOSCHNITT 
AM IMAC DV 


SO EINFACH WIE NOCH NIE FUNKTIONIERT DER VIDEOSCHNITT VON DV-VIDEO MIT APPLES SOFT- 


WARE IMOVIE. DER EINSTIEG IN DIE FILMBEARBEITUNG GELINGT DAMIT JEDEM 


ALLER ANFANG IST SCHWER - dieses 
Sprichwort gilt für den iMovie-Novizen 
nicht. Im Gegenteil, der erste Schritt in der 
Arbeit mit iMovie ist auch der einfachste. 
Anschluss und Steuerung des DV-Camcor- 
ders sind Plug-and-play im Wortsinn. Man 
verbindet Camcorder und iMac DV mit dem 
Firewire-Kabel, wobei der sechspolige An- 
schluss an den iMac und der vierpolige an 
den Camcorder gehört. iMovie starten und 
den Camcorder in den Wiedergabemodus 
schalten sind die nächsten Schritte —- dann 
kann man den Camcorder von iMovie aus 
steuern. Zur Verfügung stehen die aus dem 
Quicktime-Player bekannten Funktionen 
schneller Rücklauf, schneller Vorlauf, Wie- 
dergabe, Pause und Stopp, dazu eine Laut- 
stärkeregelung. 

Das Monitorfenster meldet, dass eine 
Verbindung zur Kamera aufgebaut ist, und 
zeigt im oberen rechten Eck den Timecode 
an. Links unterhalb des Monitorfensters 
weist zudem ein hellblauer Button darauf 


hin, dass man sich im Kameramodus 
befindet. iMovie zeigt in seinem Moni- 
torfenster Bilder im Wiedergabe- und im 
Pausemodus an. Übrigens lässt sich die 
Anzeige im Monitorfenster genau so ein- 
fach über die Wiedergabefunktionen des 
Camcorders steuern. 

TIPP Beim Sichten des Videomaterials zeigt 
das Monitorfenster im Pausemodus das ak- 
tuelle Bild, auch wenn vorher schneller 
Rücklauf oder Vorlauf aktiv war. So kann 
man sich sein Filmmaterial schneller aus- 
suchen und muss dabei nicht immer das 
Band neu starten. 


FILMMATERIAL EINLESEN 


Die einfachste Methode, die ersten Aufnah- 
men in den Computer zu bringen, ist, zum 
Startpunkt der Aufnahme die Leertaste zu 
drücken. Damit beginnt der iMac sofort, ei- 
nen DV-Clip in die Medienablage zu impor- 
tieren. Drückt man erneut auf die Leertaste, 
stoppt die Aufnahme. Alternativ lässt sich 


MIT IMOVIE IST APPLE ein einfach zu bedienendes Produkt zum Schneiden und 
Editieren von Filmen im DV-Format gelungen. Das Programm ist auf allen iMacs der 
DV-Edition vorinstalliert und wird nicht für andere Macintosh-Modelle ausgelie- 
fert. iMovie ist praktisch selbst erklärend - dennoch gibt es einige Stolperfallen 


VON MIKE SCHELHORN 


der Import im Monitorfenster über den 
gleichnamigen Button starten. Auch hier 
stoppt ein erneutes Klicken auf den „Im- 
portieren“-Button das Einlesen. 

Standardmäßig ist iMovie so eingestellt, 
dass es Wechsel von Filmszenen im Cam- 
corder erkennt und eine neue Szene als ein- 
zelnen Clip im nächsten Medienablagefach 
speichert. Wer längere Aufnahmen, auch mit 
Szenenwechsel, am Stück importieren will, 
muss vorher in den Voreinstellungen den 
Modus wechseln. Ist die Szenenwechsel- 
erkennung deaktiviert, kann man längere 
Filmsequenzen unbeaufsichtigt importieren. 
Die maximale Cliplänge (im PAL-Format) 
beträgt dabei 9 Minuten und 27 Sekunden, 
dann legt iMovie beim Importieren auto- 
matisch einen neuen Clip an. Ist dagegen die 
Szenenwechselerkennung aktiv, stoppt iMo- 
vie den Import, wenn sämtliche Medien- 
ablagen voll sind. 

Trotz aller Einfachheit der Bedienung, 
der iMac hat im Hintergrund mächtig zu 
tun. 10 Sekunden DV-Material belegen et- 
wa 34,3 bis 36 MB Festplattenplatz. Beim 
Abspielen eines DV-Clips muss der Rech- 
ner also bis zu 3,6 MB Daten pro Sekunde 
bewegen. Eine Filmstunde belegt ent- 
sprechend 13 GB Festplattenplatz — sofern 
so viel vorhanden ist. 
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TIPP Die Medienablage bietet mehr Platz 
für einzelne Clips, wenn die Monitorauflö- 
sung auf 1024 x 768 Bildpunkte umge- 
schaltet ist. Statt neun Fächern stehen dann 
zwölf zur Verfügung. 


CLIPS VERWALTEN UND PLATZIEREN 


Es empfiehlt sich, das so genannte „foo- 
tage“, also das Rohmaterial der Clips, mit 
etwas Vor- und Nachlauf in iMovie zu plat- 
zieren. Im Bearbeitungsmodus hat man 
schließlich die Möglichkeit, seine Clips ge- 
nau auf das Einzelbild zu trimmen und sie 
auf die gewünschte Länge zu bringen. 

Doch bevor es ans Bearbeiten der Clips 
geht, muss man sie erst einmal verwal- 
ten, da die Medienablage selbst bei kurzen 
Schnittprojekten in der Regel nicht für sämt- 
liche Sequenzen ausreicht. In diesem Fall 
kann man einzelne Clips schon vorab in die 
Videospur (in iMovie DV-Clip-Spur ge- 
nannt) des Filmbereichs am unteren Bild- 
schirmrand schieben - in einer anderen Ab- 
folge anordnen und beschneiden lassen sie 
sich schließlich auch später noch. 

Clips in der Medienablage oder der Vi- 

deospur können umbenannt werden, um der 
jeweiligen Szene einen sinnvollen Namen 
zuzuordnen. Diese Umbenennung ist aber 
nur im jeweiligen Projektfenster sinnvoll 
und nicht mit den Originalclips, die im Pro- 
jektordner gespeichert sind. Will man sie 
dort (also auf Betriebssystemebene) umbe- 
nennen, muss man vorsichtig sein. In der 
Videospur platzierte Clips verlieren nämlich 
dabei ihre Zuordnung und werden aus der 
Videospur entfernt. Dafür tauchen sie dann 
wieder in der Medienablage auf— und zwar 
immerhin unter dem neuen Namen. 
TIPP Hat man einen Clip versehentlich aus 
der Medienablage oder Videospur in den 
Papierkorb verschoben, wäre er nach mehr 
als zehn danach erfolgten Arbeitsschritten 
verloren. Er lässt sich jedoch noch retten: 
Zunächst wechselt man mit gedrückter 
Wahltaste in den Finder und verschiebt den 
betreffenden Clip aus dem Media-Ordner 
des aktuellen Projekts in einen anderen Ord- 
ner. Dann beendet man iMovie und sichert 
das Projekt dabei. Wenn man jetzt den Clip 
wieder in den Media-Ordner zurückbeför- 
dert und iMovie wieder startet, wird das 
Programm einen unbekannten Clip entde- 
cken und ihn nach einer Benachrichtigung 
des Anwenders umgehend in ein Medien- 
ablagefach befördern. 


CLIPS BEARBEITEN UND ARRANGIEREN 


Beim Beschneiden und Trimmen der Clips 
ist es egal, ob sie sich in der Videospur oder 
in der Medienablage befinden. iMovie stellt 
dabei zwei unterschiedliche Verfahren be- 
reit. Zum einen lassen sich Clips an einer ge- 
wählten Position mit der Tastenkombination 
Befehl-T teilen. In der Medienablage oder 
in der Videospur tauchen dann zwei Clips 


auf, die beispielsweise „Clip O1“ und „Clip 
01/1“ heißen. Dieses Zerlegen in zwei Clips 
findet wie das Umbenennen nur im Projekt- 
fenster statt und nicht mit dem tatsächlichen 
Material. Nach dem Teilen sind beide neu 
entstandenen Clips ausgewählt — will man 
einen Teil in den Papierkorb befördern, emp- 
fiehlt es sich, die Auswahl mit der Tasten- 
kombination Befehl-D aufzuheben. 

Zum anderen kann man als Teilungs- 
methode das Schneideverfahren verwenden. 
Profis setzen so genannte In- und Out-Points 
an die Stellen, an denen sie das Rohmate- 
rial beschneiden wollen. Dafür gibt es in 
iMovie leider keine Tastenkommandos, aber 
der Umgang mit dem Schneidebereich ist 
sehr einfach. Mit den Pfeiltasten „Links“ 
und „Rechts“ bewegt man sich durch den 
angewählten Clip bis zu der Position, an 
die man den Anfangs- oder den Endpunkt 
setzen möchte. Ein Doppelklick unterhalb 
des Filmstreifenbalkens im Monitorfenster 
schafft einen zweigeteilten Schieberegler, 
mit dem man den zu schneidenden Filmbe- 
reich markiert. Ist der Beschnittbereich aus- 
gewählt, genügt die Tastenkombination Be- 
fehl-K, um den Clip auf den erwünschten 
Bereich zu kürzen. Die restlichen Clipbe- 
reiche werden dabei abgeschnitten und lan- 
den im iMovie-Papierkorb (den man übri- 
gens regelmäßig entleeren sollte). 

In der Videospur lassen sich Clips nicht 
überlagernd aneinander reihen, deshalb soll- 
te man sie exakt auf die gewünschte Länge 


WAS IST DV? 


Der Begriff DV steht für Digital Video und be- 
zeichnet ein Kompressionsformat, bei dem 
Bewegtbild- und Audiodaten synchron ge- 
speichert werden. Da Aufnahmen bereits im 
Camcorder digital gespeichert sind, kann man 
ohne die so genannten Generationsverlus- 
te Kopien bei gleicher Qualität machen. Trotz 
der vergleichsweise hohen Datenkompres- 
sion des Camcorders haben DV-Aufnahmen 
eine sehr hohe Bild- und Tonqualität. Digital 
Video wird zunehmend im professionellen 
Fernsehbereich eingesetzt, die Version „für al- 
le” heißt Mini-DV. Auch Camcorder mit Digi- 


tal-8 beherrschen DV. 


beschneiden. Das Positionieren von Clips 
geht per Drag-and-drop sehr einfach: Man 
zieht den Clip an die gewünschte Position 
und lässt dort die Maustaste los. Schon zu- 
vor zeigt iMovie, wo es den Clip platziert. 
Das Programm beherrscht jedoch den so ge- 
nannten Dreipunkt-Insert nicht. Will man 
beispielsweise einen Zwei-Sekunden-Clip 
zwischen zwei anderen Clips einfügen und 
ihm dort nur drei Sekunden zugestehen, 
muss man den Clip vorher oder, weniger 
gut, nachher auf diese Länge kürzen. 
Exaktes Schneiden ist mit DV-Material 
leicht möglich. Für DV-Schnitt-Einsteiger 
ist jedoch der Timecode die erste Hürde. Er 
ist etwas unverständlich, da er im Format 


DIE KAMERAVER- 
BINDUNG ist aufge- 
baut, den ersten Im- 
porten von Aufnah- 
men steht nichts 
mehr im Weg. 


ELEGANTER als das 
simple Teilen von 
Clips ist das Schnei- 
den mit Festlegung 
von Start- und End- 
einzelbild. 
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Minuten:Sekunden:Einzelbilder anzeigt. 
Während Minuten und Sekunden verständ- 
lich sind, wissen viele Anwender nichts mit 
dem Zeitformat „Einzelbilder“ anzufangen. 
Im PAL-Format hat eine Filmsekunde 24 
Einzelbilder, das 25ste Einzelbild beginnt 
daher eine neue Filmsekunde. 

TIPP Wer einen Clip exakt beschneiden will, 
tut sich in der Medienablage leichter. Clips 
aus der Videospur werden im Monitorfens- 
ter nämlich nach der Gesamtzeit aller Clips 
in der Videospur angezeigt. 

TIPP Einen Ausschnitt aus der Schnittfolge 
kann man mehrmals betrachten, wenn man 
während des Abspielens der Schnittfolge 
einfach erneut über die Navigationsleiste im 
Monitorfenster klickt. 


TON UND MUSIK AUFNEHMEN 


Schon die Videospur (beziehungsweise DV- 
Clip-Spur) enthält Ton. iMovie bietet da- 
rüber hinaus noch zwei weitere Spuren für 
Töne und Musik an. So lassen sich zum Bei- 
spiel Effekttöne, eine Sprecherstimme und 
Hintergrundmusik zu den von der DV-Cam 
stammenden Geräuschen hinzufügen. An- 
ders als die Clips haben Töne und Musik 
keine eigene Medienablage auf der Pro- 
grammoberfläche. 

Im Sound-Effects-Ordner (zu finden im 
Resources-Ordner des iMovie-Ordners) be- 
finden sich sämtliche Töne, die iMovie stan- 
dardmäßig anbietet, wenn man die Palette 
„Töne“ öffnet. Dort lassen sich auch eigene 
Töne platzieren, sofern sie im AIFF-Format 
vorliegen. Sprachaufnahmen über das ein- 
gebaute oder angeschlossene Mikro spei- 
chert der iMac automatisch in diesem For- 
mat — wie auch die Musikaufnahmen im 
Media-Ordner des aktuellen Projekts. Will 
man Sprachaufnahmen für andere Projekte 
verwenden, kann man sie duplizieren und in 
den Ordner „Sound Effects“ legen. 

Sprachaufnahmen werden übrigens an 
der aktuellen Abspielposition gestartet. Vor 
einer Sprachaufnahme empfiehlt es sich, 
den richtigen Abstand zum Mikrofon zu su- 
chen. Der Pegelausschlag, der in der Töne- 
palette angezeigt wird, sollte höchstens drei 
Viertel des Maximalpegels erreichen — sonst 


AM STÜCK oder ge- 
schnitten - das Einle- 
sen von DV-Material 
legt man in den 
Importvorein- 
stellungen fest. 


(mess warnen 


FE Verne ee ee 


iMovie bietet auch 
die Funktion „Einblen- 
den/Ausblenden“, bei 
der das Programm die 
Lautstärke entweder 
am Anfang hoch- oder 
am Ende des Clips he- 
runterfährt. In iMovie 


(tere | R R % 
— ist es aber nicht mög- 
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WER AUF QUICKTIME PRO AUFRÜSTET, kann die 
Tonspur eines DV-Clips trennen und sie anschlie- 
ßend separat in iMovie importieren. 


ist die Sprachaufnahme schnell übersteuert. 
Musikaufnahmen von einer Audio-CD las- 
sen sich einfach erstellen. Sie werden auto- 
matisch ab der aktuellen Abspielposition auf 
die Musikspur gelegt. 

TIPP Töne, Musik- und Sprachaufnahmen 
kann man im Gegensatz zu Clips in der 
Videospur überlagern. So erreicht man bei- 
spielsweise mit nur einer Hundestimme das 
Gebell einer ganzen Meute — oder man pro- 
biert sich an einem Kanon. 


AUDIOSPUREN BEARBEITEN 


Wie Filmclips lassen sich Audiodaten an der 
Abspielposition teilen oder an definierten 
Anfangs- und Endpunkten schneiden. Die 
Lautstärke ist für jeden Soundclip einzeln 
regelbar. Oft bietet es sich aber an, sie 
gleichzeitig für mehrere Soundclips einzu- 
stellen, etwa bei der Tonspur der Filmauf- 
nahmen. Dazu markiert man den ersten Clip 
und danach mit gedrückter Umschalttaste 
den letzten Clip. Jetzt lässt sich die Laut- 
stärke für alle markierten Clips gleichzeitig 
regeln beziehungsweise der Ton aktivieren 
oder deaktivieren. Will man dann eine ein- 
zelne Tonspur nachregeln, genügt es, sie ein- 
zeln durch einen Mausklick auszuwählen. 


lich, die Länge dieses 
Fade-in/Fade-out zu beeinflussen, und sie 
gerät manchmal zu kurz. Abhilfe schafft in 
einem solchen Fall, den Tonclip mehrmals 
zu teilen und die Lautstärke stufenweise sel- 
ber zu reduzieren. 
TIPP Wer sein Tonmaterial weiter gehend 
bearbeiten will, sollte sich nach Shareware 
für Soundbearbeitung umsehen. Solch ein 
Soundprogramm muss das AIFF-Format le- 
sen und schreiben können, eine Funktion, 
die praktisch alle verfügbaren Audioshare- 
wareanwendungen bieten. 
TIPP Auch Videoclips lassen sich im Audio- 
bereich auf der Videospur platzieren und be- 
arbeiten. Im Gegensatz zum Filmbereich hat 
man im Audiobereich zudem immer die Ge- 
samtlänge des Schneidewerks im Blick. 


ÜBERGÄNGE SCHAFFEN 


Was wäre der Filmschnitt ohne die Über- 
gänge. iMovie bietet davon reichlich: Ein- 
blenden, Ausblenden und verschiedene 
Bild-in-Bild-Übergänge sind möglich. Doch 
sollte man solche Effekte sparsam einset- 
zen und die meisten Schnitte so lassen, wie 
sie sind. In der Fachsprache heißen diese 
Schnitte ohne Übergang übrigens Hardcuts. 
Die Länge eines Übergangs ist aufmaximal 
vier Sekunden und zwanzig Einzelbilder be- 
schränkt. Bevor man einen Übergang in der 
Filmspur positioniert, sollte man seine ge- 
naue Länge bereits in der Übergängepalette 
geregelt haben, da Übergänge sich nachträg- 
lich nicht schneiden lassen. 

Bei zwei Punkten empfiehlt es sich auf- 
zupassen: Übergänge beeinflussen auch die 
Tonspur des DV-Clips — bei längeren Über- 
gängen ein oft unerwünschter Nebeneffekt. 
Abhilfe: Man blendet im Audiobereich den 
Clip vor dem Übergang aus, stellt die Laut- 


ÜBERBLENDUNGEN 
zwischen Filmclips 
müssen auf ihre Länge 
eingestellt werden, be- 
vor man sie auf die 
Videospur zieht. 


SPRACHAUFNAHMEN, Töne 

und Musik lassen sich belie- 

big überlagern. Ob dabei die 

Ton- oder Musikspur gewählt 
ist, spielt keine Rolle. 
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stärke des Übergangs auf Null und blendet 
die Lautstärke des folgenden Clips ein. 
Übergänge sollte man nicht im Filmbereich 
verschieben, da sie sonst aus dem Projekt 
herausfallen. Unter Umständen gerät bei ei- 
ner solchen Aktion auch die Reihenfolge der 
Clips durcheinander. 

TIPP Weitere Übergänge finden sich auf 
Apples englischsprachiger Website unter 
www.apple.com/imovie. Man muss nur die 
Startseite etwas herunterscrollen, um das 
„Plug-in-Pack“ genannte Download zu fin- 
den. Auf der deutschen Website steht außer- 
dem Gratissoftware (Hintergrundbilder, Tö- 
ne und Audio-Loops) zum Download bereit. 


TITELUND ABSPANN 


Ausgerechnet beim Betiteln beansprucht 
iMovie mitunter längere Rechenzeiten. An- 
ders als bei den Übergängen können Titel, 
Zwischentitel und Abspann sehr lange aus- 
fallen. Die Berechnung eines längeren Roll- 
textes am Filmende nimmt schon mal zehn 
Minuten Rechenzeit in Anspruch. Zwar lässt 
sich währenddessen weiterarbeiten — zu 
empfehlen ist dies jedoch nicht. Wie bei den 
Übergängen gilt auch bei Titeln: In der Kür- 
ze liegt die Würze. Titel kann man wie DV- 
Clips schneiden und teilen. 

Titel in iMovie lassen sich nur wenig 
vom Anwender selber konfigurieren. Eini- 
ge der angebotenen Titel sind um weitere 
Textfelder erweiterbar — wie das im Einzel- 
nen geht, verrät die Online-Hilfe sehr aus- 
führlich. Außerdem sollte man mit der Mög- 


DV-IN: EUROPÄISCHER SONDERWEG 


Während der Weg von Digital Video in den 
iMac über die Firewire-Schnittstelle kein Pro- 
blem darstellt, ist bei vielen DV-Camcordern 
der umgekehrte Weg verbaut. DV-Video- 
schnitt-Anwender mit solchen Camcordern 
können deshalb ihre bearbeiteten Videose- 
quenzen nicht mehr auf das Band des Cam- 
corders zurückspielen. Zwar gibt es Firmen, 
die in der Lage sind, den DV-Eingang (DV-In) 
solcher Camcorder zu aktivieren, solche Lö- 
sungen sind aber oft ebenso teuer wie das 
Kabellöten auf eigene Faust zur Aktivierung 
riskant ist. Der Grund für das Lahmlegen des 
DV-Eingangs sind die Importbestimmungen 
der Europäischen Union, die für derart auf- 
zeichnungsfähige Geräte einen dicken Zoll- 
aufschlag verlangt. Aber auch einzelne Her- 
steller sehen die Deaktivierung des DV-In 
nicht ungern - werden doch damit andere 
(teurere) Camcorder besser verkauft. Ein Tipp 
für alle, die noch mit der Anschaffung eines 
Camcorders liebäugeln: Neue Digital-8-Cam- 
corder beispielsweise bieten DV-In und -Qut 
und können zudem zwischen Analog und Di- 
gital hin- und herkonvertieren. Bei älteren Di- 
gital-8-Camcordern lässt sich der DV-Eingang 
übrigens einfach freischalten. 
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AUFNAHMEBÄNDER profes- 
sioneller DV- und Mini-DV- 
Camcorder bewältigen viele 
Gigabyte Daten. 


lichkeit experimentieren, Titeltext entweder 
über einen wählbaren monochromen Farb- 


hintergrund (am besten Schwarz) oder ein- 
geblendet im Filmbereich anzulegen. Übri- 
gens eignen sich sowohl Truetype- als auch 
Postscript-Schriften für den Einsatz in iMo- 
vie — einen qualitativen Unterschied können 
wir nicht entdecken. 

TIPP Man sollte seinen Titeltext gut korrek- 
turlesen, bevor man ihn in den Filmbereich 
zieht. Schon das Ändern eines einzigen 
Buchstabens kann die Neuberechnung von 
vielen Einzelbildern erforderlich machen. 


IMPORT UND EXPORT 


Standbilder aus DV-Clips lassen sich zum 
Weiterbearbeiten etwa in ein Bildbearbei- 
tungsprogramm exportieren und wieder in 
iMovie zurückbringen. Bei den zwei ange- 
botenen Exportformaten sollte man das 
PICT-Format vorziehen, wenn man zum 
Beispiel Texte und Grafiken in das Stand- 
bild einarbeiten will. 

Beim Importieren von Standbildern ver- 
steht iMovie selbst Photoshop-Dateien mit 
mehreren Ebenen, freilich ohne davon zu 
profitieren. Die richtige Größe eines Stand- 
bilds für das volle DV-Videoformat beträgt 
768 x 576 Bildpunkte. Möchte man eine 
Animationsfolge importieren, sollte man 
den Einzelbildern eine deutliche Benennung 
zuweisen, also beispielsweise dem ersten 
Bild den Namen „Anim001“, dem zweiten 
„Anim002“ und so fort. 

Töne importiert iMovie im AIFF-For- 
mat. Das können zum Beispiel Musikstücke 
aus anderen iMovie-Projekten sein. Will 
man DV-Clips aus solchen anderen Projek- 
ten importieren, dupliziert man die entspre- 
chende Datei und legt sie in den Media-Ord- 
ner des aktuellen Projekts. iMovie meldet 
dann einen unbekannten neuen Clip und 
platziert diesen in der Medienablage. Auch 
Live-Video von der angeschlossenen Ka- 
mera ist möglich. Bei den meisten DV-Cams 
muss man dazu das Tape entnehmen und 


BEIM ERWERB einer 

DV-Cam sollte man 
darauf achten, dass 
der DV-Eingang der Ka- 
mera freigeschaltet ist. 


eventuell den Demomodus deaktivieren. 
Fertige Projekte lassen sich in Quicktime 
oder zurück auf die DV-Cam exportieren. 
Leider sind in Europa die DV-Eingänge vie- 
ler bereits verkaufter Kameras gesperrt (sie- 
he Kasten „Europäischer Sonderweg‘“). 
TIPP Wer eine DV-Cam oder Digital-8-Cam 
erwerben will, sollte darauf achten, dass sie 
einen freigeschalteten DV-Eingang hat. Ob 
die Zusammenarbeit der DV-Cam mit iMo- 
vie überhaupt klappt, sollte man zudem in 
der Kompatibilitätsliste von iMovie nach- 
prüfen, etwa auf der Website von Apple. 


MEHR ERREICHEN MIT QUICKTIME PRO 


iMovie ist einfach — hat aber auch Limits. 
So ist es im professionellen Videoschnitt üb- 
lich, die Tonspur eines Clips weiterlaufen zu 
lassen, während der Bildbereich beschnitten 
wird. iMovie schneidet jedoch grundsätzlich 
Bild und Ton gleichermaßen, die Tonspur ei- 
nes DV-Clips lässt sich nicht vom Bild tren- 
nen. Hier schafft das Aufrüsten von Quick- 
time auf die Pro-Version Abhilfe: 

Exportiert man einen einzelnen DV-Clip 
ins Quicktime-Format (dazu sollte man vor- 
her ein eigenes Projekt anlegen), kann man 
das Quicktime-Movie in Quicktime Pro öff- 
nen, dort die Tonspur getrennt vom Film 
speichern und anschließend in iMovie im- 
portieren. Außerdem ist es möglich, einen 
Quicktime-Film in einen DV-Stream umzu- 
wandeln. Auf diese Weise verarbeitet iMo- 
vie auch Quicktime-Filme. 


FAZIT 


iMovie macht schlichtweg Spaß und ist ein- 
fach zu bedienen. Während unserer Test- 
phase stürzt das Programm kein einziges 
Mal ab. Apple hat mit iMovie eine DV- 
Schnittsoftware für Heimanwender und den 
semiprofessionellen Bereich geschaffen, die 
die alten Apple-Tugenden Intuitivität und 
Plug-and-play hochhält. Nur die wenigsten 
iMovie-Anwender werden die Online-Hilfe 
konsultieren müssen. mbi 
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BENUTZTE DOKUMENTE OHNE SPUREN 


Theoretisch findet man die zuletzt bearbei- 
teten Dokumente im Apfel-Menü unter dem 
Punkt „Benutzte Dokumente“. Doch bei Of- 
fice 98, Excel 5, Filemaker 2 und Apple 
Works/Claris Works 5 funktioniert das Gan- 
ze nicht. Laut Apple ist das nicht unbedingt 
der Fehler des Kontrollfelds „Apple-Menü 
Optionen“, sondern eine reine Vorsichts- 
maßnahme, die die Programmierer einbau- 
en mussten, da die Fenster und damit die 
Dokumente, in den genannten Programmen 
mit speziellen Funktionen erzeugt werden. 
Daher ist es nicht möglich, Name und Spei- 
cherplatz des Dokuments zu ermitteln, so 
dass Apple auf den Eintrag im Menü „Be- 
nutzte Dokumente“ verzichtet hat. wm 


ALTE MAC-OS-VERSIONEN FRISIEREN 


Wer seinem Mac gerne das Aussehen von 
Mac-OS 8.x spendieren möchte, auf die 
restlichen schwerlastigen Teile von Mac-OS 
8.x jedoch verzichten will, kommt mit Ko- 
pieren ans Ziel. Denn es genügt völlig, das 
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Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ und die 
Systemerweiterung „Erscheinungsbild Er- 
weiterung“ von Mac-OS 8.1 beispielswei- 
se auf einen Rechner mit System 7.6.1 zu 
übernehmen. Startet man den Rechner an- 
schließend neu, erstrahlt der Finder auch auf 
einem Quadra 700 mit System 7.6.1 im sel- 
ben Glanz wie Mac-OS 9 auf einem brand- 
neuen Power Mac G4. cm 


PROGRAMMUMSCHALTER PLATZIEREN 


Besonders nach Arbeitspausen, die man mit 
einem Computerspiel gefüllt hat, findet man 
den Programmumschalter von Mac-OS 8 
beziehungsweise 9 mitunter an interessan- 
ten Stellen auf dem Bildschirm wieder, da 
Computerspiele die Bildschirmauflösung 
und damit die Position des Umschalters oft 
automatisch verändern. Wenn sich dann die 
Titelleiste des Programmumschalters bei- 
spielsweise hinter der oberen Titelzeile des 
Finder auf dem Bildschirm versteckt, lässt 
sich der Umschalter mit der Maus nicht 
mehr bewegen. Doch das Rettungsmanöver 
ist einfach: Ziehen Sie den Programmum- 
schalter erneut aus dem Programmmenü 
ganz rechts in der Titelzeile heraus. Danach 
kann man das Umschalterfenster wie ge- 
wohnt mit der Maus verschieben. wm 


AUCH OHNE MAC-OS 9 STARTEN 
PROGRAMME AUF KNOPFDRUCK 


Mit Mac-OS 9 kann man die Funktionstas- 
ten auf bestimmten Macs so programmie- 
ren, dass auf Knopfdruck Programme star- 
ten oder Dokumente sich öffnen (Kontroll- 
feld „Tastatureinstellungen“, Unterpunkt 
„Funktionstasten...‘“). Wer eine ähnliche 
Funktion unter älteren Versionen des Mac- 
OS haben will, muss zur Shareware „Drag- 
thing“ greifen (www.dragthing.com). Denn 
der findige Programmierer lässt einen zu 
jedem Symbol in einer der Paletten eine Tas- 
tenkombination eingeben, mit der die ent- 
sprechende Anwendung startet oder das ent- 
sprechende Dokument geöffnet wird. Um 
zum Beispiel das Programm „Notizzettel‘“ 
aus dem Apfel-Menü immer mit der Kom- 
bination Befehl-Hochstelltaste-N zu starten, 
zieht man das Programmsymbol aus dem 
Ordner „Apple-Menü“ im Systemordner auf 
Dragthing, wählt mit der Maus das so ge- 
schaffene Symbol in der Dragthing-Palette 
aus und öffnet mit Befehlstaste-J das Ein- 
stellfenster zu diesem Symbol. Dort akti- 
viert man die Option „Use hot key“ und 
klickt einmal mit der Maus in die darunter 
liegende Zeile. Im nächsten Fenster gibt 


Ül = Netscape Communicator” Options & 


Netscape Communicator 


M Use hot key to open item: 


command + shift + i 


Notes: 


DIE SHAREWARE DRAGTHING ordnet Programmen 
Tastenkombinationen zu, die das jeweilige Pro- 
gramm starten, auch wenn man gerade in einer an- 
deren Anwendung arbeitet. 


man dann die Tastenkombination ein, die 
aber erst gespeichert wird, wenn man mit 
der Maus auf die Taste „OK“ klickt. wm 


Legt man in Photoshop 5.5 ein Duplexbild 
mit den im Lieferumfang enthaltenen Du- 
plexkurven an, verwendet das Programm 
automatisch die englischen Bezeichnungen 
für die Farbkanäle (Cyan, Magenta, Yel- 
low, Black). Bei Cyan und Magenta ist die 
Bezeichnung identisch mit den deutschen 
Namen, bei Yellow und Black allerdings 
nicht. Versucht man nun, ein mit einem 
Yellow- oder Black-Auszug angelegtes Du- 
plex aus Xpress 4.x zu belichten, bekommt 
man Farbauszüge ohne Bilddaten, da Xpress 
deutsche Auszugsbezeichnungen erwartet, 
wenn es auf die deutsche Programmsprache 
eingestellt ist. Man muss deshalb beim An- 
legen des Duplex in Photoshop die Namen 
der Farbauszüge von „Yellow“ in „Gelb“ 
und von „Black“ in „Schwarz“ ändern. th 


PHOTOSHOP 


BABYLON 


KONTRASTREICH 


In Photoshop hat man zwei Möglichkeiten, 
den Kontrast eines Bildes zu beeinflussen: 
über den Menüpunkt „Bild > Einstellen > 
Helligkeit/Kontrast...“ oder über „Bild > 
Einstellen > Gradationskurven“. Wählt man 
die erste Methode, verliert man an den hells- 
ten Stellen des Bildes, „Lichter“, und an den 
dunkelsten Stellen, „Schatten“, Bilddetails, 
da Photoshop die Helligkeit aller Bildpunk- 
te erhöht beziehungsweise erniedrigt. Liegt 
die Helligkeit eines Bildpunkts bereits nahe 
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HÄLT MAN DIE BEFEHLSTASTE gedrückt, kann 
man mit der Maus die Stellen festlegen, die man 
auf der Gradationskurve ändern will. 


am Maximum, setzt Photoshop bei starker 
Helligkeitserhöhung einfach den maxima- 
len Helligkeitswert ein. Um genauer zu be- 
stimmen, in welchen Bildbereichen die Kor- 
rektur greift, sollte man deshalb den Weg 
über die Gradationskurven wählen. Im ent- 
sprechenden Photoshop-Fenster kann man 
dann die Punkte auf der Gradationskurve 
bestimmen, die der Helligkeit ausgewählter 
Stellen im Bild entspricht. Dazu muss man 
die Befehlstaste gedrückt halten und mit der 
Maus auf die Stelle im Bild klicken, die man 
verändern will. Photoshop markiert auto- 
matisch die passenden Punkte auf der Gra- 
dationskurve mit einer Raute. dc 


PERIPHERIE 3: 


USB-SOFTWARE RECHTZEITIG AUF DEM 
MAC INSTALLIEREN 


Bei vielen USB-Geräten muss man die be- 
nötigte Software installieren, bevor man die 
Geräte am Mac anschließt. Richtet man zum 
Beispiel einen neuen USB-Scanner ein und 
installiert die Software erst, nachdem man 
das Gerät angeschlossen hat, wird der Scan- 
ner im schlimmsten Fall selbst dann nicht er- 
kannt, wenn man den Rechner neu startet. 
Ist die Software dagegen rechtzeitig auf dem 
Mac, sollte der Scanner auch ohne Neustart 
erkannt werden. dc 


APPLE/CLARIS WORKS SS 


TEXT LEICHTER PLATZIEREN 


Text kann man in Apple Works mit der 
Maus auswählen und an eine andere Stelle 
verschieben. Soll der Text aber auf einer an- 
deren Seite landen, kommt man leichter ans 
Ziel, wenn man ihn wie gewohnt auswählt, 
anschließend den Cursor zum Zielpunkt be- 


'Beples-Deilomen 


aaur: (Bapa 5) 


Nbärwchen | 
el | nn 


) Farb [7 
| . 


A 


[ Laden... | 


A Uerurhau PHOTOSHOP 5.5 
Farbe | | | verwendet bei ei- 
-T 2 nem Duplex für die 
harte ' | [ Farbkanäle automa- 
tisch die englischen 
a Bezeichnungen und 


nicht die deutschen. 


wegt, dort einmal mit der Maus klickt und 
dabei die Befehls- und Wahltaste gedrückt 
hält. Apple Works verschiebt dann den Text 
an die neue Cursorposition. wm 


DATENBANK-VERSTOPFUNG LÖSEN 


Lässt sich in einer Datenbank in Apple 
Works beziehungsweise in Claris Works 5 
kein weiterer Datensatz anlegen, kann man 
noch zur Exportfunktion greifen, um die 
Datenbank zu retten. Dabei gehen allerdings 
Formel- und Datumsfelder verloren, nur 
Textfelder sind so ohne Verlust zu retten. Zu- 
erst öffnet man die Datenbank wie gewohnt 
und exportiert die Daten mit dem Befehl 
„Sichern unter“. Im Exportfenster befindet 
sich direkt unter der Textzeile „Sichern un- 
ter“ ein Aufklappmenü, in dem man am bes- 
ten das Format „DBF‘“ auswählt. Anschlie- 


Bend speichert man die Datenbank unter ei- 
nem neuen Namen und legt in Apple Works 
sofort eine neue, leere Datenbank an. Darin 
muss man dann von Hand wieder die Felder 
anlegen, die auch die alte Datenbank hatte. 
Stimmen die Feldnamen und das Layout, 
importiert man die alten Daten mit dem Be- 
fehl „Importieren“ aus dem Menü „Ablage“ 
in die neue Datenbank. Fortan sollten sich 
wieder Datensätze anlegen lassen. wm 


LEERZEICHEN AUF DER SPUR 


Überflüssige Leerzeichen oder Zeilenschal- 
tungen sieht man in Apple Works nur, wenn 
man die Option „Steuerzeichen zeigen“ im 
Menü „Bearbeiten > Voreinstellungen > 
Text‘ aktiviert. Wer sich dazu bisher immer 
durch die Menüs gehangelt hat, kommt 
künftig mit der Tastenkombination Befehls- 


SO IMPORTIERT MAN FILME IN APPLES IMOVIE-SOFTWARE 


Wer Quicktime Pro sein Eigen nennt, hält auch 
eine Importfunktion für Apples Videoschnitt- 
software iMovie in Händen. Denn iMovie im- 
portiert sehr wohl Videofilme aus anderen 
Programmen, solange sie im Format DV (Digi- 
tal Video) gespeichert sind. Liegen die Film- 
daten in einem anderen Format vor, konver- 
tiert man die Datei mit Quicktime Pro. Zuerst 
öffnet man den Film im Abspielprogramm 
Quicktime Player, dann wählt man den Befehl 
„Export...” aus dem Menü „Ablage”. Im fol- 
genden Fenster findet man unter der Einga- 
bezeile für den Dateinamen zwei Aufklapp- 


menüs. Im oberen wählt man den Punkt „Mo- 
vie zu DV Stream” aus, im Aufklappmenü da- 
runter ändert man im Normalfall nichts, da die 
Software in der Regel automatisch die richti- 
gen Einstellungen bestimmt. Mit einem Klick 
auf die OK-Taste speichert man den Film im 
DV-Format und braucht ihn danach nur in den 
„Media”-Ordner eines bereits bestehenden 
iMovie-Projekts zu verschieben. Öffnet man 
dieses Projekt dann mit iMovie, informiert ei- 
nen die Software, dass ein neuer Media-Clip 
gefunden wurde, der in der Ablage zu sehen 
ist (siehe Screenshot). wm 


f im Fra jekiordner mewrse I Clip entdeckt, der nicht 

} zu dierem Frajeki gehört. Der [eg wird In ein 
Fisdlenfach geladen, va dan Sie selbei enischeiden 
kannen, war mit diegem Clip passieren soll, 


Gire=) LEI 


IMOVIE importiert andere 
Filme - vorausgesetzt, 
man wandelt sie in das 
DV-Format um und legt 
sie in den richtigen Me- 
dia-Ordner. 
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Tipp-Sammlung 
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128 Spalsght-Teman.shom 


VON SCHRIFT ZU SCHRIFT 


Die Kombination Options-Hochstelltaste-9 
ändert den Schriftschnitt des ausgewählten 
Textes. Jedes Mal, wenn man sie drückt, 
wechselt Xpress 4.1 zum nächsten Zeichen- 
satz in der Zeichensatzliste. wm 


ALLE DOKUMENTE AUF EINEN BLICK 


WÄHLT MAN IN XPRESS 4 1 eher Wenn man die Kontroll- und Hochstelltaste 

zwei Stilvorlagen aus, kann Nkaada hält und mit der Maus in die Titelleiste eines 

man ihre Parameter in einem N Head rot Fensters klickt, zeigt Xpress 4.1 ein Menü 
Fenster vergleichen, wenn N EA Tel 


man die Wahltaste gedrückt 
hält und auf den Knopf „Ver- 
gleiche” links unten im Stilvor- 
lagenfenster klickt. 


N Fe ai Minds 


an, das alle geöffneten Fenster enthält. wm 


SCHNELLER VERGLEICHEN 


(emeäil [Nesaeiten) |Imanzeren) [_llechen_] Stilvorlagen, Farben und andere Voreinstel- 

[#srechen] |_ Sichern | | lungen aus dem Menü „Bearbeiten“ lassen 

sich schnell vergleichen, wenn man den ent- 

r sprechenden Dialog zum Editieren dieser 

taste-Komma schneller ans Ziel. Damit XPRESS Rn Vorlagen aufruft, zum Beispiel „Bearbeiten 


schaltet man diese Anzeigefunktion direkt 
ein beziehungsweise aus. wm 


RICHTIG SUCHEN UND FINDEN 


Absätze und Tabulatoren findet man in ei- 
nem Apple-Works-Dokument, wenn man 
in der Suchzeile die Kürzel „\p“ respekti- 
ve „\t“ eingibt (ohne Anführungszeichen; 
der Schrägstrich entsteht mit der Kombina- 


PC-DOKUMENTE ÖFFNEN 

Da man gelegentlich doch Xpress-Doku- 
mente bekommt, die von einem PC stam- 
men, sollte man sich um die richtige Endung 
bemühen. Xpress 4 erkennt Dokumente auf 
einer PC-Diskette (oder auf einem PC- 
Wechselmedium wie einem Zip oder einem 
MO) nur, wenn die Dateien die Endung 


> Stilvorlagen“ (oder indem man die Kom- 
bination Hochstelltaste-F11 drückt), und 
dort mit der Maus bei gedrückter Wahltas- 
te zwei der Punkte auswählt. Drückt man 
dann die Optionstaste, ändert Xpress 4.1 die 
Beschriftung des Knopfes „Anfügen“ in 
„Vergleichen“ und öffnet damit ein Fenster, 
in dem die Werte der beiden Voreinstellun- 
gen direkt untereinander stehen. wm 


tion Wahl-Hochstelltaste-7). Darüber hinaus ,„.qxd“ (ohne Anführungszeichen) tragen. 
funktionieren die Kürzel ‚‚\n“, „\b“, „\d“und Speichert man umgekehrt ein Xpress-Do- ILLUSTRATOR Bu 
„\h“ und liefern die Fundstelle für eine Zei- kument am Mac auf einem solchen Me- 
lenschaltung (Hochstell- und Eingabetaste), dium, muss man diese Endung händisch an- 
STILVORLAGEN 


einen Seitenumbruch, eine Datums- bezie- 
hungsweise Zeitvariable. wm 


hängen, da sich das Dokument sonst auf 
dem PC nicht öffnen lässt. wm 


DIE RICHTIGE AUSWAHL IN QUICKTIME PRO 


Zwei winzige Dreiecke auf der Zeitskala von 
Quicktime Pro kennzeichnen Anfang und En- 
de des ausgewählten Abschnitts in einem 
Quicktime-Film oder in einer Sounddatei. Wer 
die Dreiecke nicht mit der Maus verschieben 
will, hat folgende Alternativen: 

e Drückt man die Kombination Befehl-Hoch- 


den Anfangs- und den Endpunkt an die gera- 
de ausgewählte Stelle auf der Zeitachse. So- 
lange man die Hochstelltaste nicht loslässt, 
spielt Quicktime den Film vorwärts ab und 
schiebt dabei den Endpunkt automatisch mit. 
Lässt man sie los, stoppt die Wiedergabe und 
Quicktime Pro beendet den Auswahlmodus. 


Zumindest eine Art Stilvorlagen bekommt 
man in Illustrator 8 mit den „Aktionen“. Da 
sich in diesen Makros alle Zeichen- und Ab- 
satzformate speichern lassen, kann man 
mehreren Texten ein einheitliches Aussehen 
geben, wenn man den Text in Illustrator aus- 
wählt und die Aktion aufruft. Das funktio- 
niert sogar mit einzelnen Zeichen innerhalb 
einer Textzeile beziehungsweise bei Text, 
der entlang eines Pfades läuft. Speichert 
man die Aktionen als externen Set, lassen 
sie sich auch in andere Dokumente impor- 
tieren und dort weiternutzen. 


stell-Pfeil-nach-rechts-Taste, setztQuicktime e Hält man die Hochstelltaste gedrückt und Arved Schätzler 
bewegt das viereckige Symbol auf der Zeit- 
achse von Movie Player, kann man mit etwas ZWANGSPAUSEN VERMEIDEN 


Geschick ebenfalls die Anfangs- und Endmar- 
kierungen versetzen. Zieht man das Symbol 
schnell nach rechts, bewegt sich der End- 
punkt nach rechts oder links, abhängig davon, 
ob man die Maus nach links oder rechts be- 
wegt. Zieht man die Maus zuerst schnell nach 
links, verändern die folgenden Mausbewe- 
gungen den Anfangspunkt der Auswahl. wm 


Findet Illustrator 8 eine defekte Schrift im 
System, meldet sich das Programm immer 
wieder mit der Sanduhr ab — vernünftiges 
Arbeiten ist in diesen Zwangspausen nicht 
möglich. Defekte Schriften findet man am 
schnellsten mit einem Hilfsprogramm wie 
Adobe Type Manager Deluxe 4.x, Suitcase 
8.x von Extensis (www.extensis.com)oder 
Fontagent 8 von Insider Software (www.the 


DIE BILDGENAUE Auswahl in Apples u 
inside.com). wm 


Quicktime Player ist nicht ganz einfach. 
Doch wer die erforderlichen Tastenkombi- 
nationen kennt, kommt ans Ziel. 


REDAKTION: WALTER MEHL 
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TIPPS & TRICKS 


TROUBLESHOOTING 


Tipp-Sammlung 


BETRIEBSSYSTEM 


& 


STAR-WARS-SPIEL UNTER MAC-OS 8.6 


Problem: Will man „Star Wars Episode One 
Racer“ unter Mac-OS 8.6 starten, erscheint 
die Fehlermeldung, dass eine „Draw Spro- 
cket Library“ nicht gefunden wurde, ohne 
die das Spiel nicht starten kann. 

Lösung: Mac-OS 8.6 verwendet standard- 
mäßig eine ältere Version der „Game Spro- 
ckets“. Das sind Funktionsbibliotheken, die 
für das Steuern und die Grafikausgabe ei- 
nes Spiels zuständig sind. Pod Racer benö- 
tigt mindestens die Version 1.7.3 der Game 
Sprockets. Diese lassen sich im Internet un- 
ter http://asu.info.apple.com herunterladen. 
Nachdem man die alten Game Sprockets 
durch die neuen ersetzt hat, funktioniert Pod 
Racer problemlos. de 


QUARK-DONGLE LEGT UMAX- 
CLONE LAHM 


Bi Frag a ee | Maier 
[#) Brian” beine il tet een, de 
"ara Th AEG ET Paaren 


pemenden (mar, 
En | 


Problem: Nachdem man Quark 3.0 auf die 
Version 4.0 aufgerüstet und den Dongle in- 
stalliert hat, findet ein Umax-Clone vom Typ 
Pulsar beim Neustart das Betriebssystem 
nicht mehr und fährt nicht hoch. 

Lösung: Bei jedem Neustart sollte der Mac 
automatisch den ADB-Bus zurücksetzen. 
Erledigt er das nicht von selbst, ist es mög- 
lich, dies mit Hilfe der kostenlosen Software 
ADB-Prober manuell durchzuführen. An- 
schließend fährt der Rechner ohne Murren 
wieder hoch. Auch das frisch installierte 
Xpress erkennt den Dongle und lässt sich 
starten. ADB-Prober kann man im Internet 
unter www.leo.org herunterladen. dc 


CA OA TYPE Desc. 

01 01 34 Gravis Gamepad ? $ & 

0202 %05 Keyboard {Extended} 

03 03 $01 Mouse/Trackball (Apple/other } 


gr #DBProber v1.00 byC.Franz 


(Poll) 


ADB-PROBER gibt Auskunft über die Geräte am 
ADB-Bus. Es kann auch einen Bus-Reset auslösen. 
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OHNE DIE RICHTIGE „Draw Sprocket Library” läuft 
Star Wars Racer unter Mac-OS 8.6 nicht. 


ÄLTERES MAC-OS GESUCHT 


Problem: Wir suchen einen legalen Weg, äl- 
tere Versionen des Mac-OS zu erwerben, 
zum Beispiel Mac-OS 8.1. 

Lösung: Die zwei Standardwege sollten 
auch bei der Suche nach älteren Mac-OS- 
Versionen helfen: Erste Anlaufstelle sind die 
einschlägigen Mac-Händler, kommt man 
dort nicht weiter, lohnt sich ein Blick auf die 
FTP-Server von Apple im Internet (bei- 
spielsweise ftp.apple.com). Händler haben 
manchmal noch Lagerbestände älterer Mac- 
OS-CDs und sind mehr als glücklich, wenn 
sich dafür ein Käufer findet. Apple wiede- 
rum bietet ältere Versionen des Betriebssys- 
tems kostenlos im Internet an, zuletzt wur- 
de System 7.5.3 dort vollständig eingespielt. 
Manchmal helfen in so einem Fall auch 
Mac-Fanclubs oder Internet-Diskussions- 
gruppen wie zum Beispiel de.comp.sys.mac 
weiter. Fein heraus ist, wer einen Entwick- 
ler von Mac-Software kennt. Denn als sol- 
cher ist man in der Lage, gegen eine gerin- 
ge Gebühr CDs oder DVDs mit allen jemals 
veröffentlichten Mac-OS-Versionen bei Ap- 
ple zu kaufen. wm 


UNSCHARFE ZEICHEN MIT MAC-OS 9 


Problem: Nach der Installation von Mac- 
OS 9 wirken die Buchstaben auf dem Mo- 
nitor manchmal unscharf, die Ränder der 
Buchstaben sind „ausgefranst“. 

Lösung: Dafür gibt es eine Reihe von mög- 
lichen Ursachen, doch am wahrscheinlichs- 
ten liegt es am Kontrollfeld „Erscheinungs- 
bild“. Unter dem Punkt „Zeichensätze“ 
befindet sich ganz unten das Ankreuzfeld 
„Zeichensätze glätten“. Wenn man diese 
Option deaktiviert, sollten die Buchstaben 
wieder in ihrer gewohnten Form auf dem 
Bildschirm erscheinen. wm 


IBOOK-FESTPLATTE OHNE DATEN 


Problem: iBooks stürzen manchmal im 
Ruhezustand ab. Startet man dann den 
Rechner mit der Tastenkombination Befehl- 
Control-Einschalttaste neu, zeigt der Mac 
nur noch ein Ordnersymbol mit einem blin- 
kenden Fragezeichen. Der Apple-Kunden- 


dienst empfiehlt in diesem Fall, die Platte 
komplett zu löschen und anschließend sämt- 
liche Daten neu einzuspielen. 

Lösung: Obwohl Apple das Problem noch 
nicht offiziell bestätigt hat, zeigen die Warn- 
hinweise auf den einschlägigen Internet-Sei- 
ten, dass der Fehler bei relativ vielen iBooks 
rund um den Globus auftritt. Eine der mög- 
lichen Ursachen verbirgt das Kontrollfeld 
„Energie sparen“ unter dem Punkt „Erwei- 
terte Optionen“. Dort findet sich an erster 
Stelle das Ankreuzfeld „Inhalt des Speichers 
im Ruhezustand erhalten“. Dieses Ankreuz- 
feld sollte deaktiviert sein, andernfalls ver- 
sucht das iBook, den Inhalt des Arbeitsspei- 
chers beim Übergang in den Schlafzustand 
zu retten, was jedoch in bestimmten Si- 
tuationen misslingt. Tritt der Fehler auf, 
überschreibt das Betriebssystem dabei in 
der Regel wichtige Dateien auf der Fest- 
platte - manchmal den Finder im System- 
ordner oder schlimmer gleich einen Teil des 
Festplattentreibers selbst, so dass die ge- 
samte Platte nicht mehr ansprechbar ist. wm 


IMAC FRIERT BEI AKTIVER PPP- 
VERBINDUNG EIN 


Problem: Bei iMacs der aktuellen Genera- 
tion kommt es vor, dass sie im Ruhezustand 
einfrieren, wenn gleichzeitig eine PPP-Ver- 
bindung etabliert ist. Dieses Problem tritt 
sowohl mit Mac-OS 8.6 als auch mit Mac- 
OS 9.0 auf. 

Lösung: Um den Absturz zu verhindern, 
sollte man das Apple Audio Update 1.3 in- 
stallieren, das man unter der Internet-Adres- 
se http://asu.info.apple.com herunterladen 
kann. Allerdings benötigt es zwingend Mac- 
OS 9 als Betriebssystem. dc 


MASSENSPECHER —, 


FIRMWARE-UPDATE FÜR IMAC DV 
UND IMAC DV SE 


Problem: Einige iMacs DV der neuesten 
Generation können verschiedene CDs nicht 
lesen. Die Medien rotieren eine Weile er- 
folglos im Laufwerk und werden nicht ge- 
mountet. Währenddessen spricht der iMac 
auf Maus- und Tastaturbefehle nicht an. 

Lösung: Mit dem speziell für die DVD- 
Laufwerke der iMac-DV-Modelle gedach- 
ten Firmware-Update 1.0 lässt sich das Pro- 
blem lösen. Das Update findet man unter 
der Internet-Adresse http://asu.info.apple. 
com. Es funktioniert auf allen iMacs DV 
und iMacs DV SE (Special Edition). de 
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ZIada he wel Flash lmlih 


DEN FIRMWARE-UPDATER „2940UW va.1 A/V 
Flash Utility” sollte man nur benutzen, wenn man 
die Adaptec-SCSI-Karte in einem AV-fähigen 
Power Mac einsetzen will. 


ZIP-LAUFWERK SPUCKT MANCHE 
MEDIEN WIEDER AUS 


Problem: Das Zip-Laufwerk von Iomega 
wirft manchmal eingelegte Disketten post- 
wendend wieder aus. 

Lösung: Eine Möglichkeit der Problemlö- 
sung besteht darin zu überprüfen, ob die 
Diskette eine höhere Kapazität hat als das 
Laufwerk, das man benutzt. Dies ist zum 
Beispiel dann der Fall, wenn man versucht, 
ein 250-MB-Medium in ein Zip-100-Lauf- 
werk einzulegen. Kann man diese Fehler- 
quelle ausschließen, sollte man prüfen, ob 
das Kontrollfeld „PC Exchange“ (bezie- 
hungsweise „File Exchange“ ab Mac-OS 
8.5) das Problem verursacht. Hierzu deakti- 
viert man das Kontrollfeld und startet den 
Mac neu. Hatte die Diskette vorher ein For- 
mat, das der Mac nicht kennt, sollte es nun 
möglich sein, sie zu formatieren. dc 


SCHREIBFEHLER AUF ORB-MEDIEN 


Problem: Aktiviert man den Schreibschutz 
eines Orb-Mediums mit den Orb-Tools von 
Castlewood, erhält man beim Versuch, Da- 
ten aufein beliebiges Medium zu kopieren, 
eine Fehlermeldung. 

Lösung: Schuld daran ist die Orb-Treiber- 
software, die den Schreibschutz für das 
Laufwerk setzt, statt die Information für 
jedes Medium separat zu speichern. Aller- 
dings kann man statt der Originaltreiber- 
software von Castlewood auch Fremdpro- 
gramme wie zum Beispiel Silverlining Pro 
von La Cie benutzen. Sie bieten die Mög- 
lichkeit, den Schreibschutz für jedes Me- 
dium separat zu setzen. cm 


MAC-OS 9 SPIELT KEINE DVDS MEHR 


Problem: Installiert man auf einem DVD- 
fähigen Power Mac oder iMac ein sauberes 
Mac-OS 9, spielt der Rechner keine DVDs 


mehr ab. Stattdessen erfolgt die Fehlermel- 
dung „Der Apple DVD-Player konnte nicht 
geöffnet werden, da die Datei „DVDRun- 
timeLib“ nicht gefunden wurde.“ 

Lösung: Die ersten G4-Macs und iMacs 
DV wurden noch mit einer Betaversion des 
DVD-Player ausgeliefert. Apple empfiehlt, 
die finale Version 2.0 zu installieren. Un- 
ter der Internet-Adresse http://asu.info.ap 
ple.com/swupdates.nsf/artnum/n11558 lässt 
sich diese Version herunterladen. 

Es besteht alternativ allerdings auch die 
Möglichkeit, die Betaversion des DVD- 
Player unter Mac-OS 9 weiterzubenutzen. 
Dazu muss man die Dateien „DVD Naviga- 
tion Manager“, „DVD Region Manager“ 
und „DVDRunTimeLib“ aus dem alten Sys- 
tem in den Systemordner von Mac-OS 9 ko- 
pieren. Nach einem Neustart sollte der 
DVD-Player wieder funktionieren. cm 


AV-POWER-MAC BOOTET NICHT 
MIT SCSI-KARTE 


Problem: Baut man die SCSI-Karte Power 
Domain 2940 UW von Adaptec in einen 
älteren AV-Macintosh vom Typ 7300, 7500, 
7600, 8500 oder 8600 ein, fährt der Rech- 
ner nicht mehr hoch. 

Lösung: Wenn die SCSI-Karte mit der fal- 
schen Firmware ausgestattet ist, wird sie 
vom System beim Starten dauerhaft selek- 
tiert, so dass sie den gesamten PCI-Bus blo- 
ckiert, was zum Stillstand des Systems 
führt. Man erkennt dies daran, dass die ro- 
te LED auf der SCSI-Karte ununterbrochen 
leuchtet und nicht — wie im Normalfall - ei- 
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MIT SILVERLINING PRO kann man im Gegensatz 
zum Castlewood-Treiber Orb-Medien auch einzeln 
mit einem Schreibschutz versehen. 
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PRAXIS / TROUBLESHOOTING 


N  — zz 
Systemprofil Geräte und Yolumes Kontroll 


{=)} 

e 

= 

E Meg: u 
= BOOTEN VIA FIREWIRE 7 Softwareübersicht PERIPHERIE 2 

& — Mac 0$ Übersicht = 
f in . Finder: 30 

2 Problem: Der Mac will nicht von einem ange- System: 9.0.2 Deutsch IMAC DV FRIERT BEIM START EIN 

E schlossenen Firewire-Laufwerk booten, ob- Aktiver Enabler: PowerPC Enabler D1-9.0.2 


wohl diese Funktion laut Apple inzwischen 
unterstützt wird. 

Lösung: Bislang funktioniert dies nur bei G4- 
Power-Macs mit AGP-Steckplatz oder einem 


Hinweis: Es ist kein Startwolume ausgewählt. 


Speicherübersicht 


Yolume-Cache: 4 MB 


Problem: Wenn man zwei oder mehr USB- 
Geräte an einen iMac DV anschließt, kommt 
es manchmal vor, dass der Rechner beim 
Systemstart einfriert. 


der neuen, serienmäßig mit Firewire ausge- D Virtueller Speicher: 129 MB Lösung: Dieser Fehler tritt nur unter Mac- 

statteten G3-Powerbooks. Die Rechner müs- D Arbeitsspeicher: 128 MB OS 8.6 auf. Mit Hilfe der neuen USB-Trei- 

sen zudem über ein Boot-ROM in der Version Yideospeicher: 16 MB ber, die im Lieferumfang von Mac-OS 9 
Backside L2 Cache: 1 MB 2 


3.22fl oder neuer verfügen. Die Versionsnum- 


enthalten sind, lässt sich das Problem behe- 


mer lässt sich über den Apple System Profiler Hardwareübersicht ben. Allen, die nicht auf Mac-OS 9 umstei- 
im Apfel-Menü herausbekommen. Ein iMac Geräte-ID: 406 gen wollen, empfiehlt Apple als vorläufige 
DV oder iMac DV SE kann derzeit nicht von Modellname: Power Mac 54 (AGP Grafik) ’ 


einem Firewire-Laufwerk booten. Für ältere 
Rechner bietet Apple noch keine Boot-ROM- 
Updates an (Stand März 2000). 

Des Weiteren muss man sicherstellen, dass 
das Firewire-Laufwerk gemountet ist und sich 
ein Mac-OS darauf befindet. Mittels des Kon- 
trollfelds „Startvolume” schaltet man auf das 
Firewire-Laufwerk um. Nach dem nächsten 
Neustart sollte der G4-Mac von dort booten. 
Tut er das nicht, ist der Firewire-Treiber noch 
nicht bootfähig. Den Treiber liefert der Herstel- 
ler des Firewire-Laufwerks mit, und man soll- 
te sich daher dort nach einer bootfähigen Trei- 
berversion erkundigen. cm 


Tastaturtyp: Apple USB Tastatur - ISO 


D Netzwerkübersicht 
Druckerübersicht Hin) 
% Produktionsinformation 


ROM Revision: 

Boot ROM Version: 
Mac 05 ROM Version: 353 
Seriennummer ! 
Softwarepaket: 
Bestellnummer: 


$77D.45F6 


Nicht verfügbar 


DIE VERSION des Boot-ROMs bekommt man mit 
Hilfe des Apple System Profiler heraus. Um von 
Firewire-Laufwerken zu booten, benötigt man min- 
destens die Version 3.22fl. Unser Test-Mac (G4/450) 
ist bereits dafür geeignet. 
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nige Sekunden nach dem Einschaltton des 
Mac ausgeht. Die aktuelle Firmware der 
Power Domain 2940 UW ist die Version 4.1. 
Sie unterstützt jedoch keine AV-fähigen 
Apple-Computer (Power Macs 7300, 7500, 
7600, 8500 und 8600). Adaptec hat für die- 
se Rechner eine spezielle Version 4.1 ent- 
wickelt, die man aber nur dann installieren 


sollte, wenn man sie auch tatsächlich in ei- 
nem der oben genannten Macs einsetzen 
will. Andernfalls könnte das zu unvorher- 
gesehenen Abstürzen führen. Beide Ver- 
sionen der Power-Domain-Firmware 4.1 fin- 
den sich im Internet auf Adaptecs Home- 
page unter http://www.adaptec.com/suppo 
rt/overview/pd2940uw.html. de 


DIE MACINTOSH-TASTATUR 


10 12 14 
1,3 


FERFERTERERT. 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funktions- 
taste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 10: Zeilen- 
schalter 11: Control-Taste 12: Rückschritttaste 13: Sondertasten 14: Entfernen nach rechts 
15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: Separater 
Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig 


Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die so genannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, 
oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber 


in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


Lösung, das Gerät, das nicht unmittelbar 
benötigt wird, jeweils vom Mac zu trennen. 
Ist der Computer komplett hochgefahren, 
kann man die Peripherie im laufenden Be- 
trieb wieder anschließen. Wenn lediglich 
ein USB-Anschluss belegt ist, bootet der 
iMac anstandslos. dc 


IMAC-MAUS FRIERT EIN 


Problem: Die USB-Maus des iMac hängt 
sich manchmal unmotiviert auf und lässt 
sich danach nur noch horizontal oder ver- 
tikal bewegen. 
Lösung: Tritt dies ein, kann man sich ei- 
nen Neustart ersparen. Wenn man die Maus 
kurz von der Tastatur abzieht und erneut an- 
schließt, lässt sie sich in den meisten Fällen 
wieder zum Leben erwecken. de 

fe 


Problem: Meine Online-Verbindung zum 
Provider MSN scheint stabil zu sein, doch 
wenn ich im Browser eine Internet-Adresse 
wie www.macwelt.de eintippe, kommt eine 
lapidare Fehlermeldung, die besagt, dass der 
Server nicht gefunden werden konnte. 
Lösung: Wenn dieses Problem bei sämt- 
lichen Internet-Adressen auftritt, dann ist 
wahrscheinlich der DNS-Server des Inter- 
net-Providers, in diesem Fall MSN, defekt 
oder nicht erreichbar. Wer auf Nummer 
Sicher gehen will, sollte einen einfachen 
Test machen: Man tippt statt der Internet- 
Adresse die IP-Nummer des gesuchten Ser- 
vers in die Eingabezeile des Browsers ein, 
bei www.macwelt.de also beispielsweise 
195.138.34.46. Wenn der Browser darauf- 
hin das gewohnte Bild zeigt, liegt der Fehler 
eindeutig beim DNS-Server des Providers. 
Denn die Aufgabe eines DNS-Servers be- 
steht darin, die Internet-Adresse in die IP- 
Nummer umzuwandeln, da der Browser nur 
mit dieser Angabe in der Lage ist, den Ser- 
ver anzusprechen. wm 


INTERNET 


ONLINE-SUCHSPIEL OHNE ERFOLG 


REDAKTION: CHRISTIAN MÖLLER 


Macwelt 5/2000 


TIPPS & TRICKS 


ANWENDER-HOTLINE 


Tipp-Sammlung 


BETRIEBSSYSTEM 


EINE FRAGE DER SCHNITTSTELLE 


Frage: Jedes Mal, wenn ich mich mit PPP 
einwählen oder das Modem anderweitig an- 
sprechen will, erscheint die Meldung, dass es 
Probleme mit Open Transport gebe, weil zu 
wenig Speicher vorhanden sei oder der Mo- 
demanschluss Schwierigkeiten mache. 

Antwort: Appletalk und Open Transport 
PPP streiten sich um die serielle Schnitt- 
stelle, daher kommt es zu der erwähnten 
Fehlermeldung. Im Kontrollfeld „Apple- 
talk“ sollte man über das Pull-down-Menü 
eine andere Schnittstelle wählen. Noch bes- 
ser: Appletalk ganz abschalten, wenn man 
es nicht benötigt. Ist Appletalk allerdings 
richtig eingestellt, Könnte der Treiber eines 
am seriellen Anschluss laufenden Druckers 
der Urheber der Fehlermeldung sein. Hier 


VERSTECKTE ARBEITSLEISTUNG 


Frage: Ich habe meinen G4/350/Sawrtooth mit 
einer JVC GR-DVMS5 Videokamera via Fire- 
wire verbunden. Wenn ich den Apple Video- 
player öffne, bekomme ich leider nur eine 
sehr eingeschränkte Qualität zu sehen. Muss 
ich jetzt noch zusätzliche Hardware kaufen, 
um die volle Videoqualität zu erreichen? 
Antwort: Das beschriebene Phänomen ist be- 
kannt und normal. Es betrifft jedoch lediglich 
die Darstellung am Monitor, denn beim Bear- 
beiten bleibt die Qualität der Aufnahme voll 
erhalten: Spielt man den fertig geschnittenen 
Videofilm auf die DV-Kamera zurück, hat das 
Bild wieder höchste Güte. Die Ursache der 
unbefriedigenden Darstellungsqualität ist, 
dass die Wiedergabe eines DV-Films auf dem 
Bildschirm einen enormen Datendurchsatz 
erfordert. Um das Material 
ohne Einbußen auf den Mo- 
nitor zu bringen, müsste die 
Grafikkarte bis zu 30 MB/s 
verarbeiten. Zudem fließt 
zeitgleich der DV-Strom von 
der Kamera über Firewire in 
den Rechner und will de- 
komprimiert werden. Das 
überfordert selbst den G4. 
Apple stellt zwei Kompro- 
missmöglichkeiten (in iMovie) zur Auswahl: 1. 
Man verzichtet bei der Darstellung auf die vol- 
le Pal-Auflösung (768 x 576). 2. Man verzichtet 
auf die volle Bildwiederholrate (25 Bilder/s). 
Wie gesagt: Das bezieht sich nur auf die Dar- 
stellung am Monitor. Intern wird immer mit der 
vollen DV-Qualität gerechnet. cm 
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muss man ebenfalls darauf achten, dass der 
Druckertreiber nicht auf dieselbe Schnitt- 
stelle zugreift wie das Modem. cm 


AKTUALISIERUNG VERWEIGERT 


Frage: Ich will auf meinem Powerbook 
5300cs, das gegenwärtig mit Mac-OS 7.6.1 
läuft, Version 8.1 des Betriebssystems instal- 
lieren. Das System verweigert jedoch unter 
Hinweis auf Zugriffsfehler die Arbeit. Nun 
würde ich die Platte gerne mit einer ent- 
sprechenden Software reparieren oder, was 
mir noch lieber wäre, komplett löschen. Lei- 
der lassen sich weder CD-ROMs noch ex- 
terne SCSI-Platten mounten. Ein System- 
start mit der C-Taste scheitert ebenfalls. Wie 
kann ich mein System aktualisieren? 
Antwort: Die einfachste Möglichkeit besteht 
darin, das Powerbook von einem anderen 
Startvolume hochzufahren, etwa in Form ei- 
ner externen SCSI-Festplatte, die man mit 
Apples Hilfsprogramm „Laufwerke konfi- 
gurieren“ schon vorher an einem anderen 
Mac formatiert und partitioniert hat. Wenn 
man kein zusätzliches CD-ROM-Laufwerk 
zum Booten hat, legt man auf dieser Platte 
mit „Disk Copy“ ein CD-Image der Mac- 
OS-System-CD an. Anschließend installiert 
man von diesem Image ein frisches Mac-OS 
auf der externen Festplatte. Mit dem Kon- 
trollfeld „‚Startvolume“ schaltet man nun auf 
die externe Platte um und startet das Power- 
book neu. Es sollte jetzt von der externen 
Platte starten. Nun kann man die interne 
Platte mit „Erste Hilfe‘ reparieren oder im 
Finder komplett löschen (Menüpunkt „Vo- 
lume löschen“ im Menü „Spezial“). Ach- 
tung, dabei gehen alle Daten auf der inter- 
nen Platte verloren! Danach kann man von 
dem CD-Image ein System auf der internen 
Platte des Powerbook installieren. cm 

fe 


INTERNET 


GERÜCHTEKÜCHE 


Frage: Bei manchen Internet-Seiten lässt 
sich der Text im Browser nicht markieren 
und über die Zwischenablage in die Text- 
verarbeitung übernehmen. Steckt dahinter 
eine Art Kopierschutz oder ein besonderes 
Javascript, das sich nicht überwinden lässt? 
Antwort: Das Problem taucht meistens dann 
auf, wenn man in der Antwortseite zu einer 
Suchabfrage etwas markieren will. Es gibt 
zwei einfache Auswege: Entweder macht 
man ein Bildschirmfoto der jeweiligen Sei- 
te (Befehl-Wahltaste-3 drücken). Oder man 
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DER MENÜPUNKT „Volume löschen“ im Menü 
„Spezial“ erfordert Bedachtsamkeit. 


speichert den HTML-Code der Seite. Dazu 
dient im Browser der Befehl „Sichern un- 
ter“ im Menü „Datei“ beziehungsweise im 
Menü „Ablage“. Den Code kann man an- 
schließend im Browser betrachten. wm 


RECHNER / PERIPHERIE AR 


FESTPLATTEN FORMATIEREN 


Frage: Kann man USB- oder Firewire-Fest- 
platten formatieren, und wenn ja, wie funk- 
tioniert das? Mit Harddisk Toolkit (HDT) 
von FWB hat es bei mir nicht geklappt. 
Antwort: Ja, man kann. Allerdings nicht mit 
HDT, weil es keine USB- oder Firewire- 
Platten unterstützt. In der Regel liegt der 
jeweiligen Platte eine spezielle Formatie- 
rungssoftware bei. Falls nicht, fragt man 
beim Händler oder direkt beim Hersteller 
der Produktkombination nach. cm 


UNTERSCHIEDLICHES VERBINDEN 


Frage: Ich habe mir einen Power Mac G4 
mit DVI-Port und den LCD-Monitor Com- 
paq Presario FP700 gekauft. Der Monitor 
hat jedoch einen DFP-Konnektor. Wie kann 
ich die beiden Geräte verbinden? 

Antwort: Dazu braucht man lediglich einen 
Adapter. DVI ist nichts anderes als ein zwei- 
kanaliges DFP-Signal. Leider sind solche 
Adapter noch sehr selten, auf der Cebit zeig- 
te allein die Firma Molex ein Exemplar. Am 
besten erkundigt man sich unter der Inter- 
net-Adresse www.molex.com/contact/de 
dist.html nach einem deutschen Vertrieb. cm 


ERKENNUNGSSCHWIERIGKEITEN 


Frage: Wieso erkennt die USB-Karte in mei- 
nem Power Mac 8500/180 die angeschlosse- 
ne USB-Festplatte nicht, obwohl ich die 
USB-Software installiert habe? 

Antwort: Man braucht dazu eine Treiber- 
software von Apple mit dem Namen „USB- 
Card-Support“. Sie lässt sich im Internet un- 
ter http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/ 
artnum/n11543 herunterladen. cm 
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PRAXIS / ANWENDER-HOTLINE 


Tipp-Sammlung 


USB-KARTE NACHRÜSTEN 


Frage: Ist es sinnvoll, in meinen Power Mac 
9500 eine USB-Karte einzubauen, um einen 
der zahlreichen günstigen USB-Scanner 
kaufen und anschließen zu können? 
Antwort: Wenn der gewünschte Scanner 
plus USB-Karte immer noch deutlich preis- 
werter als ein SCSI-Gerät ist, kann man sich 
diese Option überlegen. Bei solch einer 
Konstellation können aber Probleme auftre- 
ten. Da wir nicht alle Gerätekombinatio- 
nen testen können, empfehlen wir generell, 
USB-Geräte nur an den Macs zu betreiben, 
die serienmäßig über USB verfügen. mas 


IMAC ERKENNT SCANNER NICHT 


Frage: Ich habe einen neuen iMac mit Mac- 
OS 9 und einen Agfa Snapscan 1212u mit 
der beiliegenden Software Snapscan ge- 
kauft. Mein iMac erkennt den Scanner nicht 
und fragt beim Start nach dem richtigen 
Treiber, obwohl der im Ordner Systemer- 
weiterungen liegt. Wo ist der Fehler? 
Antwort: Apple hat mit Mac-OS 9 im Zu- 
sammenhang mit USB einiges geändert. Es 
ist durchaus möglich, dass ältere USB-Ge- 
rätetreiber mit Mac-OS 9 nicht mehr korrekt 
funktionieren. Die Hersteller der jeweiligen 
Geräte sollten aber inzwischen reagiert ha- 
ben und Updates der Treiber bereitstellen. 
Bei der Hotline von Agfa erfährt man dazu 
mehr (Telefon (D) 02 21/57 17-373). cm 


EINGESCHRÄNKTE BILDFREQUENZ 


Frage: Die interne Grafikkarte meines bei- 
gen Power Mac G3 mit 266 MHz erzeugt für 
den 21-Zoll-Monitor Panasonic Panasync 
Pro 7 G bei einer Auflösung von 1152 x 870 
Punkten nur eine Bildwiederholrate von 75 
Hz. Ist es möglich, die Rate durch einen be- 
sonderen Monitoradapter zu erhöhen? 

Antwort: Bei höheren Auflösungen erlaubt 
die eingebaute Grafikkarte der beigen G3- 
Modelle nur eine Bildfrequenz von maximal 
75 Hz. Das ändert sich auch durch einen an- 
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IM KONTROLLFELD „Monitore & Ton” zeigt sich, was eine Gra- 
fikkarte leistet. Über die Einstellung „alle” im Pop-up-Menü er- 
hält man Informationen zu den möglichen Auflösungen und 
Bildfrequenzen, die man einstellen kann. 
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SCHLIESST MAN einen iMac oder ein iBook über 
den Kophöreranschluss an eine Stereoanlage an, 
erhöht sich der Hörgenuss. 


deren Monitoradapter nicht. Wenn man ei- 
ne höhere Bildfrequenz haben will, braucht 
man eine zusätzliche Grafikkarte für den 
PCI-Bus. Moderne Grafikkarten bieten hier 
wesentlich mehr Möglichkeiten an (siehe 
Grafikkartentest in Macwelt 12/99). cm 


IMAC UND HÖRGENUSS 


Frage: Mein iMac hat auf seiner Rückseite 
einen Audioanschluss. Kann ich daran eine 
Stereoanlage anschließen? 

Antwort: Diese Audioschnittstelle ist ein 
Kopfhöreranschluss, an den sich auch Ak- 
tivboxen anschließen lassen. Für normale 
Boxen ohne Verstärker reicht die Leistung 
nicht. Eine Stereoanlage mit Verstärker kann 
man aber ohne Probleme anschließen. cm 


IDE-FESTPLATTEN UND PORTABLE MACS 


Frage: Einem Bericht in Macwelt 4/00 zu- 
folge sind Festplatten in der letzten Zeit 
zunehmend leiser geworden. Sind diese lei- 
sen IDE-Festplatten auch für portable Macs 
geeignet? Tragbare Rechner sind schließlich 
häufig Erschütterungen ausgesetzt. 
Antwort: Sämtliche in dem Artikel getes- 
teten Festplatten sind für den Einsatz im 
iBook und Powerbook ungeeignet. Der Ar- 
tikel behandelt ausschließlich 3,5-Zoll-Plat- 
ten. In den portablen Macs kommen aber 
nur 2,5-Zoll-Platten zum Einsatz. Informa- 
tionen über Festplatten für unterwegs findet 
man in Macwelt 1/99, Seite 48. cm 


NETZWERK > 


OHNE POWER DER EWIG LETZTE 


Frage: Ich gestalte gerade meine eigene Web- 
Seite. Mit Interesse habe ich in der Macwelt 
die HTML-Serie gelesen. Im letzten Teil bin 
ich aber über die Geschwindigkeitsangaben 
bei ISDN-Übertragungen gestolpert. Sie 
schreiben, dass mit ISDN ein Durchsatz von 
rund 7 KB/s möglich sei. Ich erreiche mit 
meinem ISDN-Kanal maximal die Hälfte. Ist 
das normal, und woran liegt das? 

Antwort: Eine Standard-ISDN-Wählver- 
bindung ermöglicht theoretisch eine Trans- 
fergeschwindigkeit von 8 KB/s. In der Pra- 
xis sinkt dieser Wert normalerweise auf 7 
KB/s. Wenn man diesen normalen Wert 
nicht erreicht, sind zwei Fehler möglich: Der 


Provider kann keine ausreichende Verbin- 
dung zur Verfügung stellen, oder auf dem 
Weg zwischen dem Provider und Ihrem Mac 
gehen Daten verloren, die dann noch einmal 
übertragen werden müssen, was den Ge- 
samtdurchsatz bremst. Häufig ist die Ursa- 
che für den zweiten Fehler eine schlechte 
ISDN-Leitung mit vielen Störsignalen, so 
dass schon auf ISDN-Ebene Daten verloren 
gehen, die dann per PPP-Internet-Protokoll 
wieder neu angefordert werden müssen. 
Verwendet man einen externen ISDN-Adap- 
ter mit seriellem Anschluss, kann zusätzlich 
entweder die Abstimmung zwischen Adap- 
ter und Mac scheitern (falscher Hardware- 
Handshake oder falsches Kabel) oder die 
Schnittstelle des Mac zu langsam sein. Um 
der Ursache auf die Spur zu kommen, soll- 
te man eine direkte Verbindung zu einem 
möglichst baugleichen ISDN-Adapter auf- 
bauen. Normalerweise bietet jeder Adapter- 
hersteller dafür eine eigene Rufnummer an, 
die man im Handbuch des Herstellers fin- 
det. Wenn man mit einer solchen Verbin- 
dung auch nur Transferraten von 3 bis 4 
KBjs erreicht, gehen die Daten aufdem Weg 
zwischen Gegenstelle und Mac verloren. 
In diesem Fall kann nur noch ein Fach- 
mann weiterhelfen. Funktioniert dagegen 
die Übertragung mit der identischen Gegen- 
stelle einwandfrei, liegt der Fehler wahr- 
scheinlich beim Provider. wm 


AUF DER SUCHE NACH VERBINDUNG 


Frage: Ich würde mich gern per Apple Re- 
mote Access (ARA) ins Intranet einer Firma 
einloggen. Dort läuft ein Server mit Vicom- 
soft Internet Gateway, um alle angeschlosse- 
nen Rechner mit dem Internet zu verbinden. 
Eine normale ARA-Verbindung zu diesem 
Server via Appletalk ist unkompliziert. So- 
bald ich aber ARA miitteile, es möge TCP/ 
IP-Verbindungen erlauben, erhalte ich nach 
einem OK die Mitteilung: „Answering is 
enabled only for Apple Talk services. No IP 
services will be available for remote users. 
Check if TCP/IP and Apple Talk control pa- 
nels are configured correctly.“ 

Antwort: Mit diesem Vorgehen weist man 
das eigene System an, Remote Access für 
eingehende TCP/IP-Anrufe freizuschalten. 
Das ist im vorliegenden Fall jedoch gar nicht 
notwendig, denn man will schließlich nach 
draußen wählen. Die Gegenstelle, die prak- 
tisch als Internet-Provider fungiert, ist in 
diesem Fall das Vicom-Gateway. Was man 
nun genau am eigenen Rechner konfigurie- 
ren muss, hängt vom Vicom-Gateway ab 
beziehungsweise davon, was dort für einge- 
hende TCP/IP-Anrufe konfiguriert wurde. 
Informationen darüber erhält man gewöhn- 
lich bei dem für das Vicom-Gateway zustän- 
digen Systemadministrator. cm 


REDAKTION: CHRISTOPHER JAKOB 
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SERIE: MAC OS 9 FOLGE 1 
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ERSTEN SCHRITTE 


DIE RICHTIGE INSTALLATION ENTSCHEIDET ÜBER WOHL UND 
WEHE BEIM SPATEREN ARBEITEN MIT DEM SYSTEM. DABEI GIBT 


ES EINIGE FEINHEITEN ZU BEACHTEN 


HAT MAN SICH für die Installation von 
Mac-OS 9 entschieden, liegt es nahe, die 
CD einfach einzulegen und das Installa- 
tionsprogramm zu starten. Quittiert der 
Rechner daraufhin allerdings den Dienst 
oder läuft er instabil, ist guter Rat teuer. In- 
dem man Schritt für Schritt vorgeht und ei- 
nige Punkte beachtet, lässt sich diesem Di- 
lemma zuvorkommen. Denn gerade wenn 
man täglich mit dem Mac arbeitet, sollte 
man eine gewisse Sorgfalt an den Tag legen. 

Wer bisher noch gezögert hat umzustei- 
gen, profitiert von dem nicht zu unterschät- 
zenden Vorteil, dass seit dem Erscheinen 
zahlreiche Anwenderreaktionen eingegan- 
gen und somit die häufigsten Probleme be- 
kannt sind. Dadurch lässt sich nicht nur 
abschätzen, ob ein Wechsel überhaupt in 
Frage kommt, sondern auch, welche Kosten 
einen erwarten. Sowohl das finanzielle als 
auch das praktische Risiko lassen sich somit 
besser kalkulieren. Darauf werden wir im 
zweiten Teil dieser Serie noch näher einge- 
hen, vorerst muss ein Hinweis auf den Arti- 
kel „Troubleshooting Mac-OS 9“ (Macwelt 
2/2000, Seite 98 bis 101) genügen. 


HARD- UND SOFTWARECHECK 


Wennn es um inkompatible Hardware geht, 
sind es nicht nur Erweiterungen von Dritt- 
herstellern, die eine genauere Überprüfung 
über sich ergehen lassen müssen. So befin- 
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den sich auf der System-CD im Ordner „CD 
Extras“ unter anderem Firmware-Updates 
für Rechner neueren Datums wie den iMac, 
die man unbedingt vor der Installation auf- 
spielen sollte. Vergisst man dies, erhält man 
einen entsprechenden Hinweis vom Instal- 
lationsprogramm. Genauere Informationen 
hierzu befinden sich in der dazugehörigen 
Readme-Datei. Einige Modelle der Reihen 
Performa oder Power Mac 5000 und 6000 
sind von einem Hardwaredefekt betroffen, 
der die Kompatibilität mit Mac-OS 9 beein- 
trächtigt. Dazu gibt es im Ordner „Dienst- 
programme“ ein Testprogramm namens 
„OXXX/6xxX Tester“. Ein kleiner Trost für 
Besitzer dieser Rechner ist immerhin, dass 
Apple den Fehler kostenlos beseitigt. 


STECKBRIEF 


MAC-0S 9 

Systemanforderungen: ab Power Mac, mindestens 
32 MB physikalisches und 40 MB virtuelles RAM 
Hersteller: Apple, Telefon (D) 0 18 05/00 06 22, (A) 0 
71 14/20 01 53, (CH) 01/8 77 91 91 Internet www.ap 
ple.de, (CH) www.apple.ch 

Preis: DM 229, S 1790, sfr 179 (für Käufer, die ab dem 
5.10.1999 einen neuen Mac ohne Mac-OS 9 erwor- 
ben haben, sowie Mac-OS-9-Einzelplatz-Upgrade 
für Käufer, die Mac-OS 8.5/8.6 im Zeitraum vom 
5.10.1999 bis 31.3.2000 erworben haben, jeweils DM 
39, S 290, sfr 30) 


Insbesondere Erweiterungs- oder Be- 
schleunigerkarten, die im Rechner stecken, 
sollte man einer sorgfältigen Inspektion un- 
terziehen. Dabei genügt es meist, sich beim 
jeweiligen Hersteller beziehungsweise auf 
dessen Website zu erkundigen, ob sich die 
Hardware und Mac-OS 9 vertragen. Für die 
meisten Geräte existieren mittlerweile ak- 
tualisierte Treiber und neue Firmwarever- 
sionen. Ähnlich verhält es sich, wenn Fest- 
platten am Rechner hängen, die oder deren 
Treiber nicht aus Cupertino stammen. Im 
Zweifelsfall empfiehlt es sich, den Rechner 
einmal versuchsweise von der Mac-OS-CD 
zu starten. Bei einigen Karten wie beispiels- 
weise SCSI-Adaptern mit veralteter Firm- 
ware steigt der Rechner dann sofort mit ei- 
nem Systemfehler aus. 

Bei Ungewissheit in Bezug auf die 
Kompatibilität der Hardware oder der Soft- 
ware richtet man am besten einen neuen, zu- 
sätzlichen Systemordner ein, so dass man 
im Falle des Falles leicht zur früheren Va- 
riante zurückkehren kann. 


VORBEREITUNG DER INSTALLATION 


Sobald der Rechner fit für das neue System 
ist, stehen noch einige Arbeiten vor dem ei- 
gentlichen Installationsvorgang an. Als Ers- 
tes macht man ein Backup der eigenen Do- 
kumente. Daraufhin überprüft und repariert 
man alle Laufwerke, entweder mit der Ap- 
ple-Software „Erste Hilfe‘ oder mit anderen 
Lösungen wie den Norton Utilities. Obwohl 
das Installationsprogramm diese Prüfung 
ebenfalls vornimmt, erkennen und beseiti- 
gen Programme von Drittherstellern mehr 
Probleme. Obendrein lässt sich die Festplat- 
te damit defragmentieren. Wofür auch im- 
mer man sich letztlich entscheidet, vorher 
sollte man auf jeden Fall Filesharing und 
Virenscanner deaktivieren. Empfehlenswer- 
ter als das reine Überprüfen der Platte ist es 
allerdings, das Laufwerk neu zu formatie- 
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ermitteln.Unabhängig davon, für welchen 
Weg man sich entschieden hat, folgt als 


EINE SAUBERE INSTALLATION erhält man, wenn 
man zuerst die Zielplatte, dann das Anlegen eines 


Bend von der Mac-OS-CD zu starten. 

Will man diesen radikalen Weg nicht be- 
schreiten, sollte man zumindest später ei- 
nen neuen Systemordner anlegen. Somit 
sind garantiert alle Systemkomponenten 
vorhanden, und man verhindert, dass sich 
hinterher unterschiedliche Sprachen oder 
Versionen auf der Festplatte tummeln. Auch 
in diesem Fall sollte man das Parameter- 
RAM beim Systemstart löschen (Befehl- 
Wahltaste-P-R drücken) und die Schreib- 
tischdatei (Befehl-Wahltaste) neu aufbauen. 

Hart gesottene oder ungeduldige An- 
wender, die sich sofort an die Arbeit machen 
und nur das neue Mac-OS aufspielen, also 
nicht einmal einen neuen Systemordner an- 
legen wollen, sollten wenigstens zuvor im 
Kontrollfeld „Erweiterungen ein/aus‘“ die 
Konfiguration „Mac-OS komplett‘ auswäh- 
len, neu starten, danach den Rechner von 
der CD hochfahren und überprüfen, ob sich 
die Suchmaschine „Sherlock“, sofern vor- 
handen, im Apfel-Menü befindet. Besitzt 
der Rechner kein CD-ROM-Laufwerk oder 
hat man ihn über ein Netzwerk gestartet, 
empfiehlt es sich, mit der eben ausgewähl- 
ten Standardkonfiguration hochzufahren. 
Dies verhindert unter anderem, dass Erwei- 
terungen von Drittherstellern Probleme bei 
der Installation verursachen. 

Wer englischsprachige Systemkompo- 
nenten wie etwa Quicktime installiert hat, 
sollte diese, sofern sie nicht aktuell sind, vor 
dem Installieren manuell entfernen, da das 
Installationsprogramm von Apple sie nicht 
immer korrekt erkennt. Auch das Löschen 
der Voreinstellungen von Sherlock im Ord- 
ner „Preferences“ verhindert später manch 
sonderbare Eigenheit von Sherlock 2. Ver- 
gibt man an alle Dateien im Systemordner 
ein spezielles Etikett, lassen sich die neuen 
Komponenten nach dem Installieren leicht 


nächster und letzter Schritt die Installation. 


AN DIE ARBEIT 


Nach einem Doppelklick auf das Programm 
„Mac OS Installation“ heißt ein Dialog den 
Anwender willkommen und setzt ihn über 
die folgenden Schritte in Kenntnis. Um die- 
se einzuleiten, klickt man auf den Knopf 
„Fortfahren“ und wählt anschließend das 
Laufwerk aus, auf das man das neue Sys- 
tem installieren möchte, wobei ausreichend 
freier Speicher auf der Festplatte vorhanden 
sein muss. Hier lässt sich unter den „‚Optio- 
nen“ auch einstellen, ob man einen neuen 
Systemordner anlegen will. 

Im nächsten Dialog erhält man Infor- 
mationen zum Einrichten des Betriebssys- 
tems sowie zu bekannten Inkompatibili- 
täten und Problemen. Dieser Text befindet 
sich bereits auf der CD, lässt sich aber auch 
drucken und speichern. Danach folgt der Li- 


neuen Systemordners, im nächsten Dialog das Ak- 
tualisieren der Festplattentreiber und schließlich, 
falls nötig, die manuelle Installation auswählt. 


LOHNT SICH DER UMSTIEG? 


Biefoirieina 


SHERLOCK 2, die Suchmaschine von Mac-OS 9, ist 

eine der augenfälligsten Neuerungen. Mag die 
Oberfläche dem einen oder anderen auch missfal- 
len, technisch enthält Sherlock 2 Verbesserungen. 


FÜR KÄUFER NEUER RECHNER stellt sich diese Fra- 
ge ebenso wenig wie für jene Anwender, die 
ihren Computer mit anderen Anwendern tei- 
len oder Videos bearbeiten und somit endlich 
in Form von Zugriffsrechten, Passwörtern, ge- 
trennten Voreinstellungen und Dateien mit bis 
zu 2000 Gigabyte Unterstützung erfahren. Hin- 
gegen haben jene Anwender, die noch einen 
68K-Rechner, egal ob mit oder ohne Power-PC- 
Aufrüstung, besitzen, keine Wahl. Diese Ma- 
schinen unterstützt Apple offiziell genauso we- 
nig wie alle Mac-Clones, auf denen Mac-OS 9 
in der Regel aber problemlos arbeitet. 

ALLEN ANDEREN bleibt die Entscheidung über- 
lassen, ob die Neuerungen die Investition wirk- 
lich aufwiegen. Denn viele Komponenten wie 
etwa Quicktime, Mac OS Runtime for Java oder 


Open-GL sind einzeln im Internet erhältlich und 
laufen auch mit älteren Betriebssystemversio- 
nen. Selbst für Sherlock 2 und zum Verschlüs- 
seln gibt es in Form von Copernic 99, Tresor oder 
Pretty Good Privacy brauchbare Alternativen. 
DA MAC-0S 9 sowohl mehr Speicher als auch 
etwas mehr Rechenleistung benötigt, ist ein ver- 
nünftiges Arbeiten mit weniger als 64 MB RAM 
kaum möglich. Gerade bei Spielen sowie re- 
chen- und speicherintensiven Anwendungen 
macht sich dies nachteilig bemerkbar. Immerhin 
weist Mac-OS 9 den Weg in die Zukunft - wer 
bereits mit Mac-OS X liebäugelt, dem kommt 
Mac-OS 9 in Form der Carbon-Bibliotheken 
schon heute entgegen. Sind Anwendungen erst 
einmal voll auf Carbon umgestellt, dann laufen 
sie nur noch unter Mac-OS 9 und X. 
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Mac-OS 9 sind Quick- 
time 4 und das auto- 
matische Aktualisie- 
ren von Systembe- 
standteilen. Quicktime 
enthält nun auch die 
Möglichkeit, bewegte 
Live-Bilder aus dem 
Internet zu empfan- 
gen, was selbst bei 
einem relativ schnel- 
len ISDN-Zugang wie 
ein Volksempfänger 
für TV-Bilder anmutet. 
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zenzvertrag, den man selten lesen wird, aber 
annehmen sollte. Tut man dies nicht, beginnt 
nämlich das ganze Spiel von vorne. 
Daraufhin hat man die Wahl, ob man die 
Installation anpassen möchte. Zwar reicht 
die nicht angepasste Variante in den meis- 
ten Fällen aus, doch gerade fortgeschrittene 
Anwender können durch eine individuelle 
Konfiguration sicherstellen, dass nur die 


gewünschten Komponenten auf der Fest- 
platte landen. Hilfreich sind hierbei die In- 
formationen zu den einzelnen Bausteinen. 
Im Zweifelsfall lässt man aber alles so, wie 
es ist. Auch hier findet sich wieder ein Op- 
tionendialog, der nur die Möglichkeiten bie- 
tet, den Festplattentreiber zu aktualisieren 
und wahlweise ein Protokoll des Installa- 
tionsvorgangs erzeugen zu lassen. Es emp- 
fiehlt sich, beides zu aktivieren und den Vor- 
gang zu starten, über dessen geschätzte Dau- 
er das Installationsprogramm informiert. 


INSTANDSETZUNG 


Ist alles erfolgreich über die Bühne gegan- 
gen und der Rechner problemlos neu ge- 
startet, gilt es, die aus dem alten System 
gewohnte Arbeitsumgebung wiederherzu- 
stellen. Wer einfach das Update über das 
bisherige System gespielt hat, ist dabei aus 
dem Schneider. Im Installationsprotokoll 
finden sich Hinweise darüber, was wo hin- 
zugekommen ist oder sich geändert hat. Ge- 
rade wenn es Schwierigkeiten gibt, kann 
man anhand dieser detaillierten Auflistung 
problematische Bestandteile finden und ent- 
fernen. Lässt sich der Rechner nicht mehr 
zum Arbeiten überreden, obwohl man den 
alten Zustand wiederhergestellt und alle Er- 
weiterungen deaktiviert hat, steht das an, 
was man eigentlich vermeiden wollte: ein 
komplett neues System zu installieren. 

Für alle Anwender mit neuem System- 
ordner ergeben sich zwei mögliche Wege. 
Einer davon besteht darin, die gesicherten 
Daten und Programme wieder auf die Plat- 
te zu kopieren, wozu auch Voreinstellungen 
und eventuell zusätzliche Bausteine im Sys- 


temordner gehören. Doch ist dies nicht un- 
problematisch. Einerseits sind viele Vorein- 
stellungen, insbesondere Registrierungsda- 
ten, versteckt. Andererseits könnten diese 
wie auch weitere Dateien beschädigt, inzwi- 
schen unnötig oder gar mit dem neuen Sys- 
tem inkompatibel sein. 

Aus diesem Grund empfiehlt es sich, al- 
le oder zumindest die wichtigsten Soft- 
warepakete neu einzurichten und dann die 
persönlichen Einstellungen manuell vorzu- 
nehmen. Zwar ist dies aufwendiger, doch 
belohnt einen anschließend der Rechner 
durch höhere Stabilität und Geschwindig- 
keit sowie ein aufgeräumtes System. 


FAZIT 


Nach einem guten Start und einer richtigen 
Installation erweist sich Apples neuestes Be- 
triebssystem als sehr zuverlässig und kom- 
fortabel. Beachten sollte man lediglich, dass 
Hardwaretreiber auf dem neuesten Stand 
sind und das System nach der Installation 
möglichst „sauber“ ist, also keine alten Sys- 
temkomponenten und Einstellungsdateien 
enthält. Im nächsten Monat beschreiben wir, 
wie man es an die eigenen Anforderungen 
anpassen, optimieren und pflegen kann. sh 


Serie Mac-OS 9 


1 Installation und die ersten Schritte ...Heft 5/2000 
Optimal einrichten 
und pflegen 


AKTUELLE VERSIONEN VON MAC-0S 9-BESTANDTEILEN 


Seit Mac-OS 9 auf dem Markt ist, haben Apple und Dritthersteller zahlreiche neuere Versionen der dem Originalsystem beigefügten Systembestandteile 
herausgebracht. Wer auf Nummer Sicher gehen will, sollte warten, bis die deutschen Versionen verfügbar sind. 


Hersteller Produkt Aktuelle Version Internet-Seite Sprache Info 
Adobe Acrobat Reader 4.0.5 www.adobe.com/products/acrobat/readstep.html Deutsch 
Apple Airport 1.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11579 Deutsch 
Apple Share Client 3.8.6 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11544 mehrsprachig 
Automatic Update Software 1.1.1 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11554 Englisch nur für US-amerikani- 
sches Mac-OS 
DVD-Player 2.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11558 Englisch nur für iMac DV (SE) oder 
Power Mac G4 mit AGP 
Firewire 2.2.2. asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11563 Englisch 
Gamesprockets 1.7.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11564 Englisch 
iMac DVD-ROM Update 1.0 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11555 Englisch nur für iMac DV (SE) 
Mac-OS 9 Audio Update 1.3 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11573 mehrsprachig 
Mac-OS Runtime for Java 2.2 ftp.apple.com/developer/Java/MRJ_2.2_Installer.sit.hgx mehrsprachig 
Open Transport 2.6 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11560 Englisch 
OpenGL 1.1.2 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11545 Englisch 
Quicktime 4.1 www.apple.com/quicktime/download/ Englisch 
USB-Card-Support 1.3.5 asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11543 Englisch für PCI- und Card-Bus- 
USB-Adapter 
lomega lomega Driver 6.0.6 www.iomega.com/software/completed/mac.html Englisch für Zip-Laufwerke Trei- 
ber für ix3D-Grafikkarten 
ixMicro ix3D 2.0 wwww.ixmicro.com/techsupport/ix3d.html Englisch 
Microsoft Internet Explorer 4.5.1 www.microsoft.com/mac Deutsch 
Microsoft Outlook Express 5.0.1 www.microsoft.com/mac Deutsch 
Netscape Communicator 41 www.netscape.com/download/ Englisch 
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DRUCKER UND 
SCHRIFTEN IM GRIFF 


POSTSCRIPT, NETZWERKANSCHLUSS, FARBE? WELCHE DIESER 
OPTIONEN MAN WÄHLT, ENTSCHEIDET ÜBER EINSATZMÖGLICH- 


KEITEN UND BEDIENUNG DES DRUCKERS 


TROTZ E-MAIL und am Bildschirm les- 
barer Dokumente wird viel gedruckt. Aus 
diesem Grund gehören Drucker zu den Ge- 
räten, die am häufigsten an einen Mac an- 
geschlossen sind. Bevor man sich zum Kauf 
entschließt, muss man sich überlegen, ob 
man einen mit Farbe druckenden Tinten- 
strahldrucker oder einen Seitendrucker (La- 
ser- oder LED-Drucker) benötigt, der ledig- 
lich Grautöne produzieren kann. 


FARB- ODER SEITENDRUCKER 


Farbe ist zwar schön, doch für Leute, die je- 
den Tag viele Textseiten drucken, ist ein Sei- 
tendrucker oft die bessere Wahl. Meist ist 
die Anschaffung eines Tintenstrahldruckers 
preisgünstiger als die eines Seitendruckers, 
nicht aber das Verbrauchsmaterial. Der Sei- 
tenpreis bei Laser- oder LED-Druckern liegt 
deutlich niedriger, und häufig 
drucken sie schneller. Bei ge- 
ringem Druckvolumen bietet 
ein Tintenstrahldrucker größe- 
re Flexibilität, da er sowohl 
schwarzweiße als auch farbi- 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


nem lasergedruckten Werk nicht zu unter- 
scheiden. In zunehmendem Maß kommen 
auch Multifunktionsgeräte auf den Markt, 
die Mac-tauglich sind. Dabei handelt es sich 
um Kombinationen aus Scanner, Drucker 
und Kopierer wie etwa dem Stylus Scan 
2000 und dem Stylus Scan 2500 von Epson. 


ANSCHLUSSFRAGE 


Die aktuellen Rechner von Apple bieten 
zwei Möglichkeiten, Verbindung mit dem 
Drucker aufzunehmen: per USB-Anschluss 
oder mit Hilfe einer Ethernet-Schnittstelle. 
Via USB lässt sich die Kommunikation ein- 
fach herstellen, und alle Tintenstrahldrucker 
neueren Datums sowie einige Seitendrucker 
verfügen inzwischen über einen USB-An- 
schluss. Nachteilig ist jedoch, dass man ei- 
nen so angebundenen Drucker nicht auch 


DRUCKERTESTS IN DER MACWELT 


In den folgenden Heften sind Vergleichs- und Einzeltests von Dru- 
ckern der unteren Preisklassen zu finden: 


Okipage 12 i/n 


Macwelt 4/1999 Seite 44 


Dok t len Epson Stylus Photo 750 Macwelt 5/1999 Seite 40 
Se PORUMENIS SISIE EN KANN: Epson Stylus Color 900 Macwelt 6/1999 Seite 33 
Die Druckqualität eignet sich Okipage 8 im Macwelt 11/1999 Seite 40 


nicht mehr als Entscheidungs- 
kriterium, denn ein Brief aus 
dem Tintendrucker ist von ei- 


Vergleichstest Laser- und LED-Drucker Macwelt 9/1999 Seite 52 
Vergleichstest Tintenstrahldrucker 


Macwelt 1/2000 Seite 64 


FAST ALLE NEUEN GERÄTE wie die aktuellen 
Drucker von Epson und OKI haben eine USB- 
Schnittstelle, die das Anschließen an den Mac 
besonders einfach macht. 


von einem anderen Rechner in einem Netz- 
werk ansprechen kann. Softwarelösungen 
wie „Printer Sharing“ von Epson, das eini- 
ge Druckermodelle netzwerkfähig macht, 
umgehen diese Einschränkung. Denselben 
Zweck erfüllt die Shareware „Epson Share“. 
Bei diesen Lösungen muss aber immer der 
Mac, der mit dem Drucker verbunden ist, 
die komplette Druckarbeit übernehmen. 
Viele und große Dokumente können den 
Rechner stark beanspruchen, so dass ande- 
re Vorgänge dadurch gebremst werden. 

Eine Ethernet-Schnittstelle macht einen 
Drucker netzwerkfähig. Um den Drucker 
und den Rechner miteinander zu verbinden 
ist lediglich ein entsprechendes Kabel und 
bei mehreren Rechnern ein Hub erforder- 
lich. Mit wenigen Ausnahmen findet man 
diesen Anschluss standardmäßig nur bei 
Seitendruckern, nicht aber bei Tintenstrah- 
lern. Einzig der Epson Stylus Color 900N 
bietet zurzeit in der unteren Preisklasse 
Ethernet ab Werk. Andere Geräte lassen sich 
nur mit einem zusätzlichen externen Netz- 
werkadapter oder einer Ethernet-Karte netz- 
werktauglich machen. 


DRUCKERTREIBER 


Die Kommunikation zwischen einem An- 
wendungsprogramm und dem Drucker er- 
folgt mit Hilfe eines Druckertreibers, der im 
System installiert ist. Heutzutage ist jeder 
Drucker mit einem Installationsprogramm 
ausgestattet, das die Dateien an der richti- 
gen Stelle im System ablegt. Will man nach- 
sehen, wo sie sich befinden, öffnet man den 
Ordner „Systemerweiterungen“ im System- 
ordner. Am schnellsten findet man die Dru- 
ckertreiber, wenn man sich das Fenster als 
Liste darstellen lässt und mit einem Klick 
oben in die entsprechende Spalte nach „Art“ 
sortiert. Alle Druckertreiber haben die Art 
„Auswahlerweiterung“ und stehen nun je 
nach Sortierreihenfolge am Anfang oder 
am Ende der Liste. Bei den über USB ange- 
schlossenen Druckern ist zusätzlich ein 
USB-Treiber als Systemerweiterung instal- 
liert. Je nach Druckerhersteller wird er un- 
terschiedlich bezeichnet, bei einem Drucker 
von Hewlett-Packard beispielsweise „HP 
USBPrintDriver“. 

Generell muss man zwischen zwei Ar- 
ten von Druckern unterscheiden: denjeni- 
gen, die Postscript verstehen, und denjeni- 
gen, die dies nicht tun. Letztere bezeichnet 
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man als Quickdraw-Drucker, da sie mit den 
grafischen Funktionen des Mac-OS arbei- 
ten, die man als „Quickdraw“ bezeichnet. 
Zu den Postscript-Druckern gehören bis auf 
wenige Ausnahmen (Okipage 8im, Epson 
EPL-5700L) alle Laser- und LED-Drucker, 
die am Mac einsetzbar sind. Bei den Tin- 
tenstrahlern spielt Postscript keine Rolle, au- 
Ber in der absoluten High-End-Klasse. Für 
den normalen Gebrauch ist der Unterschied 
zwischen den beiden Druckerarten ohne Be- 
deutung, da man unabhängig von Postscript 
jede Art von Dokument auf jedem Drucker 
ausgeben kann. Die einzige Ausnahme sind 
im Format „EPS‘“ gespeicherte Zeichnun- 
gen und Bilder, die man in einem anderen 
Programm platziert und dann ausdruckt. In 
guter Qualität kommen sie nur auf einem 
Postscript-fähigen Drucker aufs Papier. An- 
ders sieht es dagegen bei den Profis im Gra- 
fik- und Layoutbereich aus, die auf Post- 
script-Drucker angewiesen sind. 

Jeder Postscript-Drucker arbeitet mit 
dem Treiber „LaserWriter 8“, der standard- 
mäßig mit dem Mac-OS installiert ist. 
Quickdraw-Drucker benötigen jeweils einen 
eigenen Treiber. Manchmal unterstützt ein 
Treiber verschiedene Modelle einer Baurei- 
he, wie zum Beispiel der Treiber „DJ 800’s 
(USB/AT)“ von Hewlett-Packard alle Tin- 
tenstrahldrucker der 800er Baureihe. 


DRUCKER ANLEGEN 


Die Druckertreiber verwaltet man im Fens- 
ter „Auswahl“, das sich im Apfel-Menü be- 
findet. So erklärt sich auch die Bezeichnung 
„Auswahlerweiterung“. Nach der Neuin- 
stallation des Mac-OS erscheinen dort ne- 
ben dem „LaserWriter 8“ noch eine Reihe 
anderer Druckermodelle. Dabei handelt es 
sich um Geräte, die früher von Apple pro- 
duziert wurden, seit langem aber nicht mehr 
erhältlich sind. Wer keine dieser Antiquitä- 
ten besitzt, kann die entsprechenden Aus- 
wahlerweiterungen einfach aus dem Ordner 


WEB-SEITEN VON DRUCKERHERSTELLERN 


Hier findet man Informationen zu aktuellen Druckern: 


Brother www.brother.de/drucker/index.html 
Canon www.canon.de 

Epson www.epson.de/product/printer/ 
GCC www.gectech.com 


Hewlett-Packard www.hewilett-packard.de/mac-connect 


Kyocera www.drucker.kyocera.de/ 
Lexmark www.lexmark.de 
OKI www.oki.de 


Druckern. In allen Fällen wählt 
man rechts im Fenster den Namen 
des gewünschten Druckers aus. 
Bei einem Quickdraw-Drucker 
schließt man nun das Fenster der 
Auswahl. Ein Dialogfenster er- 
innert nun den Anwender daran, 
dass er einen neuen Drucker ge- 
wählt hat und gegebenenfalls un- 
ter „Papierformat...‘“ die Einstel- 


Unter diesen Adressen gibt es die aktuellsten 
Druckertreiber und Druckerbeschreibungen (PPD) 


Brother 


Canon http://support.canon.de/ 
Epson www.epson.de/support/download/ 
GCC www.gectech.com/support/index.html 


Hewlett-Packard www.hewlett-packard.de/support/ 


www.brother.de/drucker/index.html 


lungen im aktuellen Anwendungs- 
programm ändern muss. 


POSTSCRIPT-DRUCKER 
EINRICHTEN 


Hat man den Laserwriter-Treiber 
gewählt und einen Druckernamen 


Kyocera wwww.service.kyocera.de/ angeklickt, erscheint rechts unten 
Lexmark ww.lexmark.de/ge2/treiber/treiber_frm.html im Fenster der Knopf „Drucker 
OKI www.oki-osd.com/german/fm2/Drivers.html anlegen“. Durch einen Mausklick 


Nützliche Zusatzprogramme und Schriften 


ATM Light 
main.html 


Epson Share 


Microsoft-True- www.microsoft.com/typography/ 
type-Schriften fontpack/default.htm 


„Systemerweiterungen“ löschen. So wird 
das Fenster der Auswahl übersichtlicher, in 
dem auch der Treiber eines Druckers aufge- 
führt ist, den man selbst installiert hat. 

Will man einen Drucker anlegen, klickt 
man zuerst in der linken Hälfte der Auswahl 
auf den Treiber, der zum Drucker passt. Da- 
raufhin erscheint rechts das entsprechende 
Druckermodell. Allerdings darf man nicht 
vergessen, den Drucker vorher einzuschal- 
ten. Bei Geräten, die keinen Einschaltknopf 
haben und sich ständig im Standby-Modus 
befinden, ist das nicht notwendig. Wer in 
einem Netzwerk arbeitet, das über mehrere 
Postscript-fähige Netzwerkdrucker verfügt, 
klickt auf „LaserWriter 8“ und erhält rechts 
eine Liste mit sämtlichen gerade aktiven 


ww.adobe.com/support/downloads/ 


www.ses.fr/epsonShare/softUS.htm 


auf den Knopf öffnet sich ein 
Fenster mit einem Fortschrittsbal- 
ken. Wenn es wieder verschwun- 
den ist, sieht man links neben dem 
Druckernamen ein Symbol. Es 
dokumentiert, dass der Drucker 
richtig angelegt wurde. Der Knopf 
rechts unten im Fenster nennt sich 
jetzt „Einstellungen. ..“. Da alle Postscript- 
Drucker den Treiber „LaserWriter 8° ver- 
wenden, ist diese Einrichtungsprozedur not- 
wendig, um den Treiber auf das jeweilige 
Druckermodell einzustellen. Das Mac-OS 
veranlasst den Vorgang automatisch, wenn 
die richtige Druckerbeschreibung (PPD = 
Postscript Printer Description) installiert ist. 
Dabei handelt es sich um eine Datei, die die 
jeweiligen Spezifikationen eines Postscript- 
Druckers wie zum Beispiel den druckbaren 
Bereich, die möglichen Papierformate oder 
die vorhandenen Papierkassetten auflistet. 
Man bekommt sie zu jedem Postscript-Dru- 
cker dazu, und das Installationsprogramm 
legt sie normalerweise richtig ab. Muss man 
es manuell erledigen, so zieht man die PPD 


DASSYMBOL I 
neben dem 
Druckernamen 
zeigt an, dass 
man den Post- 
script-Drucker 
richtig ange- 
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Tipp-Sammlung 


PRAXIS / SERIE: MAC BASICS 


Tipp-Sammlung 


in den Ordner „Druckerbeschreibungen“ im 
Ordner „Systemerweiterungen“. Um den 
Drucker von Hand zu konfigurieren, klickt 
man seinen Namen in der Auswahl an und 
anschließend auf „Einstellungen...“. Ein 
Klick auf „ Automatisch“ konfiguriert den 
Drucker selbstständig, manuell geht es mit 
„PPD auswählen“. Über das Dialogfenster 
öffnet man den Ordner „Druckerbeschrei- 
bungen“ und wählt die passende PPD aus. 


SCHREIBTISCHDRUCKER ANLEGEN 


Legt man einen Drucker mit dem „Laser- 
Writer 8“ an, so erstellt das Mac-OS ein 
Symbol für den Drucker auf dem Schreib- 
tisch, den so genannten Schreibtischdrucker. 
Bei Tintenstrahlern hängt dies vom Herstel- 
ler und vom Druckermodell ab. Viele Ep- 
son-Drucker unterstützen den Schreibtisch- 
drucker nicht, während Tintenstrahldrucker 
von Hewlett-Packard als Symbol auf dem 
Schreibtisch erscheinen. Durch einen Dop- 
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LaserJet MP 


(=! 
== DER DOPPELKLICK auf ein Schreib- 
tischdrucker-Symbol öffnet ein Fens- 
ter, in dem man Druckaufträge an- 
halten, löschen und in ihrer Reihen- 
folge verändern kann. 


EPSON 
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Prinser Sharing. BE ZOO DER 


EIN ÜBER USB angeschlossener Drucker ist nicht netzwerkfä- 
hig und lässt sich nur mit Hilfe einer zusätzlichen Software von 
anderen Rechnern im Netz benutzen. 


Ha 


TINTENSTRAHLDRUCKER von Epson, die Schreibtischdrucker 
nicht unterstützen, haben stattdessen ein eigenes Fenster zum 
Verwalten der Druckaufträge. 
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Druckendialog auszuwählen. 


pelklick auf einen Schreibtischdrucker kann 
man während eines Druckvorgangs ein 
Fenster öffnen, in dem aktuelle Druckauf- 
träge zu sehen sind. Mit Hilfe der Symbole 
oben im Fenster lässt sich ein Druckauftrag 
stoppen, wieder aufnehmen oder per Papier- 
korbsymbol löschen. Sind unten im Fenster 
mehrere Druckaufträge zu sehen, kann man 
die Reihenfolge ändern, indem man sie mit 
der Maus nach oben oder unten verschiebt. 
Bei geschlossenem Fenster zeigt eine klei- 
ne Seite über dem Schreibtischdruckersym- 
bol an, dass ein Druckauftrag unterwegs ist. 
Bei Epson-Druckern, die Schreibtischdru- 
cker nicht unterstützen, öffnet sich stattdes- 
sen während eines Druckvorgangs das Fens- 
ter „Epson Monitor“. 


DRUCKEN PER DRAG-AND-DROP 


Ein Schreibtischdrucker kann aber noch 
mehr. Zieht man ein Dokument auf das 
Symbol, startet das Mac-OS das Erzeuger- 
programm, öffnet das Dokument und an- 
schließend den Druckendialog. Nach dem 
Absenden des Druckauftrags beendet das 
Mac-OS das Programm wieder. Einen zu- 
sätzlichen Trick bietet ein Schreibtischdru- 
cker, den man mit „LaserWriter 8“ angelegt 
hat. Man kann auf diesen Dateien oder Bil- 
der in den Formaten PICT, JPEG und EPS 
ziehen, die direkt zum Drucker gelangen, 
ohne dass ein Programm geöffnet wird. 
Klickt man einen Schreibtischdrucker 
an, erscheint in der Menüleiste des Finders 
der Eintrag „Drucken“. Dort gibt es zwei 
Befehle, um den Drucker zu deaktivieren 
und wieder zu aktivieren. Klickt man auf 
„Standarddrucker“, ist der gewählte Drucker 
die Standardeinstellung in allen Anwendun- 
gen. Bei Postscript-Druckern lassen sich 
außerdem Einstellungen vornehmen. 


SCHRIFTEN AM MAC 


Zur Standardinstallation des Mac-OS gehö- 
ren auch Schriften, so dass man sofort Texte 
schreiben und drucken kann. Verwaltet wer- 
den alle Schriften im Ordner „Zeichensät- 
ze“ im Systemordner. Jede Schrift, die sich 
dort befindet, erscheint im Schriftmenü ei- 
nes Programms. Die Schriften sind in einem 
kleinen Koffer verpackt, der den Namen der 
jeweiligen Schrift trägt. Dabei handelt es 
sich um Truetype-Zeichensätze, die man in 
jeder beliebigen Größe auf dem Bildschirm 


darstellen und ausdrucken lassen kann, egal 
welchen Druckertyp man verwendet. Um 
selbst neue Schriften zu installieren, zieht 
man einen Schriftenkoffer auf das Symbol 
des geschlossenen Systemordners, das Sys- 
tem legt sie dann richtig ab. Neu hinzuge- 
fügte Schriften erkennt ein geöffnetes Pro- 
gramm erst, wenn man es neu startet, wo- 
rauf das Mac-OS beim Installieren einer 
neuen Schrift hinweist. Nur wenn keine An- 
wendung geöffnet ist, lassen sich Schriften 
aus dem Ordner „Zeichensätze“ entfernen. 

Etwas komplizierter wird es, wenn man 
Postscript-Schriften verwendet, die man bei- 
spielsweise mit einem Postscript-Drucker 
erhält. Diese haben auch einen Schriften- 
koffer, in dem einige Schriftgrößen für die 
Bildschirmdarstellung gespeichert sind, und 
darüber hinaus eine weitere Datei für je- 
den Schriftschnitt (normal, fett, kursiv, fett- 
kursiv), die Druckerzeichensätze. Sowohl 
den Schriftenkoffer als auch die Drucker- 
zeichensätze muss man in den Ordner „Zei- 
chensätze“ legen. Damit sich die Schriften 
auf dem Monitor stufenlos darstellen las- 
sen, benötigt man das Kontrollfeld „Adobe 
Typemanager Light“. Es sorgt außerdem für 
die Ausgabe der Schriften auf einem Dru- 
cker, der kein Postscript versteht. Einem 
Schriftenkoffer sieht man von außen nicht 
an, ob er eine Truetype-Schrift enthält oder 
Bildschirmschriften einer Postscript-Schrift. 
Per Doppelklick ist der Koffer aber wie ein 
normaler Ordner zu öffnen. Haben die Sym- 
bole ein „A“ und eine Ziffer hinter dem Na- 
men, sind es Postscript-Bildschirmschriften. 
Sieht man drei „A“ und keine Ziffer, hat 
man eine Truetype-Schrift vor sich. 


FAZIT 


USB-Anschluss und Schreibtischdrucker 
machen das Einrichten eines Druckers und 
das Drucken einfach und komfortabel. Et- 
was mehr Aufmerksamkeit muss man den 
Postscript-Druckern und den Postscript- 
Schriften widmen. sh 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
AUS DEM SILICON VALLEY 


CUNO SCHNEEBERGER 
myself@cuno.ch 


Auf Besuch 


Als ich nach einem ganzen Jahr im 
Herzen des Silicon Valleys beschloss, 
‚für drei Wochen meine alte Schweizer 
Heimat zu besuchen, war ich sehr ge- 
spannt, welche Veränderungen mir 
auffallen würden. Neben Dingen, die 
auf eine auslandsschweizer Perspek- 
tive zurückzuführen sind - das ganze 
Land inklusive Horizont schien be- 
trächtlich geschrumpft zu sein - nahm 
ich vor allem die plötzliche Allgegen- 
wärtigkeit des Internets mit Erstau- 
nen wahr. Diesbezüglich steht die 
Schweiz den Staaten, wo schon lange 
alles und jedes mit einer E-Mail- 
oder Webadresse versehen wird, heu- 
te in fast nichts mehr nach. An der 
Autobahn zwischen Zürich und Bern, 
der Al, befindet sich zum Beispiel ein 
ziemlich improvisiertes Schild, das 
mit der URL www.ch-zentral.ch auf 
den Wirtschaftsstandort “Unteres 
Wiggertal” im Kanton Luzern auf- 
merksam macht. Offenbar hat es dort 
viele Kühe und tiefe Steuern, ideal für 
Firmen also. Die im Fernsehen und 
Radio andauernd erwähnten URLs 
wirkten schon ganz normal, dass in 
der Schweiz aber sogar ein Strassen- 
tunnel über eine eigene Website ver- 
fügt, traf mich unvorbereitet. Unter 
www.baregg.ch zeigen diverse Web- 
cams den aktuellen Verkehrsfluss 
rund um den als stauverursachendes 
Nadelöhr bekannten Baregg-Auto- 
bahntunnel, und gemäss dem Motto 
“Gemeinsam gegen den Stau” finden 
sich Hinweise zur Stauentwicklung 
über die Jahre sowie, für Schweizer 
enorm wichtig, die Reinigungstermi- 
ne der Röhre. Willkommen zuhause. 
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INDESIGN: ZUKUNFTS- 
SICHERES KONZEPT 


Ich habe Indesign, weil es ein 
zukunftssicheres Programmier- 
konzept hat, weil es von einer 
Firma mit einer guten Marktpo- 
sition kommt und weil ich Syn- 
ergien, etwa gleiche Shortcuts 
wie in Photoshop und Illustrator, 
nutzen möchte. Der beste Grund 
für Indesign ist aber der konkur- 
renzlos schöne Satz. Dafür ist 
ein hoher Preis zu zahlen, näm- 
lich ein für Zeitschriftenproduk- 
tion unakzeptabel geringes Tem- 
po. Vielleicht geht es eben nicht 
besser: erst schnellere Hardware 
wird das Problem lösen. 

T. AISLEITNER, WIEN 


INDESIGN: 
KEIN QUARK-KILLER 


Ich bin immer wieder verblüfft, 
was in der Publishing-Branche 
so alles geht. So will Adobe für 
das Update auf Indesign 1.5, das 
hoffentlich aus einer im profes- 
sionellen Bereich kaum einsetz- 
baren Software eine taugliche 
macht, 300 Mark verlangen. Das 
ist ungefähr so, als wenn ein Au- 
tohersteller seinen ersten Wagen 
auf den Markt bringt, ihn sehr 
vollmundig mit einem Mercedes 
vergleicht, aber das Fahrzeug 
ohne Tank, Lichtmaschine und 
Vorderreifen ausliefert, einen 
Picknickkorb obendrauflegt und 
dann für die Nachbesserung 
5000 DM verlangt. Offensicht- 
lich haben zu viele Käufer der 
Version 1.0 in der Hoffnung auf 
ein funktionierendes Update bei- 
de Augen zugedrückt, statt Ado- 
be diesen Versuch eines Xpress- 
Killers zusammen mit einer 
Spritzpistole zurückzusenden. 
R. ROOS, LÜBECK 


BLUETOOTH: DER GROßE 
BLUFF 


Was mich auf der Cebit enorm 
gestört hat, war das große Getue 
um “Bluetooth”. Da tun sich tun 
sich Microsoft, Ericson, 3M und 
andere zusammen und kündigen 


Soft- und Hardware auf Basis 
von drahtloser Netzwerktechno- 
logie an. Auf der gesamten Ce- 
bit habe ich zwar nur zwei Pro- 
dukte mit Bluetooth-Technolo- 
gie gesehen, aber jeder größere 
Hersteller, es sind in etwa 1200, 
kündigt Produkte für diesen neu- 
en “Standard” an: Ein billiger 
Radiotransmitterchip mit einer 
Übertragungsgrate von 1 MBit/s 
und einer Reichweite von maxi- 
mal 10 Metern bei “guten Um- 
gebungsbedingungen”. Apples 
Airport dagegen schafft 11 
Mbit/s und hat eine Reichweite 
von 30 Metern! Dennoch wird 
sich — dank der Marktmacht — 
Bluetooth durchsetzen. Das 
Oberdreiste ist aber der Slogan, 
den die Bluetooth-Vereinigung 
für ihr Produkt verwendet: “Say 
Hello to Bluetooth”. Das kommt 
einem doch irgendwie bekannt 
vor! Warum hat sich Apple das 
nicht schützen lassen, wie es Mi- 
crosoft mit “Where do you want 
to go today?” getan hat? 

V. REDDER, BREMEN 


MAC-OS X: NICHTS FÜR 
PROFIS 


Nach Lektüre des Artikels über 
Mac-OS X in der letzten Mac- 
welt muss ich sagen, dass ich mit 
Sicherheit nicht umsteigen wer- 
de, da ich mich mit der poppig 
bunten und reichlich verspielten 
Oberfläche nicht anfreunden 
kann. Ich mag das neue Design 
der Apple-Rechner sehr, aber ich 
finde “Aqua” nicht benutzer- 
freundlich, sondern bunt und ab- 
schreckend. Die Technik, die 
Mac-OS X zugrunde liegt, ist 
endlich up to date, aber man 
sollte nicht die jetzigen Mac-Be- 
nutzer verschrecken. Ich denke, 
es wäre sinnvoller, zwei Benut- 
zeroberflächen anzubieten: eine 
für professionelle Anwender mit 
den üblichen Buttons und Far- 
ben und eine für die Leute, die 
es eben etwas bunter mögen. Die 
Maschine soll sich doch dem 
Menschen anpassen und nicht 
umgekehrt! 

T. HOENOW, JUPITER (FLORIDA) 


TASTATUR: INTERNET-RECH- 
NER OHNE “"KLAMMERAFFEN” 


Warum produziert Apple seit 
nunmehr fast zwei Jahren einen 
erfolgreichen i(nternet)Mac und 
stattet auch all seine anderen 
Rechner mit allem aus, was für 
das Onlineglück nötig ist, aber 
legt eine Tastatur bei, mit der 
man das ständig benötigte “@” 
nach wie nur mit einer kompli- 
zierten Tastenkombination er- 
hält? Vielen Erstanwendern, die 
ja Apple als Zielgruppe für den 
iMac ausgemacht hat, ist auf der 
Suche nach dem “@” vermut- 
lich der Spaß erst einmal gründ- 
lich vergangen. 

F. RAISCH, BOCHOLT 


STAR OFFICE: 
TOTALE SUN-FINSTERNIS 


Ich bin es leid, auf Mac-dedi- 
zierten Internet-Seiten lesen zu 
müssen, dass eine Mac-Version 
von Star Office kurz bevorstehe. 
Sun wird niemals ein Produkt 
für den Mac entwickeln, egal, 
wie oft die Firma das verspricht. 
Es sind reine Publicity-Gründe, 
warum Sun immer wieder ein- 
mal das Wort “Macintosh” in 
den Mund nimmt. Meiner An- 
sicht hat jedoch niemand in die- 
ser Firma ernsthaft vor, tatsäch- 
lich eine Mac-Version zu entwi- 
ckeln. Gut erinnere ich mich 
daran, dass die damals noch ei- 
genständige Star Division schon 
vor drei Jahren Star Office für 
das Apple-Betriebssystem ver- 
sprochen hat. Wiederholt ge- 
schah das, etwa auf der letztjäh- 
rigen Cebit, als man behauptete, 
Star Office 4.0 für den Mac be- 
reits fertig zu haben. Mac-Publi- 
kationen sollten sofort damit 
aufhören, über das imaginäre 
Programm zu berichten! 

H. GÜNTHER, OFFENBURG 


REDAKTION: PETER MÜLLER 


Bei Leserbriefen bitte immer Na- 
me und Ort angeben. Die Redak- 
tion behält sich das Recht vor, Le- 
serbriefe gekürzt widerzugeben. 
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VORSCHAU 


DIE NÄCHSTE AUSGABE 
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DAS BESTE FÜR 
PHOTOSHOP 


Hunderte von Plug-ins gibt es für die Standard- 


bildbearbeitung am Mac. Sie sind alle nichtteuer, 
doch in der Summe machen sie sich dann schon 
bemerkbar. Aus der unüberschaubaren Fülle des 
Angebots haben wir die Erweiterungen ausge- 
sucht, die auf keinem Rechner fehlen sollten. 


DER GRAFIK-LAYER 
VON MAC-0S X 


Eine der großen Neuerungen von Mac-OS X ist die 
stark verbesserte Grafikverarbeitung. Adobes PDF- 
Formatistebenso Standard wie Quicktime und Open 
GL. Auf Mac-Anwender kommen also einige Verän- 
derungen zu. Wir zeigen, was Quartz, so der Name 
des Grafik-Layers, ist und wie sich der Umgang mit 
Bildern und Grafiken am Mac ändern wird. 


TEST DIASCANNER 


Große Festplatten und schnelle Prozessoren 
ermöglichen es auch dem Heimanwender, die 
eigene Diasammlung elektronisch anzulegen. 
Die Hersteller von Scannern haben den Trend 
erkannt und bieten Geräte in jeder Preisklas- 
se an. Was die aktuell verfügbaren Modelle 
leisten, zeigt unser Test. 


PHOTOSHOP-KONKURRENZ 


Wer Bilder am Mac bearbeitet, muss nicht 
gleich zu Profiprogrammen wie Photoshop 
greifen. Weniger Anspruchsvollen eröffnet 
sich eine Fülle von Alternativen, die meist ein- 
facher zu bedienen und außerdem kosten- 
günstiger sind. Sogar im Sharewarebereich 
gibt es schon gute Programme. 


SCHLAGENDE VERBINDUNG 


Wer einen neuen Mac mit älteren Rechnern 
verbinden will, steht oft vor unlösbaren Pro- 
blemen: Die Schnittstellen wollen nicht zu- 
sammenpassen. Doch mit Ethernet und etwas 
Know-how lassen sich selbst altgediente Ap- 
ple-Rechner in ein drahtloses Airport-Netz 
einbinden. Einen gemeinsamen Internet-Zu- 
gang gibt's dabei inklusive. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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